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Unsere Marschrichtung .
Groß sind die Aufgaben, die heute dem Lehrer haupt¬
sächlich auf dem Lande von Partei und Staat gestellt
werden . Oft beginnt, nachdem die Schultüre geschlos¬
sen ist , ein gleichgroßesArbeitspensum in den national¬
sozialistischen Organisationen und im Dienst des kul¬
turellen Lebens der Gemeinde. Der Lehrer soll heute
der Volksgemeinschaftmit seinem Rönnen und wissen
zur Verfügung stehen , er soll gerade an kleinen Orten
Träger des kulturellen Lebens der Gemeinde sein, aber
er darf darüber seine eigentliche Aufgabe, Lehrer und
Erzieher der deutschen Jugend ^ sein, nicht ver¬
gessen . wir mahnen daher : Zurück zur Schule .
Der Führer hat in seinem Buch „Mein Rampf " die
Erziehungsgrundsätzedes völkischen Staates Umrissen
und somit der neuen völkischen Schule die Aufgabe
zugewiesen. Sie zu erfüllen, ist unsere vornehmste
Verpflichtung , wer anders als der deutsche Lehrer
sollte diese Aufgabe lösen ; Unsere Revolution erhebt
Totalitätsanspruch, und so kann auch die Schulform
der Jahrhundertwende dem Dritten Reich nicht mehr
genügen .
wir alle wissen , daß die letzten ; o Jahre auf dem
Gebiet der Schule ausgefüllt waren durch Reformerei

^ in Permanenz. Jenes Suchen, Umstürzen, Unruhe und
Auflösung der werte bringende Treiben aber, wie es
sich hauptsächlich in den Jahren zoiö bis 19; ; zeigte
und ein letztes Ausrichten der Schule nach liberalistisch-
pazifistisch -marxistischen Grundanschauungen zum Ziele
hatte, hat mit einer neuen völkischen Schule nichts
zu tun . plur wenigen war es damals schon vergönnt ,
die Gesetze völkischen Werdens zu erkennen , ihr Werk
darnach auszurichten und den kommenden Umbruch
mitvorzubereiten. H wir zählen dazu in erster Linie
unseren badischen Landsmann Ernst Rrieck. Deshalb
lassen wir uns heute von ihm die Grundsätze einer
allgemeinen nationalsozialistischen Schulreform auf-
Zeigen̂ :
1 - Die Einheit des Sinnes und Zieles aller Bildung

gemäß der nationalsozialistischen Weltanschauung ,
r . die Gestaltung der Organisation , des Lehrgutes

(Bildungsplan ) und der Lehrweise gemäß diesem
Ziel ,
die Überwindung der „Lebensfremdheit " der Schule
dadurch, daß ihr Eigenleben mit den Lebenswirk-

'
»Erziehung im nationalsozialistischen Staat " von Prof .

Dr. Ernst Rrieck, 1035, Andustricverlag Spaeth L Linde ,
Berlin ZV 35 .

lichkeiten und Lebensaufgaben der Volksgemein¬
schaft in enge Verbindung gebracht wird ,

4 . die Überwindung der verselbständigten „Fächer" in
einer ganzheitlichen, der Wirklichkeit und Welt¬
anschauung entsprechenden Lehrform .

Ernst Rrieck fügt hinzu : Diese Grundsätze gelten
gleichmäßig für sämtliche Stufen und Arten der
Schule, erleiden aber nach Art und Stufen verschie¬
dene Anwendung. Vor allem aber muß die Schule
mit den neuerstandenen Organen der Volks- und
Jugenderziehung (HJ ./SA ., Studentischen Erziehungs¬
organisationen , Arbeitsdienst) in Einklang und inneren
Sinnzusammenhang gebracht werden,
wir wenden uns damit gegen alle diejenigen, die da
glauben, aus einer guten weltanschaulichen Haltung
des Lehrers entspringe, wie die Pflanze aus dem
Samenkorn , die rechte schulische Haltung des Lehrers .
Selbstverständlich ist die zuverlässige weltanschauliche 2
Haltung der Lehrerpersönlichkeit das primäre . Der
nationalsozialistische Staat wird seine geschichtliche
Aufgabe nur erfüllen können, wenn die nationalsozia¬
listische Weltanschauung im Volke tief Wurzel schlägt
und auch verwurzelt bleibt . Lehrer kann daher nur
sein , wer Rämpfer ist, lebendiger, kampferprobter ,
rassebewußter Mensch , dessen Leben einen Zusammen¬
klang des äußeren und inneren Menschen darstellt. ^
Tat und Wort müssen bei ihm übereinstimmen. Dies
um so mehr , als ja auch schon in der Schule Auslese
der künftigen Führer stattfinden soll. Das Gelingen
dieser Auslese hängt aber von der (Qualität desjenigen
ab , der sie vornehmen muß. wir alle müssen uns
daher heute und morgen und in alle Zukunft immer
wieder auf unserem Posten bewähren . Und eine künf¬
tige Lehrerbildung hat unter den Anwärtern scharf
zu sichten ; denn Auslese und duldendes Mitleid (aus
welchen Gründen es auch geboren wird ) verhalten sich
wie Feuer und Wasser . Nur Härte , Disziplin und
Treue führen uns zum Endziel.
Form , Inhalt , Leben und weise der Schule ist aber
noch etwas für sich selbst und muß in ernstem Ringen
neu gestaltet werden. Diese schöpferische Arbeit ist
der Lehrerschaft aufgegeben, wie wenig diese Auf¬
gabe noch erkannt ist , zeigen die bei uns eingehenden
Arbeiten . Ich will mir versagen , durch Aufzählen der
gewählten Themen die Zerfahrenheit des Denkens zu
beweisen . Unsere Arbeit muß Richtung bekommen . Es
hat aber keinen Sinn , in schulpraktischen Dingen nur
immer wieder die Forderungen unserer großen Schul-



Männer der Lehrerschaft vorzusetzen , oder die For¬
derungen wirklichkeitsfremder Theoretiker vorzutra¬
gen . pädagogische Theorie als geistiger Eigenbereich,
ohne Rücksicht auf Schul - und Lebenswirklichkeit, ist
für uns heute Ballast . Bloße Praxis aber ist Schlen¬
drian . Es gehört zum Pflichtenkreis des Lehrers , daß
er sich über den Sinn seiner Aufgabe und die Art , wie
er sie löst , Rechenschaft ablegt .
Unser Fachschaftsteil soll ihm dazu immer wieder
Anregung geben . Der Lehrer braucht aber in
einer neuen Schule mehr jederzeit gegenwärtiges
wissen als je. Auch in der Erarbeitung dieses
Wissens wollen wir ihn unterstützen, was ein¬
zelne an wertvollem erarbeitet haben, soll der Ge¬
samtheit zugute kommen , wir wollen , daß unser
Fachschaftsteil das Spiegelbild einer ziel - und ver¬
antwortungsbewußten Fachschaftsarbeit wird . Da¬
zu ist aber notwendig, daß unsere Mitarbeiter in der
Gemeinschaft der Erzieher stehen , was am Schreib¬
tisch und in der Schulstube entstand, soll in Arbeits¬
gemeinschaften der positiven Kritik unterzogen und
erst so geläutert der Gesamtheit der Erzieher vorge¬
legt werden. Dabei sehen wir in Arbeitsgemeinschaf¬
ten die Gemeinschaft aktiver , wegesuchender , schöpfe¬
rischer , weltanschaulich gefestigter Menschen nicht
eine Versammlung , in der alles meint und einer
schafft . Solche Arbeitsgemeinschaften zu bilden, ist
Aufgabe der Kreisamtsleiter und Fachschaftsleiter.
Eine neue Schule wird vor allem berücksichtigen müs¬
sen, daß das Leben für den jugendlichen Menschen
Schicksal und Aufgabe zugleich bedeutet (Theo
Herrle ) . Schicksal ist die Kraft , die der Jugendliche
mitbekommen hat .
Die Aufgabe liegt klar : Einfühlen und Einleben in
das Weltbild der Gemeinschaft und Ausbildung der
körperlichen und geistigen Kräfte auf ein Höchstmaß ,
damit sie später der Gemeinschaft nützlich werden
können . Die Schule hat dazu einen Entfaltungsbereich
zu schaffen . Mag der Entsaltungsbereich im späteren
Leben Schicksal sein ; die Schule hat die Verpflichtung,
den ganzen Menschen zu formen und seine Fähigkeiten
auszubilden. wir sind uns dabei klar darüber , daß
eine allseitige Entfaltung vorhandener persönlicher
Anlagen in den leeren Raum hinein zu Anarchie und
Auseinanderfallen aller höheren Lebensganzheit führen
müßte. Die Formung und Auslese hat sich daher im¬
mer den vom Lebensganzen gestellten Anforderungen
zu unterwerfen . Daraus folgt auch, daß eine För¬
derung „in gleicher Front " unmöglich ist, will man
nicht den Begabten mit Gewalt in seiner Entwicklung
zurückhalten. Eine Absonderung der Begabten aber
widerspräche der Erziehung zur Gemeinschaft. Die
Schule muß vielmehr hier Abbild des Lebens der
Nation sein, wo auch im gleichen geistigen Raum der
Anteil des einzelnen durch seinen willen und seine
Fähigkeit bestimmt wird . Und der Schüler muß er¬
kennen, daß Führung hier wie dort in der von Gott
gegebenen Ungleichheit der Menschen begründet ist.
Und weiter lassen wir Theo Herrle sprechen? : Das
wesentliche am Menschen ist, daß er nicht nur i m
Leben , sondern über dem Leben steht. Um
? „Grundlegung des kulturkundljchen Unterrichts " von
Theo Herrle, Hermann Beyer L Söhne Langensalza.

im Leben zu stehen , braucht der Mensch Kraft und
Kenntnis , um über dem Leben zu stehen , braucht
der Mensch Haltung und Erkenntnis . Ohne
Kenntnis keine Erkenntnis , ohne Kraft keine Haltung,
weder äußerliche Stosfaneignung noch bloße Anhäu¬
fung von Kraft führt zu wahrer Bildung . Lei der
Fülle des Stoffes hat der Unterricht auszuwählen; er
wählt das Bedeutende und Bezeichnende . An Sachen
unterrichtet man sich, an Personen bildet man sich.
Die Persönlichkeit, die ein Lebensgebiet am reinsten
verkörpert , der Prophet , der Held, der Staatsmann ,
der königliche Kaufmann , der Dichter , der Künstler
bringen der Jugend dieses Lebensgebiet besser näher
als Sachzusammenhänge.
Und nicht zuletzt hat eine neue Schule die Träger
kommender Taten in einen heiligen Glauben einzu¬
leben , einen Glauben an die Zukunft unseres Volkes.
Eine voraussetzungslose Liebe zur Heimat und ein
heiliger Wille , einen reinen Blutstrom als Wert¬
träger von Geschlecht zu Geschlecht zu vererben, müs¬
sen die deutsche Jugend beseelen . Und wenn Schicksals-
schläge sich häufen und die Schwierigkeiten unüber¬
windlich scheinen, darf der Glaube nicht brechen; denn
er ist die Welt bewegende Macht . Das hat uns zu¬
letzt die deutsche Revolution bewiesen .
Die Lehrerschaften sind immer Träger pädagogischer
Ideen , nicht bloß ausführende Organe in der Schule
gewesen . Schulreformen sind in aller Rege ! durch
Wachstum von unten her , durch eigene Initiative in
der Lehrerschaft verbreitet worden (Krieck) . wir
wollen der Tradition treu bleiben und die Forderungen
der großen Zeit an uns erfüllen . Dabei müssen auch
wir den heiligen Glauben an das Gelingen des Wer¬
kes in uns tragen und uns unserer großen Verant¬
wortung bewußt sein . Deutschland ist das Land , in
dem sich mit dem deutschen auch das abendländische
Schicksal entscheidet . Das ist die Größe und das Ver¬

hängnis der deutschen Geschichte (Rrieck) .
wir geben nun in einigen Stichworten die Richtung
für die nächste Arbeit unserer Mitarbeiter und der
Arbeitsgemeinschaften. Die Themenstellung soll nicht
umfassend sein . Der aufmerksame Leser wird auch in
den heute erscheinenden Arbeiten ebenso wie in früher
erschienenen eine Fülle von Aufgaben sehen ; er wird
in eigener Denkarbeit finden, was er zum Bau der
neuen völkischen Schule beizutragen hat .
1 > Das Bildungsziel der neuen Schule
r . Der Bildungsinhalt der neuen Schule
; . Neue Wege zur Lösung der der Schule gestellten

Aufgabe
и) Schullandheime
Ir) Schulgarten
c) Werkunterricht
cl) Sprechchor
e) das Laienspiel
к) das Puppenspiel
g) die Gestaltung der Schulfunksendungen
Ii) der Unterrichtsfilm
i ) Feiergestaltung
k ) Schulwanderungen

(Ausarbeitung von Wanderungen für größere
Bezirke (Schulkreise, Städte ^, dabei Beachtung
der Naturkunde (Geologie, Pflanzen - und Tier-
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wclt) , geschichtliche und vorgeschichtliche Denk¬
mäler. .Gegcnwartsbedeutung und das Geschichts¬
erleben des erwanderten Gebietes).

4 . Geschichtliche Längsschnitte
Der Längsschnitt betrachtet die Folge der Bilder ;
der Schüler erlebt das werden der Rultur , den
Strom des Geschehens ; er bekommt ein Vorgangs¬
und Zeitgefühl. Damit weitet der Längsschnitt das
Bewußtsein des Jugendlichen nach der Tiefe hin.
Der Blick richtet sich aber nicht einseitig nach dem
Gewordenen , nach der Vergangenheit , sondern geht
von der Vergangenheit über die Gegenwart zur
Zukunft (Th . Herrle ) .
n ) Der Bauer
h) Der Arbeiter
o) Der Raufmann
6) Der Bürger
s) Der Gelehrte
k) Der deutsche Fürst
g) Der Soldat
ll) Stellung der Frau im Wandel der Zeit
i) Stellung der Menschen zu Natur , Wirtschaft ,

Staat , Technik im Ablauf der Geschichte
!c) Wandlung der Runst

5 - Geschichtliche (Querschnitte
Der (Querschnitt greift ein Rulturbild aus einer
Folge von Bildern heraus , um bei ihm eingehend
zu verweilen ; er betont das Nebeneinander und
vermittelt ein Zustands- und Raumgefühl (Theo
Herrle).

Ihre Aufgabe, Leistung,
Einschätzung im Lauf
der Geschichte .

ö . Bad . Städte im geschichtlichen Geschehen
(Geschichtserleben einzelner badischer Städte und
Bezirke)

7 . Vorgeschichte eines Heimatkreises
S . Auslandsdeutschtum

(Gesamtüberblick, Beziehungen der Oberrheinischen
Landschaft zum Auslandsdeutschtum, Beziehungen
eines Rreises , einer Stadt )

9 . Die Thingstätte
10 . Unterrichtsmittel , die die Gegenwart bietet .
11 . Gegenwartsgeschichtlicher Unterricht
ir . Unterrichtliche Betrachtung der nationalsozialisti¬

schen Gesetzgebung
(Erbhofgesetz, Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit , Sterilisationsgesetz usw.)

i ; . Gegenwartsdichtung in der Schule
14 . Gestaltung des nationalpolitischen Unterrichts
15. Mädchencrziehung
Id . Deutsche Persönlichkeiten (Ihr Werk und Leben )
17 - Sprecherziehung
iS . Die Zucht zur deutschen Sprache
19. Gesamtunterricht
ro . Familienkunde
2 ) . Vererbungslehre
22 . Rafsenkunde
2 ; . Lebenskunde in Fortbildungsschule
24 . Das deutsche Liedgut
25. Oberrheinisches Brauchtum
2d. Sorgfältige Auswahl und Zusammenstellung der

den Unterricht vertiefenden Lektüre für einzelne
Unterrichtsgebiete : Geographie , Geschichte, Deutsch,
Biologie . w . M .

Völkische Schulreform.
Von Fritz Frey .

Der Durchbruch der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung findet auf dem Gebiet der Schule seinen
Ausdruck in einer völkischen Schulreform , die sowohl
den Lehrinhalt als auch die Lehrform erfassen und
umgestalten muß. wie die Schule kein Sonderdasein
mit irgendwelchen allgemein-menschlichen Erziehungs¬
zielen führen kann, sondern ihren geistigen Gehalt und
ihre Aufgabe vom Volkstum empfängt , so gibt es
auch keine Lehrmethode an sich , die nach eigenen Ge¬
setzen , unabhängig vom Lehrinhalt , aufgebaut werden
könnte , sondern sie dient dem Bildungsgut und der
Erziehungsidee und erhält von dorther ihre besondere
Ausprägung. Lehrinhalt und Lehrweise müssen daher
eine organische Einheit bilden. Der Lehrerschaft er¬
wächst daraus die Aufgabe, neben der weltanschaulich¬
stofflichen Schulung die Unterrichtsform aufzusuchen
und herauszugestalten, die unserem neuen Weltbild
am vollkommensten entspricht und die der Erreichung
des völkischen Erziehungszieles am besten dient.
Wir stehen heute vor der Aufgabe, die teils neuen ,
teils vom völkischen Gesichtspunkt aus neu gesehenen
Bildungsstoffe wie Raffenkunde, Familienkunde, Erb -
biologje, Vor - und Frühgeschichte, Geopolitik usw. in
unseren Unterricht so einzubauen, wie es zur Ver¬
wirklichung nationalpolitischer Erziehung notwen¬

dig ist . Das kann nicht etwa dadurch geschehen, daß
zu den bisherigen Fächern mit ihrer bereits erdrük-
kenden Stoffulle noch einige neue hinzukommen, son¬
dern der gesamte Unterricht muß neu ausgerichtct
werden, daß er sich dem Schüler allmählich zu einer
Schau des völkischen Gesamtbildes weitet, in welchem
er seine eigene gliedhafte Stellung zum Volksganzen
erkennt und die ihm aus der Betrachtung der Ver¬
gangenheit und Gegenwart seine Aufgaben zur Ge¬
staltung der Zukunft aufzeigt . Das kann im Unterricht
nicht durch gelegentliche Belehrungen erreicht werden,
sondern allein durch die ständige Ausrichtung alles
unterrichtlichen Tuns auf unser völkisches Erziehungs¬
ziel . So wird es in Zukunft keinen ZIaturgeschichts-

untcrricht mehr geben, der nicht dem Verständnis der
Rassen - und Erbgesetze auf jeder Rlassenstufe dient
und keinen Geographieunterricht , der nicht geopolitisch
ausgerichtet ist . Selbst die bisher fast nur systematisch
behandelte Naturlehre muß dem Ganzen dienen , ohne
dabei verkümmern zu brauchen. Es sind ihr aus der
Wirklichkeit noch Aufgaben genug gesetzt, wir brauchen
nur an die Fliegerei , den Luftschutz , den Autostraßcn-

bau, an unsere Industrie usw. zu denken.
Aus diesen wenigen Beispielen geht schon hervor , daß
ein solcher Unterricht umsichtige Überlegung und



Planung sowohl hinsichtlich der Auswahl der Stoffe
als auch der notwendigen Wege des Bildungserwerbs ,
also des Lehr - und Lernverfahrens , voraussetzt . Diese
doppelte Aufgabe fällt der Methode zu.
Methodische Erörterungen sind in den letzten Jahren
in Verruf geraten . Daran war der Methodenstreit
schuld, den wir nach dem Krieg erlebten. Nach
dem Umsturz i9 ) 8 bot sich auf dem Gebiet der Schule
dasselbe Bild wie im politischen Leben : Zersplitterung
der Schulresormbewegung in viele Einzelgruppen ,
deren jede der Schule andere Aufgaben und Ziele
steckte . Es sei nur an Schlagwörter erinnert wie:
produktionsschule , Erlebnisschule, Kultur - und Ge¬
meinschaftsschule , Kunsterzichungsbewegung usw. Diese
Zersplitterung hatte ihre Ursache in dem herrschenden
liberalistischen System, das an Stelle des fehlenden
einheitlichen völkischen Bildungszieles jeder individu¬
ellen Auffassung breitesten Raum gewährte ,
wenn auch viele Irrwege gegangen wurden, so muß
doch festgehalten werden, daß in ernsthaftem Ringen
um eine neue Schulform auch manches wertvolle ent¬
stand , das in unsere Zeit hereinragt und Ansatzpunkte
bietet für die völkische Schulreform . Zwei methodische
Strömungen sind es vor allem , die brauchbare Vor¬
arbeit geleistet haben : die Arbeitsschulbewe¬
gung und die Gesamtunterrichtsbewe¬
gung . Aus der kritischen Betrachtung der Entwick¬
lung der Methode und der Schulreformbewegung
lassen sich diese Ansatzpunkte für unseren heutigen
Unterrichtsaufbau gewinnen.
Die Methode war unter den großen Didaktikern
des i § . Jahrhunderts auf einen Abweg geraten ,
während bis dahin Bildung lediglich in der mög¬
lichst unveränderten Übernahme und Einprägung
des fertigen Bildungsgutes bestand , glaubte man
im Zeitalter der Naturforschung die eine , nach
den Naturgesetzen allein richtige und allgemein-
gültige Methode finden zu können , über der Kunst
des Lehrens wurde dem Lehrinhalt eine zweitrangige
Stellung eingeräumt . Das Bildungsgut wurde schließ¬
lich nur noch als Mittel benutzt , um die geistigen
Kräfte des Schülers zu schulen und seine Anlagen zu
entfalten . Im Mittelpunkt stand nicht so sehr der
Lehrinhalt , als das Rind , der Einzelmensch , der
cmporgebildet werden sollte . Mit Hilfe der Psycho¬
logie wurde nun ein allgemeingültiges Schema des
Unterrichtsverlaufes nach den erforschten Gesetzen des
menschlichen Geistes aufgebaut , die Formalstufen, mit
deren Hilfe theoretisch jeder , der dieses Schema be¬
herrschte, jeden beliebigen Bildungsstoff zu lehren
imstande war . Diese Loslösung der Lehrmethode vom
Lehrinhalt hat jene Begriffsverengung geschaffen ,
wodurch Methode heute noch vielfach als mechanische
Handwerkslehre aufgefaßt wird , die an den Stoff
nicht gebunden sei und beliebig gestaltet werden könne .
Gegen den Schematismus der Formalstufen und die
starren Formen der sogenannten „Lernschule " wandte
sich die nun einsetzende Arbeitsschulbewegung. Aus
der Frage - und Antwortmethode wurde das freie
Unterrichtsgespräch. Die Entfaltung der Persönlich¬
keit durch freie geistige Tätigkeit des Schülers war
das Ziel . Da eine verpflichtende Bindung an einen
volkhaften Bildungsinhalt fehlte, war der Erfolg

dieser Methode der Auflockerung völlig abhängig
von der Lehrerpersönlichkeit. Die Arbeitsschule hat
daher auch die verschiedensten und widersprechendsten
Ergebnisse gezeitigt . Auf der einen Seite mußte sie
auflösend und zersetzend wirken, wenn in falsch ver¬
standener Freiheit den jeweiligen Launen der Schüler
im Unterricht nachgegeben wurde und sie selbst an Stelle
des Lehrers schließlich die Führung übernahmen, oder
wenn sie sich zu anmaßenden Kritikern an Menschen
und Geschehnissen aufwerfen durften , und wenn schließ¬
lich das freie Unterrichtsgespräch in ein seichtes Ge¬
schwätz ausartete .
Andererseits aber muß als Erfolg gewertet werden,
daß in der festen Hand eines zielbewußten Lehrers
die Arbeitsschulmethode das Kind von dem mechani¬
stischen Zwang der Lernschule befreite und es auf¬
lockerte zu frohem Mitschaffen in der Klassengemein-
schaft nach seinen Kräften und Anlagen, und daß durch
die Selbsttätigkeit der Schüler und die Selbsterar¬
beitung des Bildungsstoffes im Gegensatz zum frühe¬
ren Darbieten und Aufnehmen die geistigen Kräfte
weit mehr als bisher geschult wurden . Die Arbeits¬
schule hat auch die vernachlässigten darstellerischen und
gestalterischen Kräfte des Kindes gepflegt und Spiel
und Freude in das Schulleben gebracht. Ihr Einfluß
ist bis heute noch in unseren Schulen spürbar , gleich¬
gültig , wie der einzelne Lehrer zur Arbeitsschulbe¬
wegung stand. Die unterrichtlichen Arbeitsformen sind
freiere geworden und haben sich dem Prinzip der
Selbsttätigkeit mehr oder weniger zugewandt, und
das Verhältnis von Lehrer und Schülern hat sich zu
einem vertraulicheren gewandelt. So muß als bleiben¬
der Erfolg der Arbeitsschulbewegung eine in rechten
Händen fruchtbar wirkende Belebung und Aktivierung
des Schullebens anerkannt werden.
Fast gleichzeitig mit der Arbeitsschulbewegnng und
teils in Verbindung mit ihr wurde die Forderung
nach Gesamtunterricht erhoben. Der Gesamt¬
unterricht verlangt die Auflösung der Systematik der
einzelnen Sachfächer und ihren unsystematischen Ein¬
bau nach den jeweiligen Erfordernissen eines nach
Lebenseinheiten aufgebauten Unterrichts . Er erstrebt
also Synthese , Zusammenschau in Lebensganzheiten.
Die Gesamtunterrichtsbewegung erhielt ihren Impuls
von der Ganzheitsauffassung , die sich in den letzten
Jahrzehnten im Geistesleben vollzog, und die an Stelle
der seitherigen, von den Naturwissenschaften aus¬
gegangenen mechanistischen und individualistischen
Auffassung auf allen Gebieten zu einer biologischen,
ganzheitlichen Zusammenschau im Sinne der Goethe-
schen weltauffassung führte . Professor Krieck gebührt
das Verdienst, die Erziehungswissenschaft im eigent¬
lichen Sinne auf der Ganzheitsauffassung begründet
und aufgebaut zu haben. Er hat aufgezeigt, daß Er¬
ziehung eine Urfunktion der Gemeinschaft, der Volk¬
heit , ist . In seinem Buch „Nationalpolitische Er¬
ziehung" hat Krieck auch auf den Gesamtunterricht
hingewiesen, als dem ersten Ansatz und richtigen V)eg
zu einer völkischen Schulreform ; denn er entspricht
dem Prinzip der organischen, ganzheitlichen Bildung.
Es ist ihm nach Krieck nur die „Achse des organisch¬
völkischen Bewußtseins " einzubauen. Der bisher schon
verwirklichte Gesamtunterricht war zumeist kultur-
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kundlich gerichtet, wie auch aus seinen Themenstel¬
lungen „Vom Hunger zum Brot " , „Vom Einbaum
zum Ozeandampfer" , „Licht und Feuer " u . a . hervor -
geht . Aber auch ein volkhafter Gesamtunterricht mit
dem Ziel , den deutschen Menschen zu bilden, wurde , wo
aus dem Volkstum gestaltende Lehrer am Werk
waren, manchenorts schon in den letzten Jahren ver¬
wirklicht.
Im ganzen gesehen ist also die Gesamtunterrichts -
Bewegung durchaus auf dem richtigen weg und bildet
die methodische Grundlage , aus der wir die völkische
Schulreform aufbauen müssen . Philipp Hördt hat in
seiner „Theorie der Schule" das doppelte Ziel aller Er¬
ziehung und Bildung so formuliert : „Hineinbildung
des Weltbildes der Gemeinschaft in die nachfolgenden
Geschlechter, also die geistige Fortpflanzung der Ge¬
meinschaft, und zugleich (was dasselbe ist, nur von der
Seite des Individuums gesehen ) : Ausbildung der
Rräfte und Anlagen des einzelnen im Sinne der
gegebenen geschichtlichen Lage ." Ein Weltbild kann
aber nicht entstehen , wenn die Schule die einzelnen
Wissensgebiete durch gefächerten Unterricht systema¬
tisch behandelt und dadurch einer Zusammenschau ent¬
gegenwirkt ; vielmehr muß die Systematik der Einzel¬
fächer aufgelöst werden zugunsten von gesamtunter -
richtlichen Lebenseinheiten oder „Lebganzcn", in denen
die Wissensstoffe der Fächer eine dienende Stellung
eiimehmen. Sie werden in dem Maße herangezogen,
als sie zur geistigen Durchdringung und Erfassung
und zum Verständnis der Zusammenhänge nötig sind.
Sie können deshalb eine Vereinfachung und Beschrän¬
kung auf das für die nationalpolitische Erziehung
Wesentliche erfahren . Die Schule, die heute an Stoff¬
überfülle leidet, braucht über den vermeindlichcn Ver¬
lust und die Lückenhaftigkeit im systematischen Aufbau
der Realfächer nicht in Sorge sein ; was an Breite
verloren geht, wird an Tiefe gewonnen, und eine
beziehungslose systematische Vollständigkeit wird in
späteren Jahren leicht der Vergessenheit anhcimfallcn,
während das im Zusammenhang mit dem Bilde des
Volkstums und seinen Aufgaben begriffene und erlebte
stoffliche wissen durch immer neue Bezogenheiten zur
Wirklichkeit lebendig und wirksam bleibt . Professor
Lacroix sagte einmal in einem Vortrag : „Gebildet ist,
wer im Bilde ist . " was uns dient zum Aufbau und
Verständnis des Weltbildes unseres Volkes, das muß
hereingenommen werden in unseren Gesamtunterricht .
Was sich, an diesem Maßstab gemessen, als unwesent¬
lich erweist , kann ohne Schaden wegbleibcn.
Daraus folgert nun nicht , daß der Gesamtunterricht
eine Erleichterung der Schularbeit bedeute, wer Er¬
fahrung mit ihm hat , weiß, daß oft das Gegenteil der
Fall ist. Der Gesamtunterricht fordert vom Lehrer
eine größere Beweglichkeit und einen umfassenderen
Überblick als der Fachunterricht . Die Unterrichtsein¬
heiten lassen sich nicht etwa zusammenstellen zu einem
unveränderlichenStoffplan , der für Jahre hinaus für
alle Schulen seine Gültigkeit behielte, sondern sic sind
aus den jeweiligen Gegebenheiten der Wirklichkeit,
aus der sozialen , wirtschaftlichen und politischen Lage
unseres Volkes sowie aus den besonderen räumlichen
Bedingungen der Landschaft, des Dorfes , der Stadt ,
der stammesartlichen Besonderheit usw., stets von

neuem aufzubauen. Diese Gebundenheit des Gesamt¬
unterrichts hat Rrieck die „jeweils gegebene konkrete
Individuallage " genannt . Das stets flutende Leben
diktiert uns die Gesamtunterrichtsthemen , und der
Lehrer muß mitten im Leben stehen , damit er von
ihm die Impulse für seine Arbeit empfangen
kann. Dazu muß er im Bilde sein über das wollen
und die Maßnahmen der Regierung , über die innere
Aufbauarbeit wie über den außerpolitischen weg
unseres Volkes. Er muß selbst bewußt und gliedhaft
teilhaben an dem tIeuwerden der deutschen Volkheit .
Das ist unsere sich nie erschöpfende Aufgabe; hierin
liegt aber auch zugleich das Beglückende unseres
Standes , im lebendigen Strom des Geschehens zu
stehen , wie Hördt sagt „als Glied, Diener und Soldat
der Volkheit " .
welches sind nun die praktischen Möglichkeiten des
Gesamtunterrichts ;
Auf der Unterstufe ist der Gesamtunterricht heute
schon allgemein verwirklicht . Der frühere sogenannte
„Anschauungsunterricht " , der an untereinander be¬
ziehungslosen Sachen Begriffe bilden wollte, mußte
bald schon dem Heimatkundeunterricht weichen , der,
anknüpfend an das von dem Schüler mitgebrachte
Weltbild , dieses stufenweise erweiterte und ausbaute
zu einem Bild der Heimat in ihrer natürlichen und
landschaftlichen Eigenart , ihrem Volkstum , ihrer Ge¬
schichte und ihrem wirtschaftlichen Leben . Ein solcher
Heimatkundeunterricht ist auf dem weg zu grundlegen¬
der volkhafter Bildung . Das einzige , was hier vielleicht
noch zu tun bliebe, ist eine noch bewußtere Herausgestal¬
tung des Volksbildes der Heimat durch tieferes Ein¬
gehen auf überliefertes Volksgut , dessen Sinn oft ver¬
loren gegangen ist, wie Märchen, Sagen , Rinderreime ,
Lieder, ferner auf Volksbräuche und - sittcn im An¬
schluß an die wiedererweckten Volksfeste: Sonnwend ,
Erntedank , Fastnacht usw. Auch die Bedeutung des
Bauerntums kann von unseren Rleinen in einfacher
Form erfaßt werden. Ebenso kann auch auf der Unter¬
stufe schon das Rind zu der Erkenntnis , Glied seines
Volkes zu sein, geführt werden und durch eine richtig
geleitete Betrachtung seiner Familie sich selbst als
Glied in der Rette seiner Ahnen, zwischen Vergangen¬
heit und Zukunft stehend , erkennen.
Die Geschehnisse der Wirklichkeit müssen auch im Ge¬
samtunterricht der Unterstufe ihren Niederschlag
finden . Es ist ein Irrtum zu glauben, dafür seien die
Rinder noch zu klein , sie könnten diese Dinge noch
nicht verstehen, weil sie „politisch" seien . Das Rind
steht mitten in seinem Volk und erlebt die gegenwär¬
tigen Schicksale dieses Volkes mit . Es sieht die Hal¬
tung der Erwachsenen, hat Teil an Freudefesten und
Trauerfeiern , es will dabei sein und richtet seine
tausend Fragen an uns . Und wir haben die Pflicht ,
ihm zu helfen, daß es seiner kindlichen Fassungskraft
gemäß teilhaben kann als Glied seines Volkes an dem,
was sein Volk angeht und bewegt.
Die Saarfrage z . B . mußte s. Zt . im Mittelpunkt des
Unterrichts jeder Stufe stehen . Man durfte auf der
Unterstufe daran nicht Vorbeigehen mit der Begrün¬
dung, daß die stofflichen Voraussetzungen für ein Ver¬
ständnis der Zusammenhänge fehlten. Aufgabe der
Methode war es, in jedem Schuljahr die Saarfrage
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altersgemäß abgestuft in den Mittelpunkt des Unter¬
richts zu stellen und so zu behandeln, daß die Rinder
aus ihrer Einsicht, die sie gewonnen hatten , die gleiche
Auffassung und den selben willen wie das Gesamtvolk
bekundeten : „Die Saar ist deutsch und muß deutsch
bleiben!" Dabei war das Saarland auf der Oberstufe
vorwiegend politisch, auf der Mittelstufe geographisch
und wirtschaftlich und auf der Unterstufe landschaftlich
und volkskundlich zu betrachten. In der Abstiinmungs-
und wiedervereinigungsfeier erfuhr dann diese Unter¬
richtsarbeit ihren Abschluß und ihre Krönung . Auch
die Unterstufe mußte daher teilhaben an dieser Feier .
Selbst ein Erstkläßler ist nicht zu klein dazu, den
großen geschichtlichen Augenblick mitzuerleben. An
der kindgemäßcn Gestaltung der Feier für die Meinen
liegt auch hier das Entscheidende; besonders bei dem
Lehrer , der die Ansprache hält . Er muß die Gescheh¬
nisse auf den einfachsten Nenner bringen . Das ist
durchaus möglich . Es gibt nichts, was man Rindern
unter Wahrung seines Wesensgehalts nicht mitteilen
könnte, wir haben gerade hier ein gutes Beispiel
nationalpolitischer Erziehung und Willensbildung ,
das aufzeigt, wie sich die Schule zum gegenwärtigen
Geschehen zu verhalten hat .
Auf der Mitel - und Oberstufe gestaltet sich die Durch¬
führung des Gesamtunterrichts schwieriger als auf der
Unterstufe durch die hinzutretenden Realfächer, die
eingebaut werden müssen . Hier muß dem Lehrer volle
Freiheit in der Auswahl , Anordnung und Gestaltung
des Bildungsgutes unter Wahrung des nationalpoli¬
tischen Zieles gewährt werden.
Stunden - und Lehrpläne sind zwar heute noch fach-
unterrichtlich ausgerichtet ; es ist aber anzunehmen,
daß der künftige Lehrplan ein Rahmenlehrplan sein
wird . Unser alter Lehrplan ist es ; . T . sowieso schon
mit seinen allgemein gehaltenen Forderungen „von
der Wärme "

, „vom Licht und vom Schall" . Trotzdem
glaubte man vielfach, daraus eine systematische
Behandlung der gesamten Wärmelehre usw . als ver¬
pflichtend ableiten zu müssen . Dem Lehrplan wird
auch künftighin die Aufgabe bleiben, die Stoffe nach
den einzelnen Rlassenstufen abzugrenzen, schon um bei
Versetzungen und Lehrerwechsel Überschneidungen zu
vermeiden. Der Gesamtunterricht hat sich bisher in
der Frage der stufenweisen Einordnung des Stoffes
durchaus an den Lehrplan gehalten. Auch das for¬
male Rönnen, die Beherrschung der sogenannten Rul -
turtechniken, wird im Gesamtunterricht nicht vernach¬
lässigt; im Gegenteil, sie können sogar eine Steige¬
rung erfahren , wie die Praxis vielfach gezeigt hat ,
weil sie durch ihre sinnvolle Einordnung in die Ge -
samtunterrichtseinheit einen größeren Reiz auf die
Rinder ausüben, als wenn sie an unzusammcnhängen-
den Stoffen geübt werden.
Ganz besonders aber erfährt der Deutschunterricht
durch die Gesamtunterrichtsarbeit eine Mannigfaltig¬
keit und Vertiefung , wie sie anders kaum denkbar ist.
Allein schon durch die wirklichkeitsnähe des Unter¬
richts können die Schüler aus ihrem Lebenskreis so
viel beitragen , daß es an Stoff zu mündlicher Sprach -
schulung nie fehlt . Die Zusammenfassung und For¬
mulierung des Erarbeiteten geschieht dann meist in
der Form einer Übung aus dem für das Schuljahr

vorgeschriebenen Sprachlehrstoff in dem Sinne , wie
es Alschner in seinen bekannten Büchern „Deutsch und
Deutschkunde im Rahmen des Sachunterrichts " zeigt,
wer nach ihnen eine Zeitlang gearbeitet hat , dem
wachsen Sprachgestaltungsmöglichkeiten dieser Art bei
der Behandlung eines jeden Stoffgebietes zu . Auch
die Schüler gewinnen große Freude an der Mannig-
falt und der Tiefe unserer Sprache durch solche sinn¬
volle, stoffgebundene Arbeit . Der Wortsinn wird
ihnen lebendig, die Sprache regt sie zum Denken an
und wird bewußter gebraucht.
Ähnlich steht es um den Rcchenunterricht. Er dient in
erster Linie der rechnerischen Durchdringung und Er¬
fassung der Wirklichkeit und der Erhärtung der dar¬
aus erwachsenden Forderungen durch die Zahl . Sein
Zahlenmaterial entnimmt er im wesentlichen den
statistischen Veröffentlichungen aller Art , die für das
Verständnis der Vorgänge im Leben unseres Volkes
und seiner Beziehungen zu anderen Völkern notwen¬
dig sind . Es ist Aufgabe des Rechenbuchs , den Rechen¬
stoff in solchen Sachgruppen zusammenzufassen und
damit das Material für den Gesamtunterricht bereit¬
zustellen . Es ist schon eingewendet worden, daß die
rechnerische Auswertbarkeit einer Gesamtuntcrrichts-
einheit oft nicht ausreiche, um die gewünschte Rechen¬
fertigkeit zu erzielen. Demgegenüber sei darauf hin¬
gewiesen , daß mit Hilfe von Zahlentafeln das einmal
angeschnittene Rechenthema nach Erschöpfung der kon¬
kreten Zahlen beliebig erweitert werden kann .
Der Erfolg des Gesamtunterrichts hängt von der
richtigen Auswahl der Unterrichtseinheiten ab . Die
Ausgangspunkte sollen möglichst in dem gegenwärtigen
Geschehen liegen; sie können z . B . sein : nationale
Feiertage , Gedenktage, Maßnahmen der Regierung, wie
Arbeitsbeschaffung, Siedlung , Landgewinn durch Ent¬
wässerung, das Erbhofgesetz, bevölkerungspolitische
Maßnahmen , das Winterhilfswerk , Luftschutz , Selbst¬
versorgung , außenpolitische Geschehnisse usw . Auch
Unterrichtsausgänge , besonders naturkundliche, Wan¬
derungen, Besuch von Ausgrabungen , geschichtlichen
Orten und Ausstellungen können Ausgangspunkte sein .
Eine Fundgrube für den Gesamtunterricht bildet auch
die Zeitung. Allerdings darf sie nicht Veranlassung
zu einem planlosen Gelegenheitsunterricht geben.
Trotzdem wird man aus den gegenwärtigen Gescheh¬
nissen allein nicht immer das Thema finden , das aus
einem stofflichen Bedürfnis heraus zur Behandlung
kommen sollte , ; . B . „Afrika " in der § . Rlasse . Das
wird dann unter dem Gesichtspunkt „Unsere ehemali¬
gen Rolonien" oder „Volk ohne Raum " in den Mittel¬
punkt gestellt und damit seine Beziehung zu unserer
heutigen Lage hergestellt. Auch vom Auslandsdeutsch¬
tum her läßt sich manche Brücke schlagen . Man kann
z . B . mit der Frage : „was verdankt Amerika den
Deutschen -" zu einer Betrachtung dieses Erdteils kom¬
men und wird dann aufzeigen können , wieviel deut¬
sches Blut , Rraft und Fleiß dieses Land aufbauen
halfen ; man erinnere sich nur an Planien wie Jakob
Leisler , Friedr . wilh . von Steuden , Rarl Schurz ,
und an die Leistungen deutscher Ingenieure . Das
Geographische, wirtschaftliche und Geschichtliche fügt
sich zwanglos ein. Ob nun solche Ausgangspunkte in
der Gegenwart unmittelbar liegen, oder ob sie, wie
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es vielfach auch sein wird , zeitlich und räumlich von
uns entfernt sind und der Bogen von ihnen zu uns
her geschlagen wird : das wesentlichste ist ihre Be¬
deutung für unser Volkstum und seine Ausgabe und
ihre Auswertbarkeit für die Schule . An dieser Blick¬
richtung müssen alle Bildungsstoffe ihre Wertung und
strenge Auslese erfahren .
Die Ausweitungs - und Auswertungsmöglichkeiten der
Unterrichtseinheit müssen vom Lehrer unbedingt vor¬
her überschaut werden. Der Gesamtunterricht birgt
die Gefahr in sich, daß er vom hundertsten zum tau¬
sendsten führen und sich ins Endlose verbreitern kann ,
so daß am Schluß der eigentliche Sinn und die Frage¬
stellung des Themas unter einem Wust von Neben¬
sächlichem begraben ist . Sowie nicht jederzeit den
Schülern die Aufgabe, die in der Unterrichtseinheit
gestellt wurde, gegenwärtig ist, hat der Gesamtunter¬
richt seinen eigentlichen erzieherische » Sinn verloren ;
er ist dann zu einer bloßen Aonzentration zusammen¬
hängender Fächer ohne ganzheitlichenLeitgedanken ge¬
worden . Die Aufstellung eines genauen planes , der
die Auswertungsmöglichkeiten der Unterrichtseinheit
in den verschiedenen Fächern sowie die genauen Gren¬
zen aufzeigt, ist daher unerläßlich. Dieser Arbeits¬
plan, der nur eine Vorbereitung in anderer Form dar¬
stellt , enthält auch die Lese - und Rechcnstoffe , die
Sprach- und Stilübungen , die sich anschließen lassen,
Diktate, Aufsatzthemen, jede Art der Darstellung , Lied
und Dichtung, als geplante Möglichkeiten der Aus¬
gestaltung . Er wird im Laufe des Unterrichts manche
Änderung , Rürzung oder Erweiterung erfahren ; eine
vorherige Planung ist aber notwendig, schon um die
Zeit , die die Unterrichtseinheit etwa in Anspruch
nimmt , abschätzen zu können .
Bei der Wahl der Gesamtunterrichtseinheiten wird
man auch darauf bedacht sein müssen , daß wesentliche
Bildungsstoffe nicht zu kurz kommen . Die wenig¬
sten Unterrichtseinheiten sind so vielseitig auswert¬
bar, daß alle Rcalfächer ohne unnatürlichen Zwang
einbezogen werden könnten. Es kann sich ; . B . ergeben ,
daß keine Beziehungen zu den naturkundlichen Fächern
vorhanden waren . Hier wird man die nächste Unter¬
richtseinheit so wählen, daß die bisher vernachlässigte
Seite des Bildungsgutes in den Vordergrund tritt .
Man wähle deshalb die Unterrichtseinheiten nicht zu
groß, damit ein Ausgleich möglich ist . Bei der Mehr¬
heit der Gesamtunterrichtseinheiten wird es sich um
geschichtliche handeln . Dieser Vorrang ist der geschicht¬
lichen Betrachtung mit Recht einzuräumen ; bisher ist
die geschichtlicheund politische Bildung unseres Volkes
sehr vernachlässigt worden, und wir haben viel nach¬
zuholen.
über die Formen des Unterrichts wäre noch zu sagen , daß
Hördt in seiner „Theorie der Schule" vier Arten des
Bildungserwerbs genannt hat , die dem Leben abgelauscht
lind: Spiel , Arbeit , Gespräch (Lehrgang ) und Feier . Sie
finden erst durch den Gesamtunterricht ihre volle Ver¬
wirklichung . Das Prinzip der Selbsttätigkeit und der
Selbsterarbeitung durch die Schüler ist Voraussetzung
für einen lebendigen Gesamtunterricht , in dem nicht
der Lehrer der allein Gebende ist , sondern mit seinen
Schülern zusammen eine Arbeitsgemeinschaft bildet.
Durch die Gegenwartsnähe des Unterrichts sind die
Schüler in der Lage, durch Schilderungen aus eigenem

Erleben , Herbeitragen von Bildern und Zeitungsaus¬
schnitten an der Gestaltung des Unterrichts mitzu¬
arbeiten und dadurch wieder dem Lehrer wertvolle
Anregungen zu geben . Es ist erstaunlich, wieviel eine
Masse zum Unterricht selbst beizusteuern vermag . Aus
solcher Arbeit erwächst eine Gemeinschaft, deren
charakterbildender wert von hoher Bedeutung ist.
Daß ein in Lebenseinheiten fortschreitender Unterricht
eine Form der Darstellung fordert , die diese Einheit
zum Ausdruck bringt , ist selbstverständlich. Die Er¬
gebnisse, die schriftlich oder zeichnerisch dargcstellt
werden, können deshalb nicht stückweise in fachlich ge¬
trennten Heften erscheinen , sondern müssen sinngemäß
in ein Heft geschrieben werden, damit auch in der
äußeren Form schon die Zusammenschau zum Ausdruck
kommt. Diktate , Aufsätze , wortkundliches , Nieder¬
schriften aus Geschichte , Geographie und Naturkunde ,
Berechnungen, die zur Erhellung des Stoffgebietes
notwendig sind, Zeichnungen aller Art , Bilder und
Zeitungsausschnitte finden nebeneinander ihren Platz
unter großen, durch farbige oder Kunstschrift hervor¬
gehobene Überschriften des Unterrichtsganzen und
seiner Teilgebiete . Diese Arbeits hefte spiegeln
die gesamte Arbeit eines Jahres wider. Sie werden,
da mehrere im Jahre vollgeschrieben werden, am
besten durchlocht und in einen Schnellhefter in Heft¬
größe eingehcftet . Das hat den Vorteil , daß später
noch Gefundenes oder Erarbeitetes zu einem Thema
auf Einzelblätter geschrieben und nachträglich dazu¬
geheftet werden kann . So ist das Arbeitshcft nie
etwas Fertiges und Abgeschlossenes , wie etwa ein vol¬
les Heft, dem nichts mehr hinzuzufügen wäre , sondern
es bleibt auch im Bewußtsein der Schüler lebendig.
Gft dienen die Arbcitshefte dem Nachschlagen und der
Wiederholung von früher Erarbeitetem , an das die
Arbeit einer neuen Unterrichtseinheit anknüpft . Durch
das Arbeitsbuch werden also die Schüler veranlaßt ,
alles Neue , das an sie herantritt , einzuordnen in die
ihnen bereits bekannten Gebiete; diese Einordnung ge¬
schieht nach „Lebganzen" und zwingt also auch dazu ,
organisch zu denken . Das Arbeitshcft ist also keine
willkürliche Erfindung , sondern die notwendige Art
der Darstellung eines organischen Unterrichts , und
es vcrhilft dem Schüler zu der geistigen Grdnung,
die Voraussetzung für die Entstehung eines Welt¬
bildes ist . Das Arbeitsheft wird von den Schülern
mit großer Sorgfalt ausgestaltet und am Schluß des
Schuljahrs als sichtbarer Wederschlag der Jahres¬
arbeit sorgfältig aufbcwahrt . Für den Lehrer ist es
ein Spiegel , der ihm deutlich das Wesen des Schülers
zeigt. Neben dem Arbeitsheft werden noch übungs¬
hefte geführt , u . zw. ein Rechenheft und ein Schreib¬
heft für Aufsatzentwürfe, Verbesserungen, Notizen,
während des Unterrichts , Schriftübungen , stilistische
und grammatische Hausaufgaben .
Ein Wort aus Miecks Aufruf an die völkische Lehrer¬
schaft in seiner „Nationalpolitischen Erziehung " möge
diese Darstellung beschließen :
„Das Werk der deutschen Volksbildung kann nur
gelingen, wenn es auf der Grundlage organischer
Lebenscinheiten erwächst in schöpferischer Zusammen¬
arbeit aller vom gleichen Ziel innerlich Ergriffenen
und zu Wegbereitern der deutschen Zukunft Berufenen ."
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Zum Mungsplan der MKWen dorMule.
Von Albert Schneider .

Der Lildungsplan ist von zwei Polen bestimmt:
Lebenskrcis — Volk. „Alle Bildungsarbcit muß im
Bewußtwerden des Deutsch -Völkischen münden." wir
wollen ja auch den deutschen Bauern und die
deutsche Bauersfrau gestalten helfen und nicht
den Lauern oder d i e Bauersfrau schlechthin . Aber
heraufgeführt muß diese Bildungsarbeit werden von
der Wirklichkeit des jeweiligen Standortes aus . „Volk,
Welt und Uberwelt soll jeder von dem Grt aus
schauen , an den er gestellt ist" (Rricck) . Es ist uns
also klar und eindeutig das Gesetz des organischen
Wachstums vorgeschriebe» . Diese standortgebun¬
dene Bildung stellt jeden Lehrer nicht nur vor die
große Aufgabe, die Bildungseinheiten für seinen plan
von seinem Standort aus selbst zu finden und mit den
Gegebenheiten seines Lebenskreises inhaltlich aufzu¬
füllen, sondern er muß auch jede ihm vom Staat als
verbindlich gesetzte Bildungseinheit aus der jeweiligen
Wirklichkeit hcraufführen , in der seine Schule steht.
Der heimische Bauernhof , die in ihrer äußeren und
inneren Gestalt so mannigfaltigen Bauernhäuser im
weiten deutschen Vaterland , der Bauerngarten , die
Bauernfamilie im Erbhof , das indogermanische und
frühgermanische Bauerngehöft sind Wegweiser zum
lebendigen Volk. Ein Grundwerk deutschen Volks¬
tums ist aber auch das deutsche Dorf im Reichtum
seiner Formen , in seinen Sitten und Bräuchen , seiner
geschlossenen Berufsschichtung und seiner Geschichte.
Aber auch die dörflichen Weihestätten , seien es Dorf¬
kirche , Gefallenendenkmal oder Friedhof sind leben¬
dige Zeugen urkräftigen Volkstums .
Neben dem Blut , dem Gestalter des rassischen Men¬
schen , ist der Boden Grundbegriff nationalsonalisti -
scher Volksschau. Gedacht ist hier nicht zunächst an
den Boden in seiner chemischen und physikalischen Be¬
schaffenheit , sondern an den Heimatboden in „seiner
naturhaften Lebendigkeit und menschlichen Durchseelt-
heit" (Ropp ) . Feldflur : Geheimnis der Getreideblüte
und der Rürner , Feldblumen und Unkräuter , Mutter¬
korn und Saatgetreide , Acker und wiese als Lebens¬
gemeinschaften , Flurbestellung einst und jetzt , Flur¬
einteilung , die deutsche Ackerscholle, Aufbau des heimat¬
lichen Bodens , Hungerjahrc , Ernährung des deutschen
Volkes auf eigener Scholle. Flur und Wald , Wein¬
berg und Garten führen hinaus in die deutsche
Landschaft .
Nun greift aber auch selbst ins kleinste Dorf die
technische Welt hinein. Auch die werkformen
der Technik müssen darum irgendwie in unsere Pläne
eingebaut werden. Ein technischer Markstein der Um¬
gebung ist für uns in Binau ; . B . der Neckarkanal.
Er läßt uns einen Blick tun in die wunderbare Fülle
und Macht , welche der deutsche Geist in der Technik
erschlossen hat . Unter dem Iahresmotto „Unser Dorf
und die weite Welt " erarbeiten wir u . a. : wie der
Ranal erbaut wurde, die Schleuse, die großen Ranäle
des Vaterlandes und ihre Bedeutung , Elektrizitäts¬
werke , vom elektrischen Strom , von den Arbeitern am

Werk , die Deutsche Arbeitsfront , Rraft durch Freude ,
große Industriewerke Deutschlands und der übrigen
Welt . Diese Einheit führt weiter zur Verkettung des
wirtschaftlichen Lebens, zum Verkehr (verdeutlicht
am Verkehr im Dorf ) . Hier sprechen wir über das
Straßennetz , Bau und Unterscheidung der Straßen ,
Reichsautobahnen, den germanischen Bohlenweg , alte
Römerstraßen , Handelsstraßen im Mittelalter , Stra¬
ßen nach dem Dreißigjährigen Krieg , unseren Bahn¬
hof und seine Bedeutung für unser Dörflein , Eisen¬
bahnlinien der Heimat , Knotenpunkte, die erste Eisen¬
bahn, Hauptverkehrslinien durch Deutschland und
Europa , Grundlage der Dampfmaschine, Luftschutz
dem deutschen Volke, Wanderwege der Vögel, Grund¬
lage des menschlichen Flicgens , das Fahrrad , Ver¬
kehrsregeln.
Eine Vorstufe zu diesen Wertformen des technischen
Lebens ist die Stadt , wir erarbeiten die Be¬
ziehungen zwischen Stadt und Land, zeigen die Grund¬
züge des städtischen Lebens auf und werfen schließlich
einen Blick in die typischen deutschen Großstädte,
(was wir von der Stadt kaufen, was die Stadt von
uns bekommt, Landflucht, Verstädterung des deutschen
Volkes; unsere Nachbarstadt als deutsche Stadt :
Märkte , Amtsgebäude, Verkehrsbauten , Kirchen, Stra¬
ßenleben, geistiges Leben; als alte Stadt : Spuren der
Vergangenheit , alte Bürgerhäuser , Zünfte, Wappen,
Gerichtsbarkeit , Schreckenszeiten der Stadt ; München
als Kunststadt und Parteihauptstadt , Nürnberg , die
Stadt Dürers und der Reichsparteitage , Leipzig als
Messestadt, die Reichshauptstadt Berlin , Hamburg als
Seehandelsplatz, Essen als Industriestadt .
Schlußakkord jeder Einheit muß sein die Aus¬
formung unseres Volkes im Dritten
Reich . An Adolf Hitlers Führerpersönlichkeit ver¬
folgen wir das werden des neuen Staates und ver¬
tiefen uns in die große Aufbauarbeit , welche seit dem
; o . Januar 10 ; ; geleistet wurde . (Die Toten des
Weltkriegs unserer Gemeinde, Ruhrkampf , parteicn -
kampf , Erfüllungspolitik , Gründung der NSDAP -,
wie daraus eine Volksbewegung wurde, Tag von
Potsdam — Erbhofgcsetz, Wintcrhilfswerk , Rcichs-
autobahnen , Weckung alten Brauchtums , deutsche
Einigung — alles vom Blickpunkt des Dorfes aus
gesehen ) , wir gedenken aber auch der deutschen Brü¬
der , welche in Siebenbürgen , an der Wolga , in den
Urwäldern Afrikas und Südamerikas Zeugnis ab-
legen für deutsche Art , deutsches Rönnen und deutschen
Fleiß . (Jahresarbeit „Unser Bauernhof ") . Aber auch
die „blutenden" deutschen Grenzen lassen wir sprechen .
Dieser Kampf ist ja auch Bauernkampf in erster Linie .
Damit wären die gliedhaften Einheiten , welche unsere
Pläne gestalten, kur; angedeutet. Der Möglichkeiten ,
diese vom Standort aus aufzubauen und auszurichten
nach der obersten aller Einheiten , der Volksgemein¬
schaft und dem völkischen Lcbensraum , aber gibt
cs viele.
Es folgt hier nun ein Iahresplan „Unser Bauernhof " .
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Unser Bauernhof .
1. G eb äu d e u n d H o f r a u m : die heimischen Ge¬
höftanlagen , Bauernhäuser in den verschiedenen deut¬
schen Landschaften ( fränkisches 'Zaus , Schwarzwald¬
haus, bayerisches und niedersächsrsches Haus , Haus des
Moorbauern in seiner Abhängigkeit von Bodcngestalt ,
Rlima, Wirtschaftsweise und Eigenart der Bewohner ,
polnisches und russisches Gehöft , Wohnung der Lap¬
pen, das Japaner Haus , Baumhäuser in Australien ),
geschichtliche Entwicklung des deutschen Bauernhauses
(Wohnungen der Vorzeit , germanisches Gehöft ),
Raumaufteilung und Zweck der einzelnen Gebäude und
Räume, Art und Verwendung der Baustoffe (Ralk :
Entstehung, Eigenschaften , Verwendung — Sand :
unsere Sandgrube , Schwemmlandschaft des Neckars ,
Entstehung der Norddeutschen Tiefebene , Findlinge ,
Flußläufe , Heideflächen , Dünen , Eigenschaften des
Sandes , Verwendung — Holz : der deutsche Wald in
seiner wirtschaftlichen Bedeutung , Holzverarbeitung ,
Sägewerke , Neckarflößerei , Schindelmacher im Oden¬
wald — Besuch einer Ziegelei ) , Naturlehre des
Bauens , Bauopfer , Hausinschriften , Zimmerspruch,
r . Bäuerliche Wohngemeinschaft : Ein¬
richtung der wohnräume einst und jetzt , Wandschmuck
(Bauern - und Heimatmaler ), Wohnkultur , Heizung ,
geschichtliche Entwicklung der Heizung , Wärme wird
gemessen , es wird gelüftet , Blumen am Bauernhaus ,
z . Bäuerliche Arbeitsgemeinschaft : Ar¬
beitsräume auf dem Bauernhof (Stall : der neuzeit¬
liche Stall , Aufzucht und pflege der Haustiere , Rasse,
Auswahl und Erbeigenschaften , Haustiere als Arbeits¬
gehilfen, als treue Freunde und als nützliche Tiere —
Scheune : zweckmäßige Scheune , Elektrizität im Dienst
der Landwirtschaft , Silos in ihrer volkswirtschaft¬
lichen Bedeutung — Reller : Mosten , Gären und Ein¬
schwefeln der Fässer — Rüche : Metalle im Haushalt ,
Nahrungsmittel und ihre Nährwerte , es wird gekocht ) ,
Arbeit des Bauern und der Bauersfrau im Rhythmus
des Jahres (Frühjahrsarbeit in Feld und Garten ,
Heuernte, Getreideernte , Erntebräuche , Erntemaschinen ,
Unkräuter, Mutterkorn , Notwendigkeit des Beizens ,
Rartoffelernte , Rartoffelknollen , Rartoffelschädlinge
und - krankheiten, Bedeutung der Rartoffel für das
Volksganze, Obstbau, Pflege der Obstbäume, Obstbaum¬
schädlinge , Singvögel und Obstgarten , Gesundheits¬
wert des deutschen Obstes, Rräftehaushalt des mensch¬
lichen Rörpers , Aussaatversuche im Garten , Raupen
und Schmetterling , Gemüse und Blumen , Beeren¬

sträucher, die Gartenerzeugnisse und ihre Stellung in
der Volkswirtschaft , die deutschen Gartenbaugebiete ) ,
die Arbeit und ihre Wertung beim Bauern , Bauer
und Landwirt .
4 . Der Bauernhof und die weite Welt :
Absatzgebiete für die bäuerliche Wirtschaft , der Dauer
als Verbraucher (woher die Maschinen , der künstliche
Dünger , der Raffee , das Salz , die Gewürze , die Baum¬
wolle usw . kommen) , Verkehrswege einst und jetzt
(Entdeckung Amerikas , die Hansa ) .
5- Gäste des Bauernhofes : Schwalbe , Rot¬
schwänzchen , Mäuse , Fliegen , Schnaken und Motten .
6 . Freud und Leid auf dem Bauernhof :
Taufe , Ronfirmation , Hochzeit und Tod . (Hier und
dort , einst und jetzt . )
7 . Der Bauer und die übe r w elt : Vsatur-
gewalten , Aberglaube , Spuk , religiöse Haltung .
5 . Der Bauer und das Dritte Reich . Not¬
zeiten des deutschen Bauern , woher die Hilfe kam ,
Siedlungspolitik des nationalsozialistischen Staates ,
die großen Siedler der Vergangenheit (Heinrich der
Löwe , der Große Rurfürst , Friedrich der Große ),
Reichsnährstand , Reichserbhofgesetz.
Randbemerkungen : In unserer Arbeit ist die
Frage der Bildungs - und Arbeitsmittel nicht von
nebensächlicher Bedeutung , wenn es auch nicht die
Rernfrage ist. Ich empfehle , den im Verlag Beltz ,
Langensalza , erscheinenden „Lcsebogen für Dorf¬
schulen" von Löw Beachtung zu schenken . Sowohl
die Lesereihe (Unterstufe ) wie die Sachrcihe berück¬
sichtigen die besondere Eigenart des Dorfes wie die
des Dorfkindes , wir werden aber auch selbst an die
Schaffung solcher Arbeitsbogcn gehen, ohne irgendwie
ein „Ronkurrenzunternehmen " aufmachen zu wollen ,
wir müssen das . Einmal sind unsere meisten soge¬
nannten Arbeitsbücher für wirkliche Arbeit ungeeignet .
Die wirklich brauchbaren aber reichen nicht aus . wir
werden unsere Bogen in einer Richtung laufen lassen,
die Rollege Löw nicht berücksichtigt (das deutsche
Bauernhaus , das deutsche Dorf , von unserem Gefal¬
lenendenkmal zu den großen Ehrenmalen unseres Vol¬
kes u. a. m.) — Für die Erarbeitung der erdkundlichen
Mindeststosfe empfehle ich die Spiele des Ver¬
lags Scholz , Mainz . — Mit dem Rollegen
Limbeck, der den ministeriellen Auftrag hat , ein Hand¬
buch über den neuzeitlichen Rechenunterricht zu
schreiben, stehe ich in Verbindung wegen Herausgabe
eines Schulungsbuchcs für Dorfschulen .

vors und Stadt.
Von Josef Schwab .

F . Das Dorf .
1- D 0 r f a n l a g e : Straßendorf , Haufendorf , Rund¬
ling, Streusiedlung ; wo finden wir die einzelnen Dorf¬
arten ; Bemerkenswerte Gebäude in unserm Dorf ,
Straßen und Gassen.
r . Gemeindeverwaltung . Führerstellung des
Bürgermeisters . Führer im Staat ; Reichsstatthalter¬

gesetz , Einheitsstaat , Gaueinteilung des Reiches; unser
heutiger Einheitsstaat als Abschluß eines zweitausend¬
jährigen Rampfes . I ., II . und III . Reich. Vollendung
durch Adolf Hitler und seine Bewegung . Vorkämpfer
und Gegner der deutschen Einheit von Hermann dem
Cherusker bis zum Versailler Schmachfricden .
; . G e m e i n d c h a u s h a l t . Voranschlag , Umlage .



Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde , Leihkapital ,
Zins. Staatshaushalt , Stcuerwesen , Steuerreform ,
Zölle, Zollverein ) S ; 4-

4 . politische , Jugend - undwehrorgani -
sationen , Verein sieben . NS . -Bauernschaft ,
NS . -Frauenschaft ; HI . , SS . , Ml . , örtlicher Luft¬
schutz, Reichswehr , Marine , Wehrmacht und ihre Ge¬
schichte, allgemeine Wehrpflicht , Reichsluftschutz.
5 . Verkehrswesen . Post und Fernsprecher. Elek¬
trische Klingel , Telephon , Telegraph , drahtlose Tele¬
graphie , Rundfunk ; Entwicklung des Postwesens . Ein¬
heitliches Verkehrswesen , Reichsbahn , Reichsauto¬
bahnen, Luftfahrt , Zeppelin, Flugzeug , Auftrieb der
Luft , Saug - und Druckwirkung der Propeller ; Ein¬
nahmen der Post , Reichsbahn , Luftfahrt . Statistik !

6 . kulturelle Einrichtungen . Schule ,
einheitliches Bildungswesen , Reichskulturkammer , Ent¬
wicklung des deutschenSchulwesens , das deutscheBuch ,
Zeitungswesen , die Buchdruckerkunst, Rundfunk, Presse,
Entwicklung des deutschen Theaters . Alte Kultur¬
völker : Babylon , Ägypten , Lhina , Indien . Kirche ,
Konfessionen im Dorf , in Deutschland, Reformation .
Baustile , Kirchen und Dome in Deutschland , in andern
Ländern . Denkmäler . Kriegerdenkmal , Denkmal an
der Feldherrnhalle in München, Tannenbergdenkmal ,
Völkerschlachtdenkmal, Hermannsdenkmal , Nieder¬
walddenkmal . Friedhof , Ehrenfriedhof , Heldenfried¬
höfe im Feindesland .
7 . Wohlfahrtseinrichtungen . Rrankenver -
ein, Kinderschule, Schwesternstation , Arzt ; national¬
sozialistische Volkswohlfahrt (NSV . , WHW . ) , Ar¬
beitslosigkeit , Arbeitsdienst .
S. Entstehung desDorfes . Sulzbach seit 755.
Bauernhof zu Beginn der Siedlung , Gutshöfe mit
mehreren Bauern , Zinken , Weiler , reine Bauernsied¬
lungen , der Siedlungsgedanke im Dritten Reich.
i>. Berufe im Dorf . Bauer (ist in zwei voraus -
gegangenen Iahresbildungsplänen : die Bauernfamilie
und der Bauernhof behandelt ), Handwerker , Arbeiter ,
Raufmann , Geschäftsleute , Beamte . Entwicklung des
Handwerkerstandes aus dem Bauernstand , Handwerker
stellt waren her . Blütezeit des deutschen Handwerks ,
Zunftwesen ; Handwerker verkaufen den Überschuß

auswärts , Beginn des Handels ; Tauschhandel (Bern¬
stein), währungshandel ersetzt Tauschhandel (Barba¬
rossa), Römer in Deutschland , Limes als Zollgrenze ,
römische Handelsplätze , mit den Römern Auftreten der
Juden in Deutschland . Handelsstraßen und Handels¬
städte, Städtebünde (Hansa ), Entdeckung Amerikas,
transatlantischer Handel , Kolonien , unsere Kolonien in
Afrika . Mit dem währungshandel Aufkommen des Gel¬
des, Geldwesen , Münzen , Edelmetalle , Papiergeld , Dek-
kung, Inflation ; Kolonialwaren , Südfrüchte , Rohstoffe,
Autarkie . — Einkommen des Handwerkers , des Kauf¬
mannes , Gewinn und Verlust , Barzahlung , Rabatt.

L . Die Mutter verreist in die Stadt .

Ihre Einkäufe , Geschäfte in der Stadt , Städter kaust
im Dorf die Erzeugnisse des Bauern (auf dem Wochen¬
markt : Obst, Gemüse , Blumen ), Ackergeräte, Dresch¬
maschinen kommen von der Stadt , Industrie , land¬
wirtschaftliche Maschinen , Entwicklung der Industrie
(Eisen - und Kohlengewinnung ) , ihre Arten , Entstehung
der Fabriken, Aufblühen der Städte , Entwicklung der
Städte , reine Bauernsiedlungen an verkehrsgiinstigcn
Plätzen : Römerstädte ; Pfalzen , Karl der Große , Hein¬
rich I . als Städtegründer , Festungen , Burgenstädtc,
Rittertum , Bischofsstädte ; Marktrecht ; Städtebünde,
Fürstenstädte (Absolutismus , Ludwig XIV . , Schwetzin¬
gen, Bruchsal ), Städte jetzt überall , Städtebildung ,
weil Bodenschätze, Industrie vorhanden , wer be¬
wohnt die Städte heute und früher ;
Patrizier , Handwerker , Bürger . Rückgang des Hand¬
werks durch Industrie , Landflucht , Arbeiterbewegung,
Bismarck , Wilhelm I. und II . — Moderne bedeutende
Städte : Industriestädte , Handelsstädte , Binnen - und
Seehäfen Deutschlands und der Welt . Kulturelle
Beziehungen zwischen Stadt und Land .
Fach- , Mittel - und Hochschulen, Kirchenbehörden, Thea¬
ter, Museen , botanische und zoologische Gärten , Ver¬
anstaltungen bildender Art , Namcnscrkläruug der
Städte ; Städter kommen zur Erholung auf das Land,
Bauer sucht die Festlichkeiten der Städte auf , benötigt
den Arzt in der Stadt , sucht die Klinik auf ; Wech¬
selbeziehungen zwischen Stadt und
Land : 1 . Mai als Nationalfeiertag des deutschen
Volkes ; Erntedankfest.

er Weg Mm Arteigenen ist Ser Weg MM -Sieg.
Al in ist er Vr . Alrnker .
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Verantwortlich : Lehramtsassessor Michel Fuhs , Karlsruhe , weltzienftraße ) Sb

Me poliere

wesliolb unterrichtet die Schule Matiiematikl
Von Rarl Reinig .

Stellen wir unsere Frage an einen der zahlreichen
Schüler, welche die Schulbank drücken und von ihr
wieder gedrückt werden, so lautet die Antwort : Um
den Schüler zu quälen.
Einem Schüler , der das Leben nur aus der Frosch¬
perspektive kennt , darf man solche Antworten nicht
verübeln , um so weniger, wenn man erfährt , wie
Männer urteilen , die auf den Höhen des Daseins
wandelten . Ach nenne nur zwei Namen : Schopen¬
hauer und Goethe . Nach Schopenhauer ist
das mathematischeDenken die niedrigste geistige Tätig¬
keit überhaupt , da es ja Maschinen gibt , die mathe¬
matische Arbeit leisten können . Newton , mit dem
Schopenhauer in seiner Farbenlehre die Waffen
kreuzt, ist für ihn ein ganz gewöhnlicher Rechenkopf ,
unfähig zu allen Adeen . Auch Euklid wird von
Schopenhauer abgelehnt, da er nur Zwang, aber keine
Einsicht vermittle . Ähnlich ist die Stellung Goethes .
„Die Mathematik macht mir ein grimmig Gesicht " ,
schreibt Goethe an Frau von Stein . Auch er ge¬
rät mit Newton in Streit , und derselbe Goethe,
der überall als das Urbild der Gerechtigkeit erscheint ,
nennt die mathematischen Methoden Newtons einen
Betrug . Goethe, „zum Sehen geboren, zum Schauen
bestellt "

, lehnte das analytische Denken überhaupt ab ,
da es zerlegt und tötet . An diesem Zusammenhang sei
erwähnt, daß Gauß , der Zeitgenosse Goethes , unser
größter Analytiker , von Goethe nicht viel wissen wollte.
Aber unsere Wissenschaft hat auch hochmögende Gönner.
Ach nenne auch hier nur zwei Namen : Platon ,
der als erster den erzieherischen wert der Mathe¬
matik erkannte und der keinen Schüler duldete, der
nichts von Geometrie verstand , und Napoleon I.
Auf Napoleon möchte ich mit einigen Worten
eingehen, da sein Einfluß auf das Mathematische sehr
groß, aber auch sehr wenig bekannt geworden ist.
„wenn mich das Schicksal nicht zum Führer einer
großen Nation berufen hätte , wäre ich den weg von
Newton und Laplace gegangen"

, sagt Napoleon
von sich selbst. Auf St . Helena hat er sich auch wirk¬
lich mit mathematischen Problemen beschäftigt; eines
dieser Probleme trägt seinen Namen . Es ist die Auf¬
gabe , zu einem gegebenen Rreis mit dem Zirkel allein
den Mittelpunkt zu finden. Napoleon war der inäch-
tige Förderer der Leole polzckecchuiqusin Paris , der
ersten mathematischen Hochschule der Welt , aus der
hundert Jahre lang fast alle Lehrbücher der höheren

Mathematik hervorgingen und die damit den mathe¬
matischen Unterricht der ganzen Welt beherrschte.
Napoleon hat durch sein Edikt von ) 8or die fran¬
zösische Höhere Schule geschaffen mit dem Endziel der
Zucht des menschlichen Geistes durch La¬
tein und Mathematik , was das für unsere
Fächer bedeutet, folgt daraus , daß fast der gesamte
Unterricht des iS . Jahrhunderts in der Hand von
Geistlichen lag. — Preußen ist dem Vorgang Napoleons
nur zögernd gefolgt unter der Leitung von Wilhelm
von Humboldt . Hier war Scharnhorst der
Schirmherr des Mathematischen . Erwähnt sei , daß
die ersten preußischen Stundentafeln der Mathematik
07 Wochenstunden einräumten gegen ; ; des heutigen
Gymnasiums ; sie kamen aber nie zur Durchführung .
Die Namen , die ich genannt habe, mögen genügen
zu zeigen , wie Haß und Gunst das Bild der kälte¬
sten aller Schönheiten verzerren können ; sie mögen
zugleich die Untersuchung rechtfertigen, was unsere
Wissenschaft für den einzelnen Menschen und die
Menschheit leisten kann und geleistet hat .
Man zerlegt die Mathematik in die reine und die an¬
gewandte oder in die reine und die schmutzige Mathe¬
matik ; in der landläufigen Auffassung ist die schmutzige
Mathematik bei weitem die Hauptsache. Zweifellos
sind die Anwendungen das eine , das praktische Ziel des
mathematischen Unterrichts . Der Rechenunter -
richt hat die mathematischen Aufgaben des täglichen
Lebens zu bewältigen . Astronomie , Geodäsie ,
Statistik sind angewandte Mathematik . Die
Volkswirtschaftslehre ist mathematisch
durchsetzt ; Alfred Weber verwendet in seinem
„Standort der Andustrien" partielle Differential¬
gleichungen . Die Technik bedarf des Mathemati¬
schen ununterbrochen. Die Baukunst ist nach G .
Spengler Mathematik in Stein . Die Malerei
löste als erstes Problem die Aufgabe, körperliche Dinge
auf eine Ebene zu projizieren . Das Formgefühl des
Bildhauers ist mathematisch; die Relief¬
perspektive stellt ihn vor schwierigste mathe¬
matische Fragen . Die Töne eines Orchesters
sind nach Pythagoras arithmetisch geordnet;
diese früheste Entdeckung der mathematischen Physik,
die zwei so entlegene Gebiete wie Mathematik und
Musik verband , gab ihrem Entdecker eine Ahnung,
daß „die Götter in Mathematik denken" . Die Phy¬
sik wurde schon durch Galilei eine mathematische
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Wissenschaft; alsbald stellte sie konkrete Probleme , an
denen die heutige Mathematik heranwuchs. Auch die
Chemie , noch in den Tagen Lunsens eine
Sammlung von Tatsachen, wird heute mathematisiert ;
in ihrer Formelsprache ist die mathematische Zeichen¬
sprache nachgebildet . Die medizinische Wis¬
senschaft ist großenteils Anwendung der exakten
Wissenschaften und daher ohne Mathematik gar nicht
denkbar .
Napoleon hat das Wort geprägt : „Die Wohl¬
fahrt der Nationen ist an die Fortschritte der Mathe¬
matik gebunden ."
Aber die Anwendungen, die schmutzige Mathematik ,
waren gewiß weder für Platon noch für seinen Schü¬
ler Humboldt entscheidend , der Mathematik einen be¬
vorzugten Platz in der Erziehung anzuweisen. Für
sie entstammten die mathematischen Wahrheiten einer
ideellen Sphäre . Der mathematische Unterricht hatte
ein tiefliegendes formales Ziel zu erstreben , er hatte
die Aufgabe, in das rationale , in das wis¬
senschaftliche Denken einzu führen mit
dem Endziel einer strengen eindeutigen
Erkenntnis , woher stammt das Wort Mathe¬
matik? Das griechische Wort Nutsios heißt das Er¬
kennen ; iVlutlieiiiu heißt das Erkannte , der Gegenstand
der Wissenschaft. In der Heimat aller Wissenschaft,
in der Heimat der Freude am Erkennen bedeutet also
Mathematik soviel als Wissenschaft überhaupt ,
was heißt das, der mathematische Unterricht ist die
Schule des wissenschaftlichen Denkens mit dem Endziel
einer strengen eindeutigen Erkenntnis ? Bei der Be¬
antwortung dieser Frage stütze ich mich auf ein Wort
von Paul Natorp : „Denken heißt zur Einheit bringen ."
wenn der sechsjährige Bildungsrekrut seine ersten
Wege in die Bildungskaserne antritt , lernt er als er¬
stes Zählen: ein Finger , zwei Finger , . . . ., ) Apfel,
r Äpfel , . . . ., ) o Äpfel . Schließlich wirft er die Be¬
nennung ab und zählt : i , r , ; . . . . ; o . Mit diesem
Übergang von der benannten zur unbenannten Zahl hat
der kleine Mann seinen ersten grundlegenden Schritt
zur Einheit alles Erkennens getan, den Übergang vom
Besonderen zum Allgemeinen, die erste Abstrak¬
tion . Sie ist der erste Grundakt , das erste Denk¬
mittel des wissenschaftlichen Erkennens . — wenn das
Zählen von i bis 10 sitzt, so lehrt man den Hoinuu -
culus inutlisiuLtieus addieren. Aber im Zahlenbe¬
reich i bis io gibt es schon 44 Additionsgleichungen;
er könnte diese niemals rein mechanisch lernen, man
beweist ihm deshalb, daß 5 — S usf . sein muß
und läßt ihn den Beweis wiederholen, wenn auch in
primitivster Form . Damit hat der Hoiuuueulus den
zweiten Grundakt , das zweite Denkmittel zur Einheit
aller Benntnis kennengelernt, die logische Verknüpfung .
Abstraktion und logische Verknüpfung
sind die Grundtätigkeiten aller Wis¬
senschaft überhaupt .
Hinzu tritt die Anschauung als weiteres Mittel der
Erkenntnis , sowohl die äußere für räumliche Dinge
als die innere Anschauung für die Eigenschaften der
Zahlen, das Zahlengefühl. Aber trotz ihrer Wichtig¬
keit für den Unterricht, besonders für den Anfangs¬
unterricht , darf die Anschauung den anderen Denk¬
mitteln nicht gleichgesetzt werden. Es gibt auch in der

Schulmathematik weite Gebiete, in denen die Anschau¬
ung versagt . Ich brauche nur einer sehr bekannten
Folgerung aus der Eulerschen Gleichung, die jedem
Mathematiker klar ist wie 1 1 — 1 , die Form zu geben

lognat i ,
und die Anschauung hört auf.
Abstraktion und logische Verknüpfung beherrschen den
ganzen mathematischen Unterricht und füllen damit
das Dasein des mathematischen Schulmeisters . Ich
möchte deshalb auf ihre Bedeutung zur Gewinnung
eindeutiger Erkenntnis genauer eingehen. was ich
sagen will, gliedere ich in drei Teile :
1 - Der mathematische Unterricht schafft
durch Abstraktionen aus Einzelvor¬
stellungen alle seine Begriffe selbst
und definiert sie . So wie der sechsjährige
Bildungsrekrut aus dem Zählen konkreter Dinge die
unbenannte Zahl abstrahiert , abstrahiert der Tertianer
die allgemeinen Zahlen und die negativen Zahlen , zwei
schwere Zumutungen an den jugendlichen Geist . In
der Sekunda folgen, wiederum aus Einzelbeispielen ,
die irrationalen und die imaginären Zahlen, und so
entsteht der umfassende Begriff der komplexen Zahl
oder der Zahl überhaupt . Diese Begriffsentwicklung
ist der wesentliche Inhalt des arithmetischen Unter¬
richts . Ähnlich entsteht aus den einfachsten Abhängig¬
keiten der Begriff der Funktion , der den Unterricht
der oberen Blassen beherrscht. Ähnlich entstehen alle
mathematischen Begriffe : Potenz , Parallelogramm ,
Begelschnitte usf. wenn ein Begriff auf mehrfache
weise entsteht, muß die Gleichwertigkeit der Ent¬
stehungen bewiesen werden; ich erinnere an die ver¬
schiedenen Wege , die zu den Begelschnitten führen .
Die Namen der Begriffe sind vielfach aus dem täg¬
lichen Leben geholt , wie Winkel oder Ebene oder
Würfel ; sie sind aber von allen willkürlichkeiten ge¬
klärt und eindeutig gemacht . In den letzten Jahr¬
zehnten setzte sich im mathematischen Unterricht eine
neue Abstraktion allgemeinster Art durch , der Begriff
der Abbildung, der Wissenschaft schon längst bekannt.
Aus Rongruenz, Symmetrie und Ähnlichkeit entsteht
der Begriff des Bildes , den die Geometrie der Gber-
klassen weiterführt zur affinen , Perspektiven und pro¬
jektiven Abbildung. Die Abbildung läßt sich auch
analytisch fassen ; jeder Art von Abbildung entspricht
eine Transformationsgleichung . Damit umfaßt der
Abbildungsbegriff auch die analytische Geometrie und
damit die ganze Geometrie der Schule . Er reicht aber
hinauf bis in die höchsten Höhen der Wissenschaft .
Diese strenge Grundlegung durch ein¬
deutige Begriffe und Definitionen be¬
sitzt kein anderes Wissensgebiet . Die Physik ist Zwar
auch eine Begriffswissenschaft ; welche Summe von
Einzelvorstellungen steckt ; . B . in dem Begriff Energie ?
Aber diese Begriffe haften viel mehr als die mathe¬
matischen an der Erfahrung , zum Teil sogar am
Metaphysischen, wie der Begriff der Braft .
r . Alle Behauptungen müssen bewiesen
werden , d . h . sie müssen logisch mit früherem ver¬
knüpft werden. Eine mathematische Erkenntnis , die
nicht bewiesen ist, bleibt wertlos . Nicht die Einzel¬
erkenntnis, die Ordnung der Erkenntnisse ist von
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wert . Ho gleichen die Abschnitte der mathematischen
Lehrbücher Gedankenkctten, nicht verknüpft durch per -
sönlichkeitsmerte wie in einem Gedicht oder im Drama ,
sondern durch die Logik allein.
Der ganze Aufbau des mathematischen Gedankenreiches
hat als Ziel eine eindeutige strenge Erkenntnis . Die¬
sem Ziel dient auch die Sprache der Mathematik . Sic
soll klar sein, d . h. Wort und Sache müssen sich decken .
Phrasen sind undenkbar. Die Sprache soll möglichst
einfach sein; deshalb haben die Mathematiker eine be¬
sondere Sprache , 'die Formel , erfunden, welche die
kürzeste Ausdrucksweise überhaupt darstellt,
z . Beweisen heißt , logisch mit früherem verknüpfen.
Da die Rette der Erkenntnisse nicht ins Unendliche
zurücklaufen kann , muß neben der Bildung allgemeiner
Begriffe eine zweite Abstraktionstätigkeit einsetzen,
welche aus den Einzelerkenntnissen die letzten und ein¬
fachsten Erkenntnisse herausholt , so einfach , daß sie
keiner Begründung bedürfen, die Axiome .
Um zu sehen, was diese bedeuten, gehen wir zurück in
die Zeit der Entstehung der mathematischen Wissen¬
schaft, in die Zeit Euklids (— ; oo) . Vor Euklid
war eine Ulenge mathematischer Tatsachen bekannt,
aber sie glichen den Blöcken auf einem Bauplatz , die
von Menschen herbeigctragen sind, welche von einem
Bauplan nichts wissen . Euklid verwandelte die Stein¬
halde in einen Bau . Das Fundament bildeten die
Axiome ; darauf baute er auf , was im ganzen unsere
heutige Schulgeometrie bildet, hinauf bis zu den
Regelschnitten , nirgends eine Lücke im Aufbau.
Tun wir einen Blick in die Gegenwart , um diese
Leistung Euklids würdigen zu können . Heute in der
durch Rant heraufgeführten kritischen Periode aller
Wissenschaften geht die Mathematik den euklidischen
weg zum zweiten Male : schärfste Diskussion aller
Grundlagen , lückenloser Aufbau aller Ergebnisse. Es
gilt als eine der höchsten Leistungen unserer Zeit , die
Axiomatik neu begründet zu haben. iJur in einer
grundlegenden Tatsache ist Euklid überholt : die
Schwierigkeiten des Parallelenaxioms gaben Veranlas¬
sung zur Aufstellung mehrerer Axiomsysteme und da¬
mit mehrerer Geometrien .
Formale Bildung ist das, was vom Unterricht übrig¬
bleibt, wenn das Gedächtnismäßige vergessen ist . Viele
Einzelheiten des mathematischen Wissens werden vom
Schüler sehr rasch vergessen , sie sind auch gar nicht
dazu bestimmt , behalten zu werden. Das Ziel des
mathematischen Unterrichts ist kein statisches , sondern
ei » dynamisches , was dem Schüler bleibt, ist die Ein¬
sicht in die Möglichkeit einer strengen, eindeutigen Er¬
kenntnis und Verständnis für die Denkmittel , die zu einer
solchen Erkenntnis führen . Damit kommt dem mathe¬
matischen Unterricht höchste Bedeutung für die for¬
male Bildung zu .
Was der mathematische Unterricht für den einzelnen
leisten soll , die Einsicht in die Möglichkeit einer stren¬
gen , eindeutigen Erkenntnis , hat die mathematische
Wissenschaft für die Menschheit geleistet; sie hat alle
Wissenschaften zu ihrer Methode , dem axiomatischen
Weg , gezwungen und hat sie damit auf das stärkste
beeinflußt .
Das grundlegende Werk der Physik wurde von
pewton geschaffen , die piiueipia Psiilosopliiae

hluturulis 1687. Uber diesem Werk schwebt unver¬
kennbar das Vorbild Euklids . Plewton beginnt mit
Axiomen und Definitionen und baut darauf seine
ganze Mechanik. Aber auch die Physik ging den axio¬
matischen weg zweimal. Mach hat um 1870 die
Newtonsche Axiomatik scharf angegriffen und einen
Neubau der ganzen Physik gefordert . Heute ist die
Physik völlig mathematisiert .
Verwandte Wege ging die theoretische Philo¬
sophie . Es kann doch kein Zufall sein, daß viele
große mathematische Denker zugleich große philoso¬
phische Denker gewesen sind . Das erste griechische
philosophischeSystem stammt von Demokrit , dem
Vater der Regelschnitte, das erste neuere System von
Descartes , dem Vater der analytischen Geometrie,
das erste deutsche System von Leibni ; , dem großen
Analytiker . Jedes dieser Systeme geht den axioma¬
tischen weg . Spinoza kleidet sein Hauptwerk auch
äußerlich in das Gewand Euklids , um eindeutige Ge¬
wißheit zu verbürgen . Rant schreibt seine „Meta¬
physischen Anfangsgründe " ruore geowetrico usf . So ,
wie die Physik heute mathematisiert ist, sind auch die
tiefsten Fragen der Erkenntnistheorie gemeinsame
Fragen der Mathematik und Philosophie geworden,
die Fragen nach der Natur des Raumes , der Zeit , der
Materie , der Rausalität .
Verwandte Wege ging die theoretische Ethik .
Jedoch gewint auf dem irrationalen Gebiet der Ethik
und der Philosophie die Persönlichkeit des Denkers
Einfluß auf die Wahl der Grundgedanken, so daß es
eine Vielheit ethischer und philosophischer Systeme
gibt , wie wir heute eine Vielheit mathematischer
Systeme haben.
<v . Spengler hat sogar den Gedanken ausgesprochen,
daß Euklid über manchen Gebieten der Theologie
schwebt. Thomas von Aquin und die Scho¬
lastik , sagt Spengler , suchten die religiösen Axiome
auf und schlossen religiös weiter , so wie Euklid die
mathematischen Axiome aufsuchte und mathematisch
weiter schloß.
Überraschend sind manche parallelen der juristi¬
schen u n d der mathematischen Gedanken¬
arbeit . Euklid scheidet jedes Problem in Voraus¬
setzung, Behauptung , Beweis . Die Behauptung geht
dem Beweis voran , um dem Denkprozeß Richtung zu
geben . An jedem Rechtsfall entspricht der Tatbestand
der Voraussetzung, das Urteil der Behauptung , die
Begründung dem Beweis des Euklidschen Schemas.
Das Urteil geht der Begründung voran , um dieser
ein Ziel zu geben . Die Axiome des Richters sind die
Paragraphen des Gesetzes , wollte jemand einen Satz
des Euklid anfechten , so müßte er entweder die Vor¬
aussetzungen entkräften oder die Logik des Beweises,
will ein Anwalt ein Urteil anfechten , so muß er den
Tatbestand entkräften oder die Logik der Anwendung
der Paragraphen .
wie sehr mathematische und juristische Denkformen
übereinstimmen, dafür ein Beispiel ganz anderer Art .
An dem berühmten Werk von Hilbert , Grundlagen
der Geometrie, das die Axiomatik der Geometrie neu
gefaßt hat , lautet die erste Definition : „Eine Gerade
ist, was durch zwei Punkte bestimmt ist ." Der § 1 des
Strafgesetzbuches beginnt mit dem Satz : „Ein
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Verbrechen ist eine Handlung , die mit dem Tod oder
mit Zuchthaus bedroht ist ." Das sind zwei rein for-
male Definitionen , was eine Gerade, ein Verbrechen
wirklich sind , wird nicht gesagt, weil inan das nicht
sagen kann .
Eine weiterführende Darstellung der Anwendung
mathematischer Denkmittel in anderen Gebieten gibt
Löffler in den Unterrichtsblättern für den Math,
und nat . Unterricht 10: 7 .
Rant hat diese Zusammenhänge in die Worte gefaßt :
„Eine Rörper - oder Seelenlehre wird nur soviel
eigentliche Wissenschaft enthalten , als Mathematik in
ihr angewendet werden kann ." Dieser Satz von Rant
ist viel angefochten worden; Hilbert hat ihm des¬
halb die Form gegeben : Jedes Wissensgebiet, das zur
strengen Wissenschaft reif ist, verfällt von selbst der
axiomatischen Methode . Für Nietzsche fallen Wis¬
senschaft und Methode zusammen .
So überraschend diese Sätze klingen , enthalten sie nur
eine Selbstverständlichkeit: DieGesetzedesDcn -
kens sind überall die gleichen , in der
Mathematik , dem Gebiet der eindeutigen, strengen
Erkenntnis , treten sie nur am klarsten heraus ,
wir tun einen letzten Schritt , wir fassen diejenigen
Wissensgebiete, die sich vorzugsweise der mathe¬
matischen Denkmittel bedienen , d . h . die exakten Wis¬
senschaften , als ein Ganzes und fragen nach dem E i n-
fluß auf den Menschen selbst . Eines ist
gewiß : das äußere Leben des Menschen hat sich seit
den Zeiten , da die Technik heraufzog, sagen wir seit
den Zeiten Goethes, mehr geändert als in den Jahr¬
tausenden von Goethe bis zurück zum Bau der Pyra¬
miden . wir stehen noch mitten in dieser Entwicklung.
Aber hat sich auch das Denken des Men¬
schen , seine Stellung zur Natur und
zum Geistigen geändert ; wir dürfen diese
Frage bejahen ; wir dürfen behaupten, daß die exakten
Wissenschaften sogar das Denken des Menschen um¬
gestaltet haben.
Der Mensch derAntike hatte über sich den unermeß¬
lichen Himmel, ein Bild der Unendlichkeit der Gott¬
heit ; das Licht der Sterne war der Bote einer höheren
Welt . Blitz , Donner , Sturm und besonders das
Dunkel der Nacht ließen ihn seine Verbundenheit und
seine Abhängigkeit fühlen. Der Grieche sah in jedem
Baum , in jedem Ouell, in jedem Gestirn eine Gottheit .
Apollo steuerte den Sonnenwagen und Poseidon gebot
den Stürmen . So war die Stellung des Menschen zur
Umwelt eine rein metaphysische . Die reli¬
giösen Wandlungen , welche das Ende des antiken
Geistes bedeuteten, brachten im Verhältnis des Men¬
schen zur Natur nur eine Umstellung , keine prinzi¬
pielle Änderung. Die Welt glich noch immer einer
weiten Halle ; in der Tiefe hausten die Mächte der
Finsternis , auf der Erde wohnte der Mensch , die Gott¬
heit im Himmel. Der Mensch sah in der Natur nichts
als eine Offenbarung Gottes , der Wolken, Luft und
winden gibt Wege , Lauf und Bahn . Auch der un¬
scheinbarste Vorgang geschah nur durch den willen
Gottes , ohne den kein Haar vom Haupte fallen konnte .
Auf diesem metaphysischen Boden erwuchsen zwei
Wissenschaften, die der Antike und dem Mittelalter
gemeinsam sind und die Jahrtausende hindurch bren¬

nendes Interesse gefunden haben, Astrologie und
Magie . Der metaphysisch denkende Mensch mußte
an Astrologie glauben ; denn wenn die Hand der Gott«
heit zugleich Sterne und Schicksale lenkte , weshalb
sollten die Geschicke der Menschen nicht an die Sterne
gebunden sein ; wenn der metaphysisch denkende
Mensch Metalle veredeln wollte, wie sollte er es an¬
ders machen , als durch Einwirkung auf den willen
Gottes oder von Geistern ; Die Magie ist nichts
anderes als ein Versuch, die Natur durch Metaphysik
zu beherrschen . Deshalb stand die Magie auch am
höchsten als die Metaphysik am höchsten stand, in der
Zeit der Mystik, wie tief das rein Mathematische
damals stand, dazu genüge ein Hinweis : Ums Jahr
1 : 54 schrieb Peter Dacius , der Rektor der Sorbonne ,
ein Buch, in dem er das Einmaleins bis 50 - 50 er¬
weiterte . Das war eine Spitzenleistung der Arith¬
metik in der Zeit, in der religiöse Glut gotische Dome
zum Himmel wachsen ließ.
Da stieg die Renaissance herauf , die Umwertung aller-
werte . Nicht der Humanismus allein, auch die Wis¬
senschaften , die sich der mathematischen Denkmittel
bedienen , begannen das Denken der Menschen umzu¬
formen. Die Magnetnadel , ein kleiner physi¬
kalischer Apparat , ermöglichte ungeahnte Entdek-
kungen; die Jahre 1492— ) 5rr brachten eine so gewal¬
tige Erweiterung des Weltbildes , daß die naturwissen¬
schaftlichen Taten des ro . Jahrhunderts , auf welche
wir Lebenden so stolz sind, verblassen. Der Buch¬
druck , ein Ausfluß des Geistes, der zerlegt und
wieder verbindet , wurde eine der Grundsäulen unserer
Rultur . In den ersten drei Jahrzehnten Buchdruck
wurden nicht weniger als Soo Werke exakt -wissen¬
schaftlichen Inhaltes aufgelegt ; auf Jahrtausende
Metaphysik hatte das Abendland einen Heißhunger
nach der Welt der Realitäten . Besonders der germa¬
nische Geist fühlte sich berufen, die Natur zu beherr¬
schen . Gstasien kannte die Magnetnadel , den Buch¬
druck und ebenso das Schießpulver schon längst ; aber
was haben Asien und was hat der faustische Geist des
Abendlandes aus diesen Erfindungen gemacht ;
An den Beispielen der Astrologie und Magie läßt sich
zeigen , wie die große Umwertung nicht nur unser
Weltbild , sondern auch unser Denken umgestaltct hat.
Um ) 5or entstand in Bologna die Ronzeption des
kopernikanischen Weltsystems , die höchste
naturwissenschaftliche Leistung der Menschheit. Das
Werk des Ropernikus ist der größte Beitrag , den der
Norden der Renaissance geschenkt hat . Hundert Jahre
später schuf Repler in Prag , das damals das
Her; Deutschlands war , die Planetengesetze und legte
sie in seiner Astronomie Nova nieder ; damit schuf er
das erste große Werk induktiven Denkens. Und als
dann Newton aus den Replerschen Gesetzen das
Gesetz der allgemeinen Schwere abstrahierte und
wiederum die ganze Astronomie deduktiv aufbaute ,
war auf diesem einen Gebiet die Durchbruchsschlacht
durch die Metaphysik geschlagen , an Stelle des
Olymps trat das Naturgesetz .
Der bevorzugte Tummelplatz metaphysischer Vorstel¬
lungen war die Magie gewesen , die aus Ägypten
stammende Vorläuferin der Chemie. Alle chemischen
Vorgänge waren unverständlich; wie sollte man auch
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nur das Glimmen einer Rohle erklären ; Alles Che¬
mische erschien deshalb als unmittelbarer Ausfluß der
göttlichen Allmacht . Durch Zauberformeln wollte man
auf diese Einfluß gewinnen. In der Renaissance kam
langsam die Wendung zum Rationalen , immer noch
überwuchert vom Magischen. Da führte um 17S0
Lavoisier , der von der Mathematik herkam, ein
mathematisches Prinzip ein ; er verfolgte die Vor¬
gänge nnt der Waage ; er fand das Prinzip der kon¬
stanten Gewichtsverhältnisse, und der magische Spuk
der Jahrtausende war verschwunden.
Friedrich von Schiller , gewiß kein Mann
unserer Zunft, hat die Bedeutung dieser Wendung
zum Rationalen in die Worte gefaßt : „Es ist die
tiefste Erkenntnis des menschlichen Geistes, daß die
Natur unter Verstandesgesetzensteht." „In der Olym«
pier Schar thronet die ewige Zahl."

So entstand in drei Jahrhunderten die exakte wissen -
schaft. Ihr Weltbild ist noch lange nicht fertig und
wird wohl nie fertig werden. Aber die metaphysische
Stellung zur Natur ist überwunden ; Alchemie und
Astrologie sind uns unverständlich geworden, wir wol¬
len die Welt rational fassen , wenn wir heute die
Zaubersprllche lesen, mit denen die Gelehrten des
i ; . Jahrhunderts die Natur meistern wollten, ver¬
nehmen wir Klänge aus dem Irrenhaus , so sehr hat
sich unser Denken geändert , wenn heute die Grippe
durchs Land zieht, verbrennt man keine Hexen . Nicht
Apollo lenkt den Sonnenwagen , sondern die allgemeine
Schwere. Nicht Poseidon und nicht der Zorn Jehovas
erregen die Stürme , sondern die Verschiedenheit der
spezifischen Wärme von Gestein und Wasser . Der
heutige Mensch sucht Naturerkenntnis nicht in der
Apokalypse , er sucht sie mit den Denkmitteln der
Mathematik . Er zerlegt die Erscheinungen in ihre
Faktoren und sucht Zusammenhänge, mit einem Wort :
er denkt kausal.

Man wende nicht ein , daß das geringe Maß von Er¬
kenntnissen , das die Schule dem Schüler mitgibt , nicht
berechtige , von einer kausalen Pkaturerkläcung zu
reden. Pythagoras und Kepler wußten noch
viel weniger von der Natur als unsere Schüler und
glaubten trotzdem an eine gesetzmäßige Ordnung im
Kosmos . Heute leben wir im Zeitalter der Technik ,
der sich niemand entziehen kann , und technisches Den¬
ken ist kausales Denken .
Man wende auch nicht ein, die Umstellung des mensch¬
lichen Denkens entstamme gar nicht den exakten Wissen¬
schaften , sondern der Erkenntnistheorie und der Logik,
wohin der „absolute Geist" die Menschen bringen
kann, zeige ein einziger Satz von Hegel , die be¬
rüchtigte Definition der Wärme :
„Die Wärme ist das Sich -wiederherstellen der Materie
in ihrer Formlosigkeit, ihre Flüssigkeit ist der Triumph
ihrer abstrakten Homogenität über die spezifischen
Bestimmtheiten ; ihre abstrakte, nur an sich seiende
Kontinuität als Negation der Negation ist hier als
Aktivität gesetzt ."
weshalb unterrichtet die Schule Mathematik ;
1 . Um ihrer selbst willen, d . h. um ihrer strengen ein¬
deutigen Gesetzlichkeit willen. Hierin scheidet sich die
Welt des Mathematischen von der Welt der übrigen
werte , in der es überhaupt keine strenge Scheidung
von wahr und Falsch gibt ,
r . Um ihrer Anwendungen willen.
; . Um für andere Gebiete die Denkmittel bereit zu
stellen.
4 . Um den Menschen zu befähigen, die Natur kausal
zu fassen .
Das alles hat der große Hasser unserer Wissenschaft
auf die mathematische Formel gebracht:

„Dich im Unendlichen zu finden
Mußt unterscheiden und dann verbinden ."

lllr Überwindung des Intellektualismus In der köderen Schule
Von U . Uihlein .

Zu dem Aufsatz von G . Kinkel in Folge 1 und 2 , Jahrgang 19 ; 5 .

Die Ausführungen Kinkels in Folge 1 und 2 des
r . Jahrgangs dieser Zeitschrift treffen meines Erach¬
tens das bedeutsamste Problem nicht nur der Höheren
Schule , sondern der ganzen Erziehung überhaupt .
„Nenn wir nicht ", wie Kinkel das so trefflich aus-
führt, „in den Grund dringen, dann gewinnen wir
keine wurzeln "

, und dann wird wieder vieles beste
Nöllen der Berufenen in widerlicher Betriebsamkeit
der Allzuvielen auseinanderfließen . „Aus dem Letzten
erst kommt uns die Kraft , dem Schicksal die Stirne
Zu bieten"

, so sagt Kinkel, „zu einem solchen Letzten
müssen wir irgendwie schließlich in unserer erzieheri¬
schen Tätigkeit Vordringen können , wenn sie nicht in
der Sphäre des rein Intellektuellen haften bleiben
soll und damit zutiefst unfruchtbar bleibt" .
Nas aber ist dieses „Letzte " ; Ich glaube, man kann
dieses „Letzte" noch von einer andern Seite her be¬

leuchten und damit vielleicht zur Klärung des Pro¬
blems etwas beitragen .
wenn man ein heranwachsendesRind beobachtet , dann
sieht man, wie aus seinem Innern allmählich die ver¬
schiedenartigsten Kräfte zum Dasein, zur Betätigung
drängen. Es sind das die Kräfte seines Körpers , des
Gehirns und schließlich die des Charakters . Es ist
unmöglich , diese verschiedenartigsten Kräfte vonein.
ander zu lösen , Körper und Seele (ich nenne hier den
Ouellgrund , aus dem die Kräfte des Charakters her¬
vordrängen , Seele ) etwa als getrennt zu betrachten;
alles ist hier innig miteinander verwoben und ver¬
knüpft, und selbst rein körperhaft erscheinende Funk¬
tionen, wie etwa das Gehen oder Schreiben, sind so
vom Seelischen her gesteuert, daß wir sie oft dazu
benützen können , um aus ihnen den Charakter eines
Menschen zu erkennen .
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Auch das Denken und der Verstand des Menschen sind
durchaus nicht reine Gehirnfunktionen , sondern tief im
Charakter des Menschen verwurzelt . Der Charakter
selbst aber ist eine ungeheure Vielfältigkeit von An¬
lagen und Erziehungsergebniffen , die wie ein System
von Mosaiksteinchen auf uns als Gesamtbild wirken
und die mit dem in den allerverschiedensten Stufen
und Graden angelegten und ausgebildeten Verstand
alle möglichen Kombinationen zu bilden vermögen.
Schulung und Übung vermögen diesen Verstand der
höchsten Ausbildung fähig zu machen (dies natürlich
immer nur in dem ihm durch die Vererbung gesteckten
Rahmen) , und so erzogen und geschult , vermag der
Verstand wie ein messerscharfes Werkzeug die Natur
zu zerlegen und wie ein alles durchdringendes Licht in
ihre verborgensten Falten hineinMleuchten. Unter Be¬
obachtung gewisser Denkgesetze , die wir Wissenschaft
nennen und die uns die Erfahrung gab, vermögen wir
so nicht nur zu zerlegen und zu sichten, sondern auch
zu verknüpfen und damit aufzubauen, und die uns
umgebenden Wunder der Naturwissenschaft und der
Technik sind des Verstandes lebendige Zeugen .
Noch immer hat die Wissenschaft, wenn ihr Denken
falsche Wege ging und ihre Denkergebnisse vor der
Wirklichkeit keinen Bestand mehr hatten , ihr Denken
zu korrigieren gewußt, und es ist nicht unmöglich, daß
wir heute am Anfang einer solchen Revision stehen .
Denn unser Denken war unmerklich abgeglitten und
hatte falsche Wege eingeschlagen , die seine ganzen
Früchte zu vernichten drohten.
Unser Denken hatte sich schließlich einseitig immer
mehr nur noch um seine Ergebnisse gekümmert und
dabei seine Herkunft vergessen , den Menschen nämlich .
Es hatte unterstellt, daß es eine reine Gehirnfunktion
sei , und daß es sich gleichsam völlig vom Träger los¬
zulösen vermöchte und so zum objektiven Denken zu
erziehen fei. Es hatte vergessen , daß dies nur möglich
werden konnte , indem man einseitig immer mehr die
Seele und ihr heißes Drängen überhörte und so
schließlich ganz zum Schweigen brachte.
Die Frucht dieses Denkens war die objektive Wissen¬
schaft , ihre Projektion in die Außenwelt die Zivili¬
sation . wenn auch dieses Streben nur teilweise und
mit Rückschlägen gelang, seine verheerenden Folgen
waren bald nicht mehr zu übersehen. Seelenlos wie
die Menschen waren ihre Werke geworden. Blutlose
Schemen wurden unsere Bauwerke , beutegierige Tyran¬
nen unsere Maschinen, und friedlos gierten wir von
Schöpfung zu Schöpfung, weil keine uns den Frieden
geben konnte .
So schuf der Intellektualismus die objektive Wissen¬
schaft und mit ihr die Zivilisation . (Es ist nur ein
Spiel mit Worten , die Mathematik als jene objektive
Wissenschaft zu bezeichnen, deren Objektivität auch
heute nicht angezweifelt werden könne . Objektiv sind
wohl immer die Denkgesetze einer Wissenschaft, aber
subjektiv werden stets die geschauten und eroberten
Bezirke sein , weil sie in ihren letzten Tiefen nie je¬
dem zugänglich sind, da sie mit der Seele erschaut und
errungen werden müssen.)
Kultur aber, der Gegenpol der Zivilisation , kann im¬
mer nur durch seelische Größe, durch den ganzen Men¬
schen , geschaffen werden . Und vielleicht erleben wir

heute Lebenden noch das werden einer neuen Kultur ,
die unsere Werke einmal ein ähnliches Feuer in die
Jahrhunderte hinausstrahlen läßt , wie es die Bau¬
werke des Mittelalters und der Antike heute noch aus¬
strahlen, weil sie einst aus tiefsten Tiefen von Völ¬
kern geboren wurden , nicht als nüchterne Konstruk¬
tionen menschlichen Verstandes , sondern als Abbild
ihrer eigenen Seele .
Es gibt also wohl einen Intellektualismus ; er ist ein-
seitige Ausbildung des Verstandes , ist Seelenarmut,
Seelenlosigkeit. Er ist Halbbildung , denn statt den
ganzen Menschen zur harmonischen Persönlichkeit, zur
Einheit Körper -Seele zu erziehen, anerkennt er nur
den Verstand . In dem wunderbaren Wechselspiel zwi¬
schen Verstand und Charakter fehlt hier ein Stück,
fehlt jene unsichtbare Durchdringung mit Farbe, Licht
und Wärme , kur; die Persönlichkeit. Und darum dünkt
uns alles, was von einem solchen Intellektuellen ge¬
sagt oder getan wird , als hohl und inhaltslos .
Intellektualismus ist , wie alle menschlichen Eigenschaf¬
ten, ein Produkt aus Veranlagung und Umwelt. Wohl
zu allen Zeiten wird das Würfelspiel der Vererbung
Menschen formen, die bald mehr nach der seelischen ,
bald mehr nach der verstandesmäßigen Seite hin ver¬
anlagt sind, und dies wird stets als gegeben hinzu¬
nehmen sein . Es ist aber für jeden klar sehenden
Menschen sicher, daß viele Menschen nicht aus Mangel
an seelischer Veranlagung zu Intellektuellen werden
mußten, sondern nur deshalb, weil ihre Umwelt ihre
seelische Veranlagung nicht zu entwickeln verstand.
Man denke hier nur an die Zeit des Weimarer
Systems , wo Haltung und Straffheit , Wille und Ge¬
horsam nur noch wenig bei der jungen Generation in
die Erscheinung trat , weil die Umwelt sie nicht zu
wecken und zu erziehen wußte . Man wird hier noch
klarer sehen , wenn man sich einmal die Frage stellt,
wie eigentlich der Intellektualismus werden konnte.
Es ist doch wohl so , daß die in dem vergangenen
Jahrhundert so rasch gewachsenen und zu so verblüf¬
fenden Denkergebnissen führenden Wissenschaften den
Menschen zur schulmäßigen Erziehung eben dieses
Denkens führten und schließlich dieses System sö aus¬
bauen und zur Grundlage aller Erziehung machen
ließen, daß darüber jede Charaktererziehung mehr und
mehr in den Hintergrund treten mußte. Und so hatte
man eines Tages auf die unlösbare Verknüpfung von
Denken und Seele ganz vergessen und schließlich gar,
daß es überhaupt so etwas wie Seele gab. Man wun¬
derte sich höchstens hie und da einmal, daß eine so
wunderbare Frucht menschlichen Denkens, wie z. B.
die Buchdruckerkunst, sich so entsetzlich für den Men¬
schen auswirken konnte , daß sich aus dieser göttlichen
Erfindung Tag für Tag eine Giftflut von Haß und
Unrat auf Millionen von Menschen ergießen konnte ,
wie dies z . B . im Weltkrieg und in den politischen
Kämpfen der Völker der Fall war . Man kam aber
nie auf den naheliegenden Schluß , daß Wort und
Schrift , ähnlich wie Feuer und Schwert , sorgfältig
bewahrt werden müssen und nur in den Händen Be¬
rufener segensreich wirken können . Das war es ja:
Es war auf einmal jeder, aber auch jeder berufen,
wenn er nur alle seine Formeln hübsch sauber her¬
sagen konnte , ob er Seele hatte oder nicht , das war
vollständig gleichgültig.
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Intellektualismus ist Seelenlosigkeit . wir aber haben,
so will mich dünken , beim Kampf gegen den Intellek¬
tualismus immer zu sehr auf die uns leichter meßbare
Verstandesseite geschaut , und so konnte auch der Irr¬
tum aufkommen , als ob das scharfe Schleifen des
Denkens und die Erziehung zur geistigen Disziplin
das Hauptübel unserer Zeit gewesen sei . Hier dürfen
wir aber wahrhaftig unsere wünsche und Ziele nicht
zurückstecken, wenn nicht schwerer Schaden entstehen
soll , wir dürfen bei all dieser Schulung des Ver¬
standes nur die Seele nicht darben lassen, wir müssen
selbst die ihr dienende Umwelt schaffen .
Reine Gelegenheit darf vergehen , wo wir nicht gleich¬
zeitig dem Charakter und damit der Seele ihre Be¬
zirke weiten , und das kann in jeder Art von Unterricht
geschehen . Nicht immer wird hier gleich Erfolg zu
sehen sein und vieles , was auf diesem Gebiet die
Schule gab , wird sich erst später einmal auswirken .
Schon manchem war Intellektualismus nur ein Durch¬
gangsstadium , die Vorstufe zur späteren Weisheit , die
ihm aber erst wurde, wenn er in harten Kämpfen
Goethes „Stirb und werde " an sich erfahren hatte .
Stecken bleibt im Intellektualismus letztlich immer
nur der, dessen seelische Dürftigkeit ihn auch bei aller
günstigen Umwelt einfach nicht weiter steigen läßt ;
gierig greift er da, wie ein Kranker , nach immer neuer
Nahrung, nach immer neuem wissen , das ihm aber
nur unverdaulicher Ballast bleibt und das ihm nie¬
mals geistiges Wachstum geben kann.
So beginnen wir allmählich klarer zu sehen . Intellek¬
tualismus ist ein Sammelbegriff , der von Seelen¬
armut bis hin zur Seelenlosigkeit alle Stufen umfaßt .
Er kann sowohl den harmlosen Streber als auch
den rücksichtslosen Draufgänger , der einfach seinen
Gegner mit Schlagworten erschlägt, enthalten . (Ich
spreche hier natürlich nur vom geistigen Kampf .)
Der kleine Vereinsredner , der keine Gelegenheit aufs
Podium zu treten verstreichen läßt , kann ebenso ein
Intellektueller sein wie der „geistvolle" Redner irgend¬
eines erlesenen Zirkels. Alle Intellektuellen haben ja
eines gemein , sie sind durch kein Gewissen gehemmt,
alles, was je gesagt wurde, sich zu eigen zu machen
und es gegebenenfalls nachzuempfinden . Heute
sprechen sie dem Liberalismus , morgen dem Nationa¬
lismus das Wort , alles können sie, je nach der weite
ihres Denkens, Nachdenken und nachplappern. Man
findet sich darum auch überall, wo Denken in irgend¬
einer Form , und sei es auch in der primitivsten , ver¬
langt und gebraucht wird .
Und die Überwindung; wir sind schon auf dem weg ,
und mit Staunen sehen wir , wie eine neue Umwelt
uns neue Richtung und neue Ziele gibt , wie Schuppen
fällt cs uns von den Augen, wenn wir zurückschaucn

auf das, was wir einmal waren und dorthin , wohin
wir aufgebrochen sind . Und doch ist hier noch unend¬
lich viel Arbeit nötig , um Erreichtes in uns zu sichern
und Neues zu erreichen .
Im Grunde ist die Überwindung des Intellektualismus
einfach , wie jede mutige, große Tat , wenn man sie
aller unnötigen Kompliziertheit entkleidet. Der weg
ist : Rückkehr zur unbedingten Wahrhaftigkeit und
Ehrlichkeit, zum Erkennen seiner Selbst , seiner Mög¬
lichkeiten und Grenzen, wer alle angenommene Auf¬
geblasenheit und alles ichfremde Strebertum von sich
legen kann , wie ein ihm nicht paffendes Gewand, wer
auch nie der Versuchung unterliegt , fremdes Geistes¬
gut als eigenen Besitz darzubieten, fremd, da es
nicht mit ganzem Herzen mit - und nacherlebt werden
kann, wer immer sich bemüht bei allem , was auf ihn
auch eindringt , seine eigene Stimme nicht zu über¬
hören und sein Ich nicht zu verlieren , der hat wahr¬
haftig den Intellektualismus überwunden.
Und da wir ihn einmal großgezüchtet haben und alle
ein Stück Schuld mit tragen , daß er so groß werden
und so üppig wuchern konnte , so müssen wir auch
heute alle mithelfen , daß er ausgerottet werden kann .
Rücken wir endlich ohne Vorbehalte ab von jeder auf¬
geblasenen Anmaßung , sagen wir schonungslos den in
allen Farben schillernden Verstandesmenschen, daß wir
sie selbst und nicht ihre Maske sehen wollten, und sie
werden es bald aufgeben, uns in ihrer Verkleidung
entgegenzutreten, wenn sie einmal gesehen haben, daß
sie uns lächerlich sind.
Aber wir müssen eben erst selbst einmal wahrhaftig
werden, wahrhaftig bis ins Letzte und Kleinste, damit
wir andern auch die Wahrheit sagen dürfen . Und
wenn wir uns ernstlich prüfen und einmal bis ins
kleinste Tun unseren Alltag überwachen, dann werden
wir mit Schrecken merken , wie sehr wir eigentlich
von uns selbst abgerückt sind und wie not uns diese
Rückkehr tut . Und dann sind wir auf dem weg .
Denn auch dieser weg liegt , wie jeder weg zu
Großem, in uns selbst.
Dann aber wird erst unsere Erziehung wirklich Früchte
zu tragen beginnen, denn nur die Wahrhaftigkeit ver¬
mag wieder wahrhaftige Menschen zu erziehen , genau
so wie nur die Tapferkeit tapfere und die Güte gütige
Menschen zu formen vermag . Und damit erziehen wir
Persönlichkeiten, Menschen die ganz das geworden
sind, was sie in sich trugen , und die durch die Mit¬
arbeit der Erziehung sich selbst gefunden haben. Alles
wissen wird solchen Menschen organisch einverwoben
sein und ihre Persönlichkeit zu mehren helfen, und
jedes Wort aus ihrem Munde und jede Tat ihrer
Hände wird von ihrer ganzen Persönlichkeit durch¬
lichtet sein . Damit aber ist der Intellektualismus an
der Höheren Schule überwunden.

Direktor Kinkel , Pforzheim , wird in der nächsten Folge zu den Entgegnungen auf seine Arbeit „Die Über¬

windung des Intellektualismus in der Höheren Schule" (Bad . Schule, Ig - r , Folge i und r ) Stellung nehmen .
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Schulreform auf rassischer Grundlage.
Von Rudolf Benze .

was dem Nationalsozialismus die unbedingte Über¬
legenheit über frühere Weltanschauungen gibt und
seine Unzerstörbarkeit gewährleistet , ist seine auf
lebensgesetzlichen Grundlagen ruhende Gesamtschau.
Die höchsten werte , die deutsche Dichter und Denker
geschaffen haben, vereinigen sich in ihm mit den wis¬
senschaftlichen Ergebnissen der Vererbungslehre und
Rasscnkunde und geben seiner Botschaft die unwider¬
stehliche Durchschlagskraft. Der Sinn dieser Botschaft
ist : werde , der du bist ! Und auf die Frage : „wer
bin ich ;" antwortet der Nationalsozialismus : „Ein
Glied deiner Rasse und deines Volkes, mit dem du
nach des Schöpfers willen untrennbar verbunden bist ."
Die Lebensaufgabe des deutschen Menschen ist danach ,
sich, seine Volksgenossen und seine Nachkommen zu
rassisch möglichst wertvollen Gliedern des deutschen
Volkes zu bilden und dieser Volksgemeinschaft mit
ganzer Rraft zu dienen . Dieser Grundsatz muß daher
auch Richtschnur der deutschen Erziehung sein .
Eine Schulreform ist daher nicht, wie es bisher meist
geschah, vor allem oder gar ausschließlich die Form
der Schule zu ändern, sondern in erster Linie eine in¬
nere Umschaltung der Erzieher und Erziehung an¬
zustreben . Erst dann, wenn Gewähr gegeben ist, daß
diese beiden Voraussetzungen auf dem sicheren Wege
zur Erfüllung sind, bekommt auch die Änderung der
Form ihren Sinn .
Als letztes Ziel hat der Führer in seinem Rampfbuch
von der Gesamtbildungs - und Erziehungsarbeit des
völkischen Staates gefordert , „daß sie den Rassesinn
und das Rassegefühl instinkt- und verstandesmäßig in
Her; und Gehirn der ihr anvertrauten Jugend hinein¬
brennt. Es soll kein Rnabe und kein Mädchen die
Schule verlassen, ohne zur letzten Erkenntnis über
die Notwendigkeit und das Wesen der Blutsreinheit
geführt worden zu sein" .
Im Sinne dieses Gebotes hat Reichserziehungsmini¬
ster Rust den Erlaß über die rassenpolitischeErziehungs¬
arbeit in den Schulen herausgegeben. Das wesent¬
liche dieses Erlasses ist nicht die Anordnung, daß das
biologische Grundwissen der Jugend vermittelt wer¬
den soll, sondern die Forderung , daß biologisches Den¬
ken in allen Fächern Untcrrichtsgrundsatz werden muß.
Die Bedeutung dieser Forderung kann gar nicht hoch
genug angeschlagen werden. Sie führt dazu und soll
dazu führen , daß in allen Fachgebieten bewußt die
letzten Folgerungen aus jenen Erkenntnissen gezogen
werden. Alle Zielsetzung , alle Stoffauswahl , jede Me¬
thode, jede äußere Schulgestaltung hat in diesem
Zeichen zu stehen und in jedem Falle zu fragen , ob
durch die geplante Maßnahme die Erziehung zu deut¬
schem Wesen gefördert und die blutgebundene deutsche
Volksgemeinschaft dadurch gestärkt wird .
Die neue Schulerziehung wird auch eine gerechtere,

d . h . dem Volksganzen dienlichere Art der Begabten -
auslese mit sich bringen . Bisher war die Schüler,
auslese an den gehobenen Schulen fast ausschließlich
auf den Nachweis bestimmter Renntniffe und auf rein
formale Denkfähigkeit ausgerichtet . Am wertvollsten
schien derjenige Schüler zu sein , der das verlangte
wissen sich am bravsten cinpaukte oder durch geistige
Beweglichkeit zu glänzen verstand . Eine bestimmte
weltanschaulicheAusrichtung und Haltung wurde kaum
verlangt , weil diese klare Ausrichtung der liberalisti -
schen Zeit insgesamt fehlte. So konnte es kommen ,
daß fremdrassige, geistig bewegliche Elemente, wie die
Juden , eine höhere Bewertung fanden gegenüber
volksgebundeneren und gediegeneren deutschen Jungen,
denen Sein mehr war als Schein.
Der Erlaß des Reichserziehungsministers Rust über
„Schülerauslese an den Höheren Schulen" , der in
enger Zusammenarbeit mit dem Rassenpolitischen Amt
der NSDAP , geschaffen wurde , setzt an die Stelle
dieser einseitig formalgeistigen Grundsätze eine ge¬
sunde , auf volksgebundene geistige Hochwertigkeit ge¬
richtete Auslese. Darüber hinaus aber bricht dieser
Erlaß mit der einseitigen Überschätzung des Geistes,
die dem Liberalismus und seiner Schule eignete , und
ersetzt sie durch eine Wertung , die aus lebensgesetz¬
licher Ganzheitsschau geboren ist und von ausschlag¬
gebender Bedeutung für die künftige Führerauslcse
sein wird . Neben den Geist treten nunmehr als gleich¬
wichtige rassisch bestimmte Wesenheiten Rörper und
Charakter . Nicht derjenige junge Deutsche ist danach
der wertvollste , der nur geistig zu glänzen versteht,
womöglich auf Rosten von Rörper und Charakter,
sondern derjenige, der alle drei Wesensseiten im mög¬
lichsten Gleichklang und höchster Entfaltung zeigt,
wer auf einem dieser Gebiete — zumal im Charakter¬
lichen — versagt , ist fortan nicht würdig , durch die
Erziehungskräfte des Staates zu führenden Stellen
vorgebildet zu werden. — wird auch weiterhin hohe
geistige Fähigkeit und Leistung in der Richtung auf
deutsche Rulturwerte als unentbehrlich gefordert wer¬
den, so wird doch der nur geistige Mensch beim Fehlen
von Charakter und körperlicher Tüchtigkeit ausgeson¬
dert werden, denn ein gesundes Volk, das selbst nach
körperlicher Rraft , charakterlicher Stärke und geisti¬
ger Rlarheit strebt, kann an seiner Spitze nur Men¬
schen ertragen , die diese Eigenschaften in gesteigertem
Maße selbst aufweisen.
So sind die wichtigsten Voraussetzungen für die Er¬
neuerung der deutschen Erziehung im Sinne rassischer
Lebensschau geschaffen . Aufgabe der Erzieher wird
es sein , ihre Arbeit auf diese neue Zielsetzung bewußt
auszurichten und vor allem sich selbst zum Vorbild der
neuen deutschen Jugend zu machen . Nur dann wird
die deutsche Schule die ihr im Dritten Reich gestellte
Aufgabe erfüllen können .
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Verantwortlich : Dr . Alfred Schwerckert , Ronftanz , Gebhardsplatz

Her Italienische foschismus und die Wirklichkeit .
Von Peter E . Grube r .

Die Lehre politischer Bewegungen steht jetzt im
Mittelpunkt des Interesses , so daß man die Politik
der Staaten , die unter den Einfluß eben einer solchen
Bewegung geraten , fast nur aus der Lehre erklären
möchte . Und doch ist diese kein abstraktes Wesen , das
unvermittelt irgend einem Haupte entspringt , sondern
sie entsteht , wandelt sich und stirbt durch die Kraft der
Vergangenheit und die Notwendigkeiten der Zukunft.
Go wurde auch die Lehre des Faschismus , aus dem
Zusammenhang gerissen , allein wenig Aufschluß geben
können . Es muß also erst einmal die Stellung
Italiens in der Geschichte beleuchtet wer¬
den. Die Apenninenhalbinsel war im Altertum
lange das Zentrum der Welt gewesen . Denn das
Römertum verwirklichte fast vollständig den Anspruch,
Herr des gesamten bekannten Erdkreises zu sein . Daß
man sich zu allen Zeiten italienischer Geschichte , und
besonders im Zeitalter des modernen Imperialismus ,
dieser Zeit einzigartiger Machtentfaltung erinnert , ist
also kein Wunder . Iene Stellung ging Italien mit
dem Zerfall des Römerreiches verloren . Aber seit den
Teilungen des Karolingerreiches zeigte es sich allmäh¬
lich, daß Europa im Begriffe war , seine Gestalt grund¬
legend zu verändern . An die Stelle eines umfassenden
Staates traten die Großmächte, das „Europäische
Ronzert " . An diesem als gleichberechtigtes Mitglied
teilzunehmen , muß seither das Ziel jeder italienischen
Außenpolitik sein . Und dazu ist es erforderlich, daß
Italien die Erfordernisse eines modernen Groß¬
staates erfüllt .
Dieses Ziel war nicht leicht zu erreichen . Zunächst
mußte die Halbinsel zu einem Staate vereinigt wer¬
den. Hier lagen die Probleme ähnlich wie in Deutsch¬
land. Anders stand es mit der industriellen Entwick¬
lung. Sie rvar gegenüber derjenigen anderer europä¬
ischer Mächte wesentlich zurückgeblieben . Hinderlich
war , daß Kohle und Eisen im Lande nicht in abbau¬
würdigen Mengen vorkamen . Es zeigte sich auch
sonst, daß Italien ein armes Land war . All dem hat¬
ten die Einiger der Halbinsel noch keine Beachtung
geschenkt . Denn ihnen war es in erster Linie um
etwas fast Religiöses gegangen, während den folgen¬
den Generationen die Aufgabe Vorbehalten blieb, den
weltlichen Teil des Werkes zu erfüllen. Dazu war
aber ein großer Teil des Volkes noch nicht reif . Denn
es huldigte, zumal im Süden , noch patriarchalisch-
feudalistischen Anschauungen mit ihren Vorzügen und
Pachteilen, der Provinzialismus war noch nicht über¬

wunden und der Prozentsatz an Analphabeten beträcht¬
lich. Einer Großmacht war es auch von Nutzen,
Kolonien zu besitzen. Das forderte außerdem die
italienische Tradition . Oder hatte nicht die römische
Herrschaft über das Mittelmeer wenigstens teilweise
in der Macht der Seestädte Pisa , Genua und Venedig
ihre Fortsetzung gefunden?
Alle diese Probleme sind in den vergangenen Jahr¬
zehnten ihrer Lösung ganz wesentlich näher gebracht
worden, und Mussolini hat sie mit dem ihm
eigenen Temperament und mit neuartigen Mitteln
angefaßt . Es wäre wiederum ein Fehler und das
Zeichen einer einseitigen ideologischen Betrachtungs¬
weise , wenn man mit dem Faschismus nicht diesen
Mann erwähnte , dessen höchst persönliches Werk jene
Bewegung ist. Hier liegt ein weiterer Grund , warum
man von einer faschistischen „Lehre" mit allem Vor¬
behalt sprechen muß. Denn eine Erscheiirung wie der
Faschismus wird ständig ein Abbild des Mannes sein ,
der aus ihre ganze Entwicklung einen so starken Ein¬
fluß gehabt hat . Sie wird an seinen guten und schlech¬
ten Augenblicken teilhaben.
Dabei wird es allerdings von Bedeutung sein , ob die
richtunggebende Persönlichkeit selbst ideologischen Ein¬
flüssen zugänglich ist . Dies kann man nun von Mus¬
solini keineswegs behaupten. Daß er, kaum an die
Macht gelangt , Politik — die Kunst des Möglichen —
betrieben hat , kann uns bei Mussolini nicht über¬
raschen . Denn er besitzt jene echt südländische Skepsis,
die nicht gestattet , daß der Einsicht unmittelbar die
Tat folge.
Im Jahre i ->10 noch forderte er die Proklamation
der Republik, eine weitgehende Dezentralisation der
Provinzen und Gemeinden, die Abschaffung des Adels,
des Senates und der Wehrpflicht , die Auflösung der
Aktiengesellschaften und Versammlungs - und Presse¬
freiheit . Diese Forderungen gab er auf , als sie ihm un¬
zweckmäßig erschienen ; — die Mittel , sie durchzusetzen,
hätte er wohl gehabt . Der Wandel war bisweilen
überraschend. So schloß der einstige Kirchenfeind
Friede mit der Kirche, so wurde versucht, den Adel
als faschistische Schicht politisch zu aktivieren und die
Privatinitiative gesetzlich zu unterbauen . Die Grund¬
sätze , nach denen Mussolini handelt , hat er einmal als
Anweisung an die Präfekten und Gemeindevorsteher
niedergelegt: „Keine Abenteuer, nichts tun , worüber
keine Erfahrungen vorliegen , aber auch das Neue nicht
ablehnen, bloß weil es etwas Neues ist ; das tun, was
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die Erfahrung gutheißt , was die Stunde gebietet, was
die Verhältnisse ratsam erscheinen lassen

*

*."
Man täte aber Mussolini unrecht, wenn man ihn als
Opportunisten bezeichnen wollte. Es braucht wohl nicht
hervorgehoben werden, daß es ihm nie an großange¬
legten Projekten gefehlt hat . Aber, was wichtiger ist :
die erzieherische Sendung des Faschismus, um die sich
Mussolini stets bemüht hat , eine gewisse , nicht näher
definierte „Haltung " , durch die sich der Faschist vom
Nicht -Faschisten unterscheiden soll, all das sind Ziele ,
die nicht durch Züge der Tagespolitik von heute auf
morgen erreicht werden können .
Auch die gesamte faschistische Lehre vom Staat
könnte nicht mehr weggodacht werden, ohne daß der
Faschismus sich selbst aufgäbe . Das Rennzeichen die¬
ser Auffassung ist, daß der Einzelne nur durch seine
Eingliederung in die Gesamtheit bestehen kann, und
diese Gesamtheit — nun kommt das Faschistische —
heißt Staat . Hier liegt eine der wenigen ideologischen
Bindungen , denen der Faschismus unterworfen ist,
eine Bindung aber von großer praktischer Bedeutung .
Denn wenn der Staat die „wahre Wirklichkeit der
Einzelwesen"^ ist, so muß der Einzelne in den Staat
hineingeschmolzen werden.
Jede politische Umwälzung hat einen neuen Mythos
erstehen lassen, durch den die Gesellschaft zusammenge¬
halten wurde. Aus der Zeit des Absolutismus kennen
wir den Mythos des Herrscherhauses, die französische
Revolution setzte an seine Stelle den Mythos der
Nation , der Rommunismus den des Proletariers , der
Nationalsozialismus den des Blutes und der Raffe.
Der Faschismus schuf den Mythos des Staates .
Rassenfragen spielen in Italien keine Rolle, soweit
man nicht den engeren modizinisch - eugenischen Rreis
darunter versteht . Andererseits bedurfte gerade der
Staatsgedanke nach der Diskreditierung der Obrig¬
keit durch die lange dauernde Fremdherrschaft einer
Stärkung . Darum hatte Mussolini die Geschichte
Italiens vor Augen, als er die Notwendigkeit der
Verschmelzung von Volk und Staat in folgendes Bild
kleidete * : „Entweder ihr schickt das Volk auf die Ver¬
teidigungswehren des Staates , und es wird sie halten,
oder ihr laßt es außerhalb des Staates , und es wird
den Staat bestürmen." Das ist eine Wahrheit , die in
allen Zeiten gegolten hat . Aber wegen der neuartigen
Mittel , mit denen der Faschismus diesen Satz zu ver¬
wirklichen im Begriffe ist oder schon verwirklicht hat ,
verdienen diese Bewegung und ihr Führer in der Ge¬
schichtsschreibung festgehalten zu werden .
Die faschistische Lehre vom Staate geht wohl über
das hinaus , was wir sonst als Mythos bezeichnen.
Mythen sind vom Faschismus oft und wohl auch be¬
wußt geprägt und benützt worden. Im Jahre 1914
etwa wurde für den „Nationalen Rrieg " geworben,
später an die „große römische Vergangenheit " erin¬
nert und „korporativer Geist " gefordert . Diese Bei¬
spiele zeigen ganz gut das Wesen des Mythos : er ist
weniger darauf angelegt, ein Programm aufzustellen ,
als die Einbildungskraft der Massen zu beschäftigen
* Zitiert nach Reupke, Das Wirtschaftssystem des Faschis¬
mus , Berlin is ;o.
* Mussolini , B ., Der Faschismus, München und Berlin
is ; s , S . 5.
- Ders ., S .

und sie in Bewegung zu versetzen , ohne doch irgend
jemanden zu binden. Die Lehre vom Staat aber hat,
wir sahen es eben, sehr greifbare Wirkungen gehabt.
Man kann also fast zweifeln, ob Mussolini mit den
folgenden Behauptungen im Rechte ist : „Der Faschis¬
mus will politisch eine realistische Lehre sein. Er er¬
strebt praktisch lediglich die Lösung derjenigen Auf¬
gaben , die sich geschichtlich von selbst ergeben und ihre
Lösung finden oder diese nahelegen. Um unter Menschen
handeln zu können , muß man, genau wie in der Natur ,
an den Vorgängen der Wirklichkeit teilnehmen und
sich der in Wirksamkeit befindlichen Rräfte bemäch¬
tigen*." Und doch werden es wieder praktische
Überlegungen gewesen sein, die Mussolini veranlaßt
haben, zu seinem heutigen Standpunkt zu gelangen.
Es verlohnt sich daher , die Entwicklung des
Faschismus von seinen Anfängen bis zum heu¬
tigen Tage zu verfolgen .
Italien bestand — ähnlich wie Deutschland — bis in
die sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts aus
einer Reihe von Einzelstaaten . Ihre Zusammenfassung
war das Werk einer kleinen Schicht, die im wesent¬
lichen dem Bürgertum angehörte , einer Schar von
„iSqSern" würde man bei uns sagen . Gegen den
willen Garibaldis und seiner Anhänger wußte aber
der sardinische Minister Tavour dennoch durchzusetzen ,
daß Italien keine Republik wurde . Der größte Teil
des Volkes war von diesem Werke nationaler Einigung
unberührt geblieben. Das zeigte sich, als mit der Ent¬
stehung und Erweiterung der Industrie die ersten
Massenbewegungen auftauchten . Das waren der So¬
zialismus syndikalistischer und marxistischer Prägung
und später in gewissem Sinne die katholische Volks¬
partei . Rennzeichnend für die italienischen Verhält¬
nisse war , daß das Mißtrauen der Massen nicht nur
gegen eine gewisse Regierung , sondern gegen jede
Regierung gerichtet war . Das mag mit der Jahr¬
hunderte dauernden Fremdherrschaft Zusammenhängen,
die in den meisten Teilen des Landes bestanden hatte.
Italien wäre also mit dem Zerfall der bürgerlichen
Vorherrschaft einem recht ungewissen Schicksal ent-
gegengetrieben. So weit kam es indessen nicht . Die
entscheidenden Stellen lagen in den Händen einer
Oligarchie, die es verstand , das Parlament zu lenken .
Die verschiedenen Parteien sammelten sich um einzelne
Politiker , wie das alter italienischer Tradition ent¬
sprach ; der Einfluß einzelner wechselte schnell, da die
Rücksichtnahme auf Wählergruppen , ja auf einzelne
Wähler von besonderer Bedeutung war . Es herrschte
nämlich in Italien kein allgemeines Wahlrecht . Pur
die Ministerpräsidenten blieben dadurch, daß sie häufig
Umstellungen innerhalb des Rabinetts Vornahmen,
bisweilen sehr lange im Amte.
In jener Epoche des Vorkriegs -Italiens gewahren wir
die ersten Vorboten der faschistischen Bewegung . Diese
entstand also aus mehreren Elementen, die — wir
nehmen es gleich vorweg — sich untereinander keines¬
wegs ähnlich waren , wir können im wesentlichen vier
Richtungen unterscheiden : den Sozialismus , Syndika¬
lismus , Nationalismus und Futurismus . Man wird
sofort erkennen , daß hier nicht mehr an Gemeinsamem
vorhanden ist als der Satz , der alle Oppositionsgrup-
* Mussolini , Der Faschismus usw. , S . 5 .
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pen zusammenzufaffen pflegt , der Satz : „Es muß
anders werden ."

Mussolini selbst entstammt dem Sozialismus ,
der aber bis zum Ende des Weltkrieges vom Syn¬
dikalismus in der Praxis nicht immer scharf zu
trennen war . Beide Bewegungen haben freilich auch
vieles gemeinsam : sie stützen sich auf die Arbeiterschaft
und bekennen sich zum Kampf , der Sozialismus zum
Rlassenkampf, der Syndikalismus zur Gewalt . Das
Ziel aber unterscheidet sie . Der Sozialismus erstrebt
eine andere Verteilung der Güter , der Syndikalismus
hat sein Augenmerk auf die Produktion gerichtet : un¬
ter bewußter Bildung von Mythen (der Gewalt , des
Produzenten , des Generalstreiks ) erstrebt er ein
anarchisches Nebeneinander von Berufsverbänden
(Syndikaten) , welche die Produktionsmittel in die
Hand bekommen sollen . Unter den Syndikalisten ragt
der Franzose Sorel empor, der auf Mussolini einen
starken Einfluß ausgeübt hat . Die Ideen des So¬
zialismus und des Syndikalismus sehen wir immer
wieder auftauchen, aber die Bewegungen , deren Ge¬
dankengut sie einst waren , sind verschwunden, weil den
Versuchen Mussolinis , auch jene Kräfte in den Faschis¬
mus einzubeziehen , kein Erfolg beschieden war .
Anders verhält es sich mit dem Nationalismus
und dem Futurismus . Ihre Führer sind durch¬
aus anerkannt, ja sie gehören zu den Melden der
faschistischen Revolution . Unter Nationalismus in
diesem engeren Sinne versteht man die Kreise um
D'Annunzio und Lorradini . D'Annunzio — auch als
Schriftsteller über Italien hinaus bekannt — spielte
in der Politik durch seine Aufrufe für den Eintritt
Italiens in den Weltkrieg und durch die auf eigene
Gefahr unternommene Besetzung der Stadt Fiume
eine Rolle . Sein Einfluß , und auch derjenige Lorradinis ,
war aber auf die Rreise des Bürgertums beschränkt .
Das kam wohl daher , daß ihr Programm noch nicht
das soziale Element enthielt . Doch fehlte es nicht
vollständig . Von Torradini soll der Satz stammen :
„Italien ist die proletarierin unter den Nationen " ,
was zum mindesten ein interessanter Versuch ist, das
Nationale sozial auszudrücken.
Der Vater des Futurismusist Marinetti , ein Dich¬
ter , Maler , Bekleidungs - und Kochkünstler . Mit seinen
bizarren Lehren bekämpft er den „passatisino "

, den
Hang zum alten Plunder , das ewige Kopieren des Alt¬
hergebrachten . Mit einer ausgesprochen fremdcn-
feindlichenTendenz wendet er sich dagegen, daß Italien
als Museum angesehen werde. Und doch wäre es ver¬
fehlt, in seinen Äußerungen mehr zu sehen als den
Versuch, die Allzu -Biederen durcheinander zu wirbeln .
Bemerkenswert ist die nationalistische Einstellung, die
den Futuristen stets angehaftet hat . Das mag auch
der Grund sein , warum sie im faschistischen Italien
anerkannt worden sind, während Kunstrichtungen, die
bei weitem gemäßigter sind , bei den Nationalisten an¬
derer Länder wenig Anklang gefunden haben.
Natürlich ist das keine vollständige Übersicht über die
Vorläufer des Faschismus . Es müßte noch einiges
über die nationalistische Gewerkschaftsbewegung Ros -
sonis gesagt werden. Einen Gelehrten glauben wir
vor allem nicht übergehen zu dürfen, der auf Mussolini
großen Einfluß gehabt hat : den Soziologen Vilfredo

pareto . Der damals herrschenden Lehre von der
Volkssouveränität setzte er die der Elite entgegen, die
Forderung also, daß die regierenden wenigen (sie sind
ja unter jedweder Regierungsform , auch der demokra¬
tischen, eine nicht wegzudenkende Tatsache) ihre Macht
nicht vom Volke, sondern aus eigenem Recht empfan¬
gen . Diese Lehre ist der Gegenpol zu den Gedanken
etwa eines Freiherrn vom Stein , die auf einen Staat
als „Vergenossenschaftung der Genossenschaften " hin¬
ausliefen , auf eine „von unten" aufgcbaute Pyramide
von Vertretungsvcrhältniffen . Der Faschismus da¬
gegen hat , auf pareto fußend, das Bild der „Hier¬
archie " gewählt , bei der die Spitze des Aufbaus
gleichsam Verbindungspfeiler „von oben" hinunter¬
läßt . Offensichtlich ist in der Lehre von den Eliten
der „wert " von entscheidender Bedeutung , der die
Führerschicht legitimiert , während es beim Gedanken
der Volkssouveränität der „Wille " eben des Volkes
ist, der das Maß für die Tätigkeit und die Zusammen¬
setzung der Regierenden bildet.
Für die Entwicklung des Faschismus scheint mir jene
Zeit bedeutsam, in der sich Italien in zwei Lager spal¬
tete : eines , das sich für den Eintritt in den Welt¬
krieg an der Seite der Entente , und ein anderes, das
sich für die Neutralität einsetzte . In den Reihen der
Syndikalisten ertönte damals der Ruf : „Krieg oder
Revolution ." Auch Mussolini setzte sich mit seinen
„IHoi cli Spions rivoluxionsiis " (Revolutionsbün -
den) dafür ein, die Neutralität aufzugeben. Nachdem
der Rrieg beendet war , gründete Mussolini seine anti¬
bolschewistischen „pasei cli coruhatlimsuto " (Kampf-
bünde) . Zu jener Zeit nämlich war der italienische
Sozialismus im wesentlichen unter den Einfluß Mos¬
kaus und damit in eine Periode der Radikalisierung
gelangt . Unruhen waren an der Tagesordnung .
Mussolini trat zu den Wahlen von 1019 mit einem
Programm an die Öffentlichkeit, in dem noch syndika¬
listische Gedankengänge maßgebend waren (wir spra¬
chen schon davon), und — unterlag . Man könnte
sagen , daß nun der zweite Abschnitt in der Geschichte
des Faschismus ansetzte . Denn Mussolini begann jetzt
einer anderen Schicht größere Aufmerksamkeit als
bisher zu schenken: dem Mittelstand , der bereits seiner
Bewegung zuzuströmen begann.
Hält sich die Zahl der Arbeiter in Italien durch die
Häufigkeit des Großgrundbesitzes in Industrie und
Landwirtschaft ungefähr die Waage , so ist auch der
Mittelstand keineswegs auf die Städte beschränkt . Auf
dem Lande, vor allem in der Toskana , wird er durch
die sogenannten Halbpächter vertreten , die sowohl
Arbeitnehmer des Grundherren , wie kleine Unter¬
nehmer sind . Diese standen damals im Gegensatz zu
den Landeigentümern , aber auch zu den Landarbeitern
der großen Latifundien . In den Städten waren vor
allem die Jüngeren mit den Maßnahmen der Regie¬
rung unzufrieden. Sie sei daran schuld, meinte man,
daß Italien beim Friedensschluß, vor allem auf koloni¬
alem Gebiet, schlecht weggekommen sei. Diese Stim¬
mung äußerte sich in dem Schlagwort „Zueriu vintu
— pucs perstutu " (ein gewonnener Krieg , aber ein
verlorener Friede ) . Gleichzeitig richtete sich die Stim¬
mung gegen das Parlament . Man hoffte an seine
Stelle ein Organ mit größerer Verantwortlichkeit und
Sachverständigst setzen zu können .
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Die Regierung spielte der Opposition verschiedene
Argumente in die Hände. Es war nämlich amtlich
gegen die Freischaren vorgegangen worden, welche die
Stadt Fiume besetzt hatten . So konnte man sagen ,
der Regierung fehlte das Nationalbewußtsein . Sie
setzte sich aber auch dem Vorwurf der Schwächlichkeit
aus . Im Jahre ) §ro nämlich besetzten sozialistische
Arbeiter zahlreiche Fabriken in Oberitalien . Der da¬
malige Ministerpräsident Giolitti schritt — gewandt¬
ungewandt — nicht ein , und alsbald zeigte sich die
Niederlage des sozialistischen Unternehmens . Denn
da der Handel sich nicht mit den Arbeiterräten ein¬
lassen wollte, bevor der Ausgang des Abenteuers ent¬
schieden war , setzten Kredit , Absatz und die Versor¬
gung mit Rohstoffen aus . Seither war der vollständige
Zusammenbruchdes italienischen Sozialismus nur noch
eine Frage der Zeit . Aber den Vorteil zog nicht
Giolitti , sondern Mussolini, der nun auf die Notwen¬
digkeit eines starken Staates Hinweisen konnte.
Mit dieser Forderung hat sich Mussolini weit vom
Syndikalismus entfernt , der ja ein anarchisches Neben¬
einander von Berufsverbänden erstrebte. Auch darin
trat ein Wandel ein , daß Mussolini nach der Macht¬
ergreifung das Königtum bestehen ließ und nach
einiger Zeit auch seine kirchenfeindliche Haltung auf-
gab und den Streit mit dem Vatikan beilegte. Im
Jahre zyrr wurde Mussolini Ministerpräsident ,
weniger deswegen glauben wir hier den Anfang zu
einem dritten Abschnitt erblicken zu können , weil jene
Wandlungen in der Politik Mussolinis eintraten ,
sondern , weil sich nun für den Staatsmann die Mög¬
lichkeit erösfnete, tätig in die Geschicke seines Landes
einzugreifen.
Von den außenpolitischen Fragen haben wir schon ge¬
sprochen . Die innerpolitischen ergaben sich aus dem
Satz , den ein Patriot nach der Vereinigung Italiens
geprägt hatte : »„I/Italiu 6 kalta , saeeiaino ackesso §11
Itnliani " (Italien ist geschaffen . Schaffen wir jetzt
den Italiener !) .
wir erwähnten schon oben, daß den Massen ein Inter¬
esse für den Staat und damit für nationale Belange
abging. Man kann aber trotzdem nicht sagen , daß der
Durchschnitts-Italiener ein Individualist sei. Auch er
lebt für einen Personenkreis : die Familie . Die Mutter
genießt große Verehrung , und um sie finden sich die
Geschwister , auch wenn sie verheiratet sind, immer
wieder zusammen . Dieser Hang wird durch die fast
sprichwörtliche Liebe der Italiener zu Kindern er¬
gänzt. Diese im ganzen menschlich sympathisch wir¬
kenden Züge haben aber für den Faschismus eine Kehr¬
seite . Den Kernpunkt des Erdenlebens in der Familie
zu sehen, widerspricht durchaus der These „alles für
den Staat , nichts außerhalb des Staates " . Entschei¬
dend wird dieser Gegensatz im Gebiete der Erziehung .
Es geht darum , ob diese dem Staate oder der Familie ,
also Eltern und Geschwistern , gebührt .
Auch von Pädagogen verschiedenster Länder sind
oft genug die Nachteile einer hundertprozentigen
Familienerziehung ausgesprochen worden, wie viel
mehr mußte den faschistischen Politikern am
Herzen liegen, daß der Einfluß des Staates gestärkt
werde. Die Gründe dafür sind bekannt : Die Jugend
soll im faschistischen Geist und im Patriotismus er¬

zogen werden und damit Förderer und Beschützer des
Regimes und Italiens sein . Ein sehr wichtiges Ziel
der faschistischen Jugenderziehung besteht darin, den
militärischen Geist zu pflegen, der den beschaulichen
Zügen im Charakter des Italieners nicht zu entsprechen
scheint . Durch die fast restlose Erfassung der Jugend
in den faschistischen Organisationen wurde also eine
Entwicklung beschleunigt, die durch das Auftauchen
der Jugendbünde schon vorher eingesetzt hatte : die
Verminderung des Einflusses der Familie zugunsten
des Staates , der Führer und gleichaltrigen Kameraden .
Einen ähnlichen Einfluß übt auf die Erwachsenen das
„Oopoluvoro " aus , eine Feierabendorganisation etwa
von der Art der deutschen NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" . Die Gesellschaftsreisen, welche der
„Oopoluvoro " veranstaltet , sind zugleich geeignet , den
Provinzialismus zu bekämpfen. Er hat wohl in der
Tat nur so lange fortbestehen können , weil die ältere
Generation fast gar nicht reiste. Sogar wohlhabende
Kreise, besonders die Frauen , kamen nicht über die
Stadt , ja manchmal nicht einmal über ihr Stadtviertel
hinaus (wenn man von dem meist in den Außen-
bezirken gelegenen Sommerwohnsitz absieht).
Früher (und bisweilen noch heute) wurde ein auf¬
fallender Mangel an nationalem Selbstbewußtsein bei
Italienern wahrgenommen : charakteristisch für solch
mn Faktum pflegt überall in der Welt der plötzliche
Wechsel von Niedergeschlagenheit und Überheblichkeit
zu sein . Die faschistische Propaganda innerhalb Ita¬
liens dient also nicht nur der Festigung des Regimes,
sondern auch der Beseitigung jenes Zustandes . Es
wird den Italienern vor allem die machtvollste und
am meisten mit Mythen umwobene Zeit ihrer Ge¬
schichte vor Augen geführt : das Römische Reich. Sehr
wirklichkeitsnahe, weitschauende Überlegungen, und
nicht so sehr Ästhetizismus , Werbung für den Frem¬
denverkehr oder was auch immer, sind der Grund zur
Förderung der Ausgrabung «- und Freilegungstatig-
keit , vor allem in Rom, gewesen . Denn große Mühe
wird gerade der Wiederherstellung geschenkt ; meistens
wird zugleich versucht, die antiken Bauwerke in das
Stadtbild einzufügen, um ihnen so einen dekorativen
Gegenwartswert zu verleihen .
Neben dem Altertum wird vor allem die neueste Zeit
herangezogen, damit das italienische Volk sich seines
wertes bewußt werde. Dem Weltkrieg und der Tech¬
nik wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Die
T e ch n i k ist in der Tat in Italien sehr volkstümlich ,
und sie wird noch dadurch besonders in den Vorder¬
grund gerückt , daß alle öffentlichen Bauten , die inner¬
halb eines Jahres entstehen , an einem einzigen Tag ein¬
geweiht werden. Sie alle tragen den „kascio"

,das Ruten¬
bündel, das Wahrzeichen der faschistischen Ära . Die frü¬
her als Zeichen eigener Armut fast als Demütigung
empfundene Tatsache, daß der italienische Arbeiter im
Auslande untergeordnete Dienste verrichtete, wird
heute mit Stolz genannt . Denn — so argumentiert
man ganz richtig — wie hätten die großen technischen
Bauten der letzten hundert Jahre entstehen können
ohne den italienischen Arbeiter ; Und doch muß der
Wunsch bestanden haben, daß Italien aufhöre, die
„proletarierin unter den Nationen " zu sein ; er hat
jedenfalls bei der zeitweisen Drosselung der Auswan¬
derung eine Rolle gespielt.
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Mit der Auswanderungsfrage steht ein anderes Prob¬
lem in engster Verbindung : das der Urbar ,
machung des Landes . Diese besteht aus zwei
Arten : der Austrocknung und Urbarmachung von
Sumpfgebieten und der Wiederaufforstung des Ge.
birges. Frühere Regierungen hatten sich damit be¬
gnügt, die Rolonisation der Privatwirtschaft zu über-
lassen und selbst nur die Voraussetzungen zu schaffen ,
damit diese eingreifen könne, also Straßen zu bauen,
Sümpfe auszutrocknen usw. Die faschistische Regie-
rung ist viel weiter gegangen. Sie hat erkannt , daß
es hier Probleme zu lösen gibt, die über die Rraft
einzelner gehen , und daß der Staat selber zum Unter¬
nehmer werden muß . Das gilt besonders für die
Sumpfgebiete. Hier ist es mit der Austrocknung nicht
getan : Bekämpfung der Malaria , Anbau und Besiede¬
lung erfordern ein planmäßiges Vorgehen auf Jahr¬
zehnte hinaus . Im Süden ist zudem für die Urbar¬
machung der Eingriff in die Eigentumsverhältnisse
erforderlich . Dort nämlich bestehen wie in römischer
Zeit die Latifundien , die meistens im Eigentum des
Adels stehen . Dieser pflegt aber in den Städten zu
wohnen, und ist daher im allgemeinen orts - und sach -
unkundig . Die Bemühungen der Regierung , den Adel
wieder für die intensivere Bewirtschaftung seines
Grund und Bodens zu interessieren, sollen schon heute
erfolgreich sein . Für alle Fälle ist die Möglichkeit der
Enteignung da .
Für die Entwicklung der italienischen Industrie war
es stets als Nachteil empfunden worden, daß sie Eisen
und Rohle aus dem Auslande beziehen mußte. Auch
diesem Übelstande wurde teilweise abgeholfen . Der
Abbau der geringen inländischen Lager lohnt sich zwar
unter normalen Umständen nicht . Die Rohle aber
konnte durch den Ausbau der Elektrizitätsversorgung
weitgehend ersetzt werden.
Das Problem des italienischen Südens hat schon
lange vor dem Faschismus Beachtung gefunden. Der
Unterschied zwischen der Bildung , der Lebenshaltung
von Nord und Süd stammt jedenfalls nicht von
gestern und ist gewiß auch durch die verschieden¬
artigen klimatischen Verhältnisse bedingt. Aber die
Rluft ist seit der Vereinigung Italiens tiefer gewor¬
den. Die Industrie hat sich fast nur im Norden ent¬
wickelt , und wo sie im Süden entstand, bildete sie ge¬
wissermaßen eine Insel , um die herum sich Anschau¬
ungen und Lebensweise der Bewohner nur mäßig ver¬
änderten . Im Süden blieb das patriarchalische Über¬
einander von Reich und Arm — das auch seine guten
Seiten hat , wenn man nicht alles durch die Brille des
„Fortschritts" anschauen wollte — bestehen , nicht nur
auf dem Lande, wo das eher begreiflich gewesen wäre,
sondern auch in den Städten . Die mangelhaftere Bil¬
dung der Bewohner , die schlechteren Verkehrsmittel
und vieles andere mußten nun unter dem Faschismus,
der ja gerade diesen Fortschritt auf seine Fahnen ge¬
schrieben hatte (und schreiben mußte), weit mehr auf¬
fallen als bisher . Tatsächlich hat sich dann auch der
Faschismus Verdienste um die Modernisierung dieses
Landes erworben, vor allem durch den Ausbau des
Verkehrsnetzes und die Bekämpfung des Analphabeten¬
tums . Andere , fast geheiligte Einrichtungen , wie die
Maffia in Sizilien , verschwanden. Diese, dem An -
lchen nach eine Verbrecherorganisation , hatte in Wirk¬

lichkeit geradezu soziale Aufgaben, die sich in gewissem
Umfange mit denen der Polizei deckten. Aber im
totalen Staat konnten selbstverständlich solche neben¬
staatliche Einrichtungen nicht geduldet werden.
Zwei Aufgaben, die der Faschismus auf sich genommen
hat , erfordern noch unsere ganz besondere Aufmerk,
samkeit, weil ihre Problemstellung nicht nur Italieni¬
sches berührt und weil in ihnen der Faschismus seine
originellsten Leistungen vollbracht hat : es ist die
Herstellung des Arbeitsfriedens und
die Einordnung der Wirtschaft in den
Staats Man spricht hier vom italienischen Ror -
porativismus . Darunter kann man Verschiedenesver¬
stehen . Organisiert man nämlich die Berufsgruppen ,
so kann das in der Art geschehen, daß sich Genossen¬
schaften bilden, die sich zu über -Genoffenschaften und
diese wieder zu einer Zentral -Genoffenschaft zusammen¬
schließen . Für diese Art des Rorporativismus setzen
sich manche demokratische Parteien ein . Die andere
Art ist die autoritäre , deren Vorbild Italien ist : Hier
vollzieht sich ein Aufbau „von oben"

, d . h. der Staat
bestimmt entweder ausschließlich oder überwiegend die
Zusammensetzung der ausführenden Organe solcher
Berufsgenossenschaften und ihre Aufgaben.
Im Werdegang des italienischen Rorporativismus ,
dessen Programm in der „Lsrtu siel I -uvoro " von
1927 festgelegt wurde, kann man Miei Phasen fest¬
stellen : In der ersten , der syndikalen , wurde zunächst
ein Teil -Ziel erstrebt, die Herstellung des Arbeits¬
friedens. Berufsvereinigungen , die gewisse Voraus¬
setzungen erfüllen, können vom Staate anerkannt wer-
den und sind damit juristische Personen . Sie sind für
den betreffenden Bezirk allein zur Vertretung berech¬
tigt , und zwar auch hinsichtlich der Nicht -Mitglieder .
Das Besondere der italienischen Regelung ist, daß es
sich hier nicht um Zwangs-Syndikate handelt . Auf
diesen Punkt wird auch in der Theorie großes Gewicht
gelegt. Der Zusammenschluß erfolgt auf die Initiative
einzelner, und es besteht kein gesetzlicher Zwang, die
Mitgliedschaft zu erwerben. Gleichwohl darf man auf
diesen Punkt nicht allzu großes Gewicht legen . Denn
es ist selbstverständlich für den einzelnen schwierig und
nachteilig, einem Berufsvcrband fernzubleiben. Hier
liegt nicht das entscheidend Neue . Neu ist vielmehr
die Möglichkeit, daß der Staat den Berufsverband
anerkennen und damit privilegieren kann . Die poli-
tische Folge dieser Bestimmung war die Ausschaltung
der nichtfaschistischen Syndikate (Berufsvereinigun¬
gen ), da das Vertretungsmonopol nur an faschistische
abgegeben wurde.
Ein weiteres Rennzeichen der italienischen Berufsver¬
bände ist die strenge Trennung von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern . Zunächst schien die Entwicklung auf
sogenannte gemischte Syndikate zu zielen , in denen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer nur in verschiedenen
Abteilungen organisiert worden wären . Noch in einem
Entwurf zum Gesetz von 1920 , das für die Regelung
der Bcrufsverbände grundlegend ist, finden wir die¬
sen Gedanken verwirklicht . Die endgültige Regelung

° Hierzu ausführlicher meine demnächst erscheinende Schrift:
„Sonder, und Gesamtinteresse in der faschistischen Wirt¬
schaft ."
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aber ging dahin , daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer
sich getrennt zu organisieren hätten . Zur Begründung
dieser Bestimmung wird angeführt , daß die Arbeit¬
geber innerhalb der Wirtschaft andere Aufgaben zu
erfüllen haben als die Arbeitnehmer , und daß daher
auch die Interessen nicht die gleichen seien , daß ein
Gegensatz in der Natur der Sache liege und durch
organisatorische Maßnahmen nicht zu beseitigen sei".
Dieser Gegensatz sei sogar wünschenswert, um die
Produktion anzutreiben . Hinderlich seien aber Dampf-
Handlungen . Daher wurden die Streiks verboten und
ein umfangreiches Schlichtungs - und Arbeitsgerichts¬
verfahren ausgobaut, an dem die den Streitteilen
übergeordneten Verbände einen entscheidenden Einfluß
haben.
Diese Vereinigungen und Verbände haben im allge¬
meinen einen dreistufigen Aufbau . Zu unterst stehen
Organisationen , die im großen und ganzen das Ge¬
biet einer Gemeinde umfassen . Sie werden von den
Föderationen und diese wieder von Konföderationen
zusammengefaßt. Sie bestehen für das ganze König¬
reich und sind zur Zeit neun. In der Bestimmung , daß
nur der „Produzent " organisiert werden kann , sehen
wir ein Überbleibsel der syndikalistischen Lehre. Tat¬
sächlich sind sowohl Konsumenten wie Kapitalisten
vom Aufbau der Berufsverbände ausgeschlossen . Die
Regelung der Arbeitsbeziehungen geschieht durch sog.
„eoutratti colleltivi "

, gesetzesähnliche Gesamtarbeits¬
verträge , die zwischen den Organisationen der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer abgeschlossen werden.
Diese ganze Regelung geschah unter dem Gesichts¬
punkt, daß zunächst einmal ein Sektor des Wirtschafts¬
lebens , die Arbeitsbeziehungen geregelt werden sollte .
Als dies erreicht war , begann man mit der Einord¬
nung des gesamten Wirtschaftslebens . Das ge¬
schah im Jahre 1934 durch die Errichtung der soge¬
nannten Korporationen . Das sind rr Körperschaften,
von denen jede einen gewissen Wirtschaftszweig um¬
faßt . Auch hier ist die Trennung von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern durchgeführt . Sonst aber bestehen
wesentliche Unterschiede zu den Syndikaten . Ist die
Einteilung beim syndikalen Aufbau nach Be rufs¬
gruppen durchgeführt , so setzt sich das Gebäude der
Korporationen aus w i r t s ch a f t s gruppen zusam¬
men . Da eine Wirtschaftsgruppe mehrere Berufs¬
gruppen umfaßt , so könnte man sagen , daß die Kor¬
poration ein Über -Syndikat darstellt, um so mehr, als
das Ziel der Korporationen , die Regelung des Wirt¬
schaftslebens, streng genommen die Tätigkeit der Syn¬
dikate mit einschließt , so wie das Syndikat seinerseits
in das Wirtschaftsleben eingreift , wenn es die Arbeits¬
beziehungen regelt . Es ist daher vom Standpunkt der
Logik aus verständlich, wenn einige Gelehrte ver¬
langen, daß die Syndikate abgeschafft und ihre Be¬
fugnisse den Korporationen übertragen werden sollen .
Mussolini aber, der wohl abwarten will, ob die Kor¬
porationen sich bewähren werden , hat eine Auflösung
der Syndikate bisher abgelehnt.
Es hat bei der Beratung über das Gesetz zur Errich¬
tung der Korporation von 1954 gewisse Schwierig¬
keiten bereitet , nach welchem Gesichtspunkt die wirt -
° Die freien Berufe sind in einer besonderen Abteilung
organisiert, da sie ja weder zur einen noch zur anderen
Kategorie gehören .

schaftsgruppen organisiert werden sollen . Die Land¬
wirtschaft forderte eine Einteilung nach Erzeugnissen

B . für den Gemüsebau), die Industrie aber nach
Herstellungsgruppen (; . B . für die chemische Indu¬
strie) . Tatsächlich würde eine Zusammenfassung nach
dem Erzeugnis die Industrie zum Teil in wesensfremde
Zweige zusammenfaffen, während die Landwirtschaft
eigentlich keine Herstellungsgruppen kennt . Es sind
daher zwei Abteilungen gebildet worden, von denen
die eine zur Interessenwahrung der Landwirtschaft, die
andere zu der Vertretung der Industrie bestimmt ist.
Jene umfaßt die Teile der Landwirtschaft , der Indu¬
strie und des Handels , die an der Herstellung und
Verbreitung eines bestimmten Erzeugnisses beteiligt
sind . Die zweite Abteilung umfaßt die Industrie und
den Handel nach dem Gesichtspunkt der Herstellungs¬
gruppe . In einer dritten Abteilung finden noch son¬
stige Zweige wie Kredit und Versicherung, Hotel¬
gewerbe usw. Berücksichtigung,
was auch darauf hindeutet , daß die Korporation über
das Syndikat hinausgeht , ist die Tatsache, daß die
etwas einseitige Einstellung nach Produzenten hier be¬
seitigt wurde . Auch der Verbraucher ist vertreten , und
zwar durch die Faschistische Partei , die in jeder Kor¬
poration Sitz und Stimme hat . Ob diese Bestimmung
nun praktisch große Bedeutung erlangen wird, mag
dahingestellt bleiben, wie man denn über die Tätigkeit
der Korporationen , die noch kein Jahr alt ist, noch
nichts Endgültiges sagen kann, wenn auch der Ein¬
fluß des Staates auf die Syndikate kaum geringer
sein dürfte als auf die Korporationen — die alles
durchdringende Faschistische Partei ist daran entschei¬
dend beteiligt —, so kommt die enge Bindung der
Korporation an den Staat außerdem im Gesetz zum
Ausdruck. Sie sind nämlich nicht nur juristische Per¬
sonen des öffentlichen Rechts, sondern Staatsorgane .
Nachdem wir uns so lange mit der wirtschaftlichen
Hierarchie des Faschismus beschäftigt haben, müssen
wir auch ein Wort der politischen Hierarchie , der Na¬
tional -Faschistischen Partei , widmen. Ihre Stellung
innerhalb des italienischen Staates entspricht im
wesentlichen der Stellung der NSDAP , im Deutschen
Reich . Deshalb hat die größere Beachtung , die wir
dem faschistischen Wirtschaftssystem schenkten, ihre
Berechtigung , weil sein Aufbau uns weniger bekannt
ist . Eines nicht unwesentlichen Umstandes sei indessen
gedacht , während als Folge des nationalsozialistische»
FUHrergrundsatzes verfassungsrechtlich die Leitung in
die Hand eines einzigen gelegt wurde, blieben in
Italien die beiden Spitzen , König und Regierungschef ,
bestehen . Dieser verkörpert das faschistische Regime
und die Allgewalt des Staates , jener infolge der Erb¬
lichkeit seines Amtes die Einheit und Unsterblichkeit
der Nation .
Der italienische Korporativismus wird immer wieder
genannt in Verbindung mit dem sogenannten stän¬
dischen Gedanken, was das ist, wird ungefähr bekannt
sein . Die Gesellschaft soll, das etwa sagen seine An¬
hänger , nicht atomistisch in Individuen , sondern in
eine Hierarchie, die ständische Ordnung , aufgeteilt sein .
Ein solcher Aufbau wird in erster Linie für die Wirt¬
schaft erstrebt, wobei jeder Zweig eine gewisse Selbst¬
verwaltung genießen soll . Da die Worte „ständisch"
und „korporativ " sich zu gleichen scheinen — in wahr -
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heit können beide eine ganze Reihe von Bedeutungen
annehmen —, hat man im korporativen Aufbau Ita¬
liens die erste Verwirklichung des ständischen Ge¬
dankens, oder wenigstens Ansätze dazu, bemerken
wollen. Man muß aber mit einer solchen Behauptung
vorsichtig sein. Rommt es auf die Beseitigung des
Individualismus an, so könnte man viel besser
auf die politische Hierarchie verweisen , auf die
Faschistische Partei , am besten sogar auf das Heer .
Soll aber die Selbstverwaltung im Vorder¬
grund stehen , so wäre am korporativen System
manches auszusetzen. Das gibt auch ein Vertreter des
ständischen Gedankens? zu .
? Walter Heinrich in Dobbert , Faschistische Wirtschaft ,
Berlin 1034 .

Und doch kann man für die Zukunft eine Erweiterung
der Selbstverwaltung (oder, wenn man sich anders
ausdrücken will , eine Dezentralisation der Staatsver¬
waltung ) erwarten . Denn wie sollte man sich sonst
erklären, daß Mussolini dem korporativen Aufbau so
viele Aufmerksamkeit geschenkt hat ; Es wäre nämlich
bedeutend einfacher, daß sich die Regierung ausschließ¬
lich des direkten Eingriffs in die Wirtschaft bediente,
wenn bisher ein Mittelweg beschritten worden ist, so
zeigt das lediglich die Absicht Mussolinis , daß er die
neuen Grgane sich erst einmal bewähren lassen will .
Denn der Wirklichkeit hofft dieser Staatsmann
auch hier das Geheimnis abzulauschen, um das ge¬
steckte Ziel zu erreichen.

eolinbuchlioltung.
Von Rarl Grupp .

Mit folgenden Zeilen soll eine Lohnbuchhaltung gezeigt
werden, die einerseits die Arbeit des Lohnbuchhalters , selbst
des größten Betriebes , vereinfacht , andererseits die Zahlen
für die Preisberechnung und andere Zwecke bis ins kleinste
herausarbeitet und am Ende des Jahres die Summen
sowohl für den einzelnen Arbeiter als auch für die ein¬
zelne Abteilung ohne jede statistische Arbeit zeigt, wir

sehen aus dem Material sofort die sozialen Lasten des ganzen
Betriebes wie auch der einzelnen Abteilung , die Steuer¬
schulden (Lohn - und Bürgersteuer ) die gesamten Schulden
an die Rrankenkasse usw.
Um dieses Ziel erreichen zu können , legen wir für jeden
Arbeiter eine Lohnkarte an, die wie folgt aussieht :

Steuer Nr .

Finanzamt

Name : Albert Le

Fahr : 4955

Familienstand : ^

ller Wohnort : LMnSen s . lV .

Straße : Kltterstrs ^ e t7// /

Kinder :

ig Unterstützungsbedürftige Angehörige
rh .

Steuerfrei NM .
Steuerabzug "/»

Skamm-Nr .
726

Seite :

Tag
Monat

Lrbeits -
Brukko-Lohn

Abzüge Ges-
Abzug

Aus¬
zahlung

Name oder Nr .
Tg- Etd , Kr.- G. Jnv .-G . Arbl .-B . Steuern Miste Dorsch . B .-St . WSW Kr .d.Fa .

26/t 6 49 7 2 7t 0 70 9 99 t 74 9 78 9 79 82 2 8 49 726

Jeder Arbeiter erhält beim Eintritt in die Fabrik eine
fortlaufende Nummer . Unter dieser Nummer erhält er in
der Lohnkartei der betreffenden Betriebsabteilung die
oben gezeigte Lohnkarte . Jede Betriebsabteilung hat eine
gesonderte Lohnkartei . Damit Lohnkarten der einzelnen
Abteilungen nicht verwechselt werden können, hat jede Ab¬
teilung eine andere Farbe .
An jedem Lohntag erfolgt eine Eintragung in die Lohn¬
karte , wie oben gezeigt. Der Bruttolohn wird errechnet
aus einem Lohnbüchlein, in dem die Stunden bzw. die
Stücke , die verfertigt wurden , ausgeschrieben sind . In
vielen Geschäften, wo nur im Stundenlohn gearbeitet
uurd, genügt oft die Steckuhrkarte . Auf diese Einzelheiten ,
die sich jedem Betrieb anpaffen müssen , kann hier nicht
eingegangen werden. Ist der Bruttolohn in die Lohnkarte
eingetragen, werden aus Tabellen die Abzüge berechnet
und eingetragen . So reiht sich Zeile an Zeile, ein Lohntag
an den andern. Am Ende des Jahres werden alle Spalten
der Rarte addiert und nun können wir den Brutto¬
verdienst wie auch den ausbezahlten Iahreslohn des ein¬
zelnen Arbeiters feststellen . Man sieht ferner wieviel
Rrankenkaffenbeiträge, wieviel Lohnsteuer usw. der cin-
Mne Arbeiter bezahlt hat . Letztere Zahl kann evtl , bei
Reklamationen wegen Steuern sehr wichtig werden . Am
wichtigsten ist m . E . die Summe der Beiträge an die
Invaliden - und Altersversicherung , weil hier die Rontrolle
für die Guittungskarten gegeben ist .

Um die Lohnbuchhaltung zu vereinfachen, wählt man das
Durchschreibeverfahren .
Für jede Betriebsabteilung wird ein besonderes Lohn¬
journal geführt , das dieselbe Farbe wie die Lohn¬
karte hat . Auf dieses Journal schreibt man die ein -
zelnen Lohnkarten der betreffenden Abteilung durch. Um
für die Lohntüte dieselbe Zeile wie auf der Lohnkarte zu
haben, legt man noch ein Lohnjournal , das aber ein mög¬
lichst dünnes Papier und unter jeder Zeile durchlocht ist,
unter . Man kann auch sofort die Lohntüte unterlegen .
Dieses durchlochte Lohnjournal nimmt man, nachdem der
ganze Zahltag eingetragen ist , heraus und kann nun jede
Linie abtrennen und für die Zahltagstüte benützen .
Nachdem nun die Lohnkarten der Arbeiter sämtlicher Ab¬
teilungen auf die verschiedenen Lohnjournale durchge¬
schrieben sind , werden sämtliche Spalten der einzelnen
Lohnjournale addiert . Nun werden die sozialen Lasten für
jede Abteilung ausgerechnet und in die betreffenden Spal¬
ten eingesetzt . Jedes Journal wird jetzt wcitcraddiert .
Dadurch werden die sozialen Lasten den Bruttolöhnen der
Abteilungen hinzugerechnet und durch die spätere Buchung
das betreffende Unkostenkonto auch damit belastet. Die
sozialen Lasten brauchen also nicht erst am Ende des Jah¬
res verteilt zu werden. So wird jede Abteilung auch genau
mit den sozialen Lasten belastet, die für sie zutreffen. Ein
solches Abteilungsjournal sieht nun wie folgt aus :
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Abteilung: Weberei / Lohnjournal .
Tag

Monat
Arbeits Brutto -Lohn Abzüge Soziale

Lasten
Ges-

Abzüge
Aus¬

zahlung Name oder Ar.
Tg- Std. Kr.-G . 3nv- G. Ardl.-B . Steuern Miete Dorsch . B .-Sk . WSW

26/1 6 48» 4 3 57 — 84 1 20 1 37 1 80 ! — 92 6 13 3 7 44 264
26/1 5 425 3 2 37 — 70 — 90 1 14 — 18 7 01 — 50 10 43 2 1 94 159
26/1 6 485 5 23 14 14 5 09 412 (Lehrbub)

26/1 6 49 3 2 31 70 90 1 14 78 30 3 82 2 8 49 326
8 7 6 89 17 10 24 27 20 23 50 49 _ 11 10 151 90 7 2 4 90

6 9 95 8 55 25 20 - 27 20 60 95 soz . Lasten
S 3 7 75 25 65 49 20 54 40 23 50 49 — 11 10 60 95 151 80 7 2 4 90 *

2/2 6 485 4 3 57 _ 84 1 20 1 37 1 80 — 50 264
2/2 5 44 3 5 60 — 76 — 90 1 14 — 18 7 01 159

2/2 6 48 5 60 14 412
9 3 2 50 1870 24 90 28 10 24 20 49 _ 12 — 156 9fi 7 7 5 60

6 4 15 9 35 26 70 ' 28 10 64 15 soz . Lasten
9 9 6 65 28 05 51 60 58 20 24 20 49 _ 12 — 64 15 156 90 7 7 5 60 ê

9 3 7 75 25 65 49 20 54 40 23 50 49 — 11 10 60 95 151 90 7 2 4 90 Summenachdem
1 9 3 4 40 53 70 100 80 11060 47 70 98 — 12 — 11 10 125 10 308 80 1 5 0 0 50 letzten Zahltag

Übertrag :
' Für die Lehrlinge, die In der 1. Klasse versichert weiden, muß der Arbeitgeber den ganzen Betrag bezahlen.

Genau so werden die Lohnjournale der anderen Abtei¬
lungen geführt .
Nachdem ein Lohntag ins Journal durchgeschrieben und
addiert ist, wird ein Schlußstrich gezogen, hierauf folgt
der nächste Lohntag , der genau so behandelt wird , wie
gezeigt. Zu der Endsumme wird aber die Summe des vor¬
hergehenden Zahltages addiert und so fort bis zum Ende
des Jahres . Das Lohnjournal gibt auf diese weise nach
jedem Zahltag die Summen an, die zu verbuchen sind .
Man verbucht aber nicht aus jedem Journal , sondern man

legt nach jedem Zahltag einen Lohnzettel an, in den
man aus den verschiedenen Journalen die Summen des be¬
treffenden Zahltages überträgt oder noch besser , damit
keine Fehler durch das Übertragen entstehen : die mit Stern
bezeichnete Linie des Lohnjournals wird erst in der Haupt¬
buchhaltung addiert und auf den Lohnzettel durchgeschrieben .
Auf diese weise wird die Buchung für sämtliche Ab¬
teilungen in einfacher weise durchgeführt . Es gibt dann
nur eine Journalbuchung . Dieser Lohnzettel , der die End¬
summen von 7 Abteilungen eines Lohntages ausgenommen
hat , steht wie folgt aus :

Lohnzetlel / Zahltag vom 19. Januar bis 26 . Januar 1935 .
Tag Brutto -Lohn Abzüge Soziale

Lasten
Ges-

Abzug
Aus¬

zahlungKr.-G . IJnv .-G. sArbl .-B -ISteuern >Miete WHWs

26/1 9 3 7 75 25 65 49 20 54 40 23 50 49 11 10 60 95 151 90 7 2 4 90 Weberei
26/1 1 1 4 6 15 29 85 56 20 61 20 32 50 55 — 12 — 68 65 178 10 8 9 9 40 Spinnerei
26/1 6 3 5 80 17 40 31 80 36 80 19 50 30 — 6 50 40 10 101 90 4 9 3 80 Zwirnerei
26/1 2 7 5 10 8 10 17 10 18 10 8 40 10 — 3 — 20 30 44 40 2 1 0 40 Packerei
26/1 2 6 8 20 7 95 18 40 17 50 7 15 3 20 21 80 32 40 2 1 4 — Schlosserei
26/1 2 1 0 75 6 90 14 50 15 10 6 40 2 90 17 10 28 70 1 6 4 95 Schreinerei
26/1 4 3 2 10 11 85 21 90 22 40 17 10 26 — 8 10 26 10 81 25 3 2 4 75 Ilnprod . LShne

3 9 0 5 85 10770 209 10 225 50 114 55 170 — 4. 80 > 255 — 618 65 3 0 3 2 20
Di- drei letzten Spalten ergeben zusammen stets den Betrag der Bruttolohnspalte.

Nun wird die Buchung einfach . Die Bruttolöhne , in denen
jetzt die sozialen Lasten enthalten find, können sofort auf
die entsprechenden Unkostenkonten, ohne ein entsprechendes
Weberei -Unkosten
Spinnerei -Unkosten
Zwirnerei -Unkosten
Verpackungskonto
Schlosserei-Unkosten
Schreinerei -Unkosten
Allgemeine Unkosten
an Rasse

SZ7,75 RM .
1140,15 RM .

635,So RM .
275,10 RM .
r6S,ro RM .
r 10,75 RM .
43r,io RM .

Rreditoren

„ Hausunkosten

Lohnkonto führen zu müssen , gebucht werden. Die Schulden
für die Abzüge sämtl . 7 Abteilungen werden in einer Sum¬
me gebucht . Die Buchung obigen Lohnzettels muß lauten :

200,10 RM . i Invaliden -Marken
3032,20 RM . ! Auszahlung

46,so RM . j Für das w . H . w .
447,75 RM . i 107,70 RM . Rrankengeld

225,50 RM . Arbeitslosen -Verstcherung
I 114,55 RM . Finanzamt

17o,— RM .
Ein Lohnkonto im Hauptbuch ist deshalb nicht mehr nötig ,weil das weiteraddierte Lohnjournal jeder einzelnen Abtei¬
lung am Ende des Jahres die Lohnsumme der betreffenden
Abteilung angibt .
wer ein Interesse an den sozialen Lasten hat , kann sowohl
für die einzelne Abteilung wie für das ganze Unternehmen
die Summen monatsweise oder für das ganze Jahr mit
Leichtigkeit aus den einzelnen Lohnzetteln Herstellen .

Diese Art der Lohnbuchführung ist leicht verständlich ,
sehr einfach , ohne viel Schreibarbeit und doch ausführlich
bis ins kleinste , aber sehr übersichtlich. Die Zahlen find
ohne statistische Arbeiten sofort für die Preisberechnung
bereit . Die sozialen Lasten find sofort aus die richtigen
Ronten verteilt . Also überall Einfachheit und Rlarheit .
Diese Buchhaltungsform ist für den kleinsten wie für den
größten Betrieb tauglich.
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Me Gewerbeschule
Verantwortlich : Studienrat Dipl .-Ing . A . Schupp , Karlsruhe , Roggenbachstraße ro

Studienrat Rudolf Schuh , Karlsruhe , Kriegsstraße rzo

funktechnischer cekrgang für fugendfunkwarte.
Von Felix Spiegel .

7>m Lauf des Winterhalbjahrs 1934/35 waren führende
Stellen des Jungvolks und der Hitler -Jugend an die
Direktion der GewerbeschuleRarlsruhe mit der Bitte
herangetreten , die Durchführung funktechnischer Lehr¬
gänge für beide Formationen zu ermöglichen. Einem
zunächst für das Jungvolk bestimmten Lehrgang , der
seinem Zweck entsprechend mehr nach Art eines Bastel¬
kurses aufgezogen wurde , folgte ein Abendkurs für die
Hitler -Jugend -Funkwarte aus Rarlsruhe und Um¬
gebung. Dieser Rurs brachte die Grundlagen der
Funktechnik unter besonderer Berücksichtigung des
praktischen Einsatzes von Empfangsgeräten und Ver¬
stärkereinrichtungen . Da Verfasser außerdem fast zur
selben Zeit einen funktechnischen Rurs für die Innung
der Rarlsruher Elektroinstallateure durchzuführen
hatte, ergab sich für ihn das pädagogisch interessante,
allerdings nicht ganz einfache Problem , denselben Stoff

in drei immerhin recht verschiedenen Formen M ge-
stalten.
Das neue Schuljahr brachte eine neue Aufgabe : Funk¬
technischer Schulungslehrgang für die Jugend -Funk-
warte aus dem ganzen Hitler -Jugend -Gebiet rz , Baden .
Etwa 50 Teilnehmer waren vom 6 . bis z r . Mai d. I .
in Rarlsruhe zusammengezogen . Unterbringung und
Verpflegung erfolgte in der Jugendherberge , für den
Unterricht hatte die Gewerbeschule Rarlsruhe ihre
Räume zur Verfügung gestellt . Es galt , in der kurzen
Zeitspanne eines einwöchigen Ganztagkurses den Jung¬
mannen soviel theoretisches wissen und praktisches
Rönnen zu vermitteln , daß sie, in ihre engere Ge¬
meinschaft zurückgekehrt, befähigt waren , dort mit
dem Aufbau oder Ausbau praktischer Funkarbeit be¬
ginnen zu können . Aus dieser Erwägung heraus ent¬
stand folgender Arbeitsplan :

Arbeitsplan
für einen funktechnischen Lehrgang für HI . - Funkwarte des Gebietes Baden .

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

Sbis 9 Uhr

S bis
1° ^ Uhr

Allgemeine
elektrische

Grundlagen

Rondensator
Spule

Schwingungs¬
kreis

Schwingungen
und

Wellen

Detektor und
Röhre

Rundfunk .
empfänger,Nctz-
anschlußtechnik

Mikrophon
Lautsprecher
Verstärker

bis
11 Uhr Pause Pause Pause Pause Pause Pause

11 bis ir Uhr Experimente Experimente Experimente Experimente Experimente Experimente

Mittagspause von ir bis 14 Uhr

,4 bis 15 Uhr

15 bis is Uhr

16 bis 17 Uhr

17 bis 18 Uhr

18 bis,g Uhr

1. Laboratorium
II . Metall¬

bearbeitung
III. Holzbearbeitung

wie Besichtigung
der

Besprechung»,
stelle Rarlsruhe

des Reichs¬
senders

Stuttgart

wie

Film
Vor¬

führungen

prakt . Aufbau
einer Verstärker .

AnlageH. Laboratorium
M . Metall .

bearbeikung
I . Holzbearbeitung

am am

IH. Laboratorium
I . Metall¬

bearbeitung
H. Holzbearbeitung

Montag Montag
Besichtigung

des
Lautsprecher .

wagensZur freien
Verfügung

Zur freien
Verfügung

333



Der Lehrstoff für die einzelnen Tage soll nachfolgend,
ohne zu weit ins einzelne zu gehen , etwas näher zer¬
gliedert werden.
Der Vortrag des ersten Tages umfaßte Grund¬
legendes aus der allgemeinen Elektrotechnik, soweit
dies nicht vorausgesetzt werden konnte. Es sollte da¬
mit eine Grundlage für den weiteren Aufbau an den
folgenden Tagen geschaffen und gleichzeitig an Hand
geeigneter Beispiele die allgemeine Elektrotechnik in
Beziehung gebracht werden zu ihrem Sondergebiet ,
der Funktechnik. Lehrstoff : Grundzüge der Elektronen-
theorie , Wesen der LNX , Möglichkeiten ihrer Er¬
zeugung. Stromfluß , Stromkreis , Stromwirkungen .
Grundgesetzeder Elektrotechnik, elektrotechnische Maße .
Schaltungen von Stromquellen und widerständen .
Elektromagnetismus , Induktion , Wechselstrom, Trans¬
formator .
Der experimentelle Teil brachte die einschlägigen Ver¬
suche zur Ergänzung und Vertiefung der im Vortrag
herausgestellten Erkenntnisse. Die Rursteilnehmer
selbst wurden zur Erklärung der Vorgänge herange¬
zogen, wodurch der Lehrer in der Lage war , sich ein
Bild darüber zu verschaffen, wie weit der Lehrstoff
erfaßt wurde.
Der Nachmittag des ersten Tages brachte (bei Ein¬
teilung der Teilnehmer in drei Gruppen ) in labora¬
toriumsmäßiger Durchführung Ergänzungen zum
Lehrgebiet des Vormittags . Von den Schülern wur¬
den unter Anleitung und Kontrolle des Lehrers etwa
folgende Übungen erledigt : Strom - und Spannungs¬
messungen , Widerstandsbestimmung mit der Meß¬
brücke, desgleichen mit dem Meßinstrument (Ghmskala),
desgleichen nach dem Ohmschen Gesetz ; Bestimmung
der Drahtlänge für eine gegebene Ohmzahl . Messung
eines Erdübergangswiderstands , Asolationsprüfung an
einer Antennenanlage. Experimenteller Nachweis der
Gesetze von Ohm und Kirchhosf. Bestimmung der
Leistungsaufnahme eines Empfangsgeräts . Akku¬
mulatoren - Ladefchaltungen, Ermittlung der Polarität
eines Gleichstromnetzes .
Der zweite Tag war dem Thema „Kondensator,
Spule , Schwingungskreis " gewidmet. Lehrstoff : i - Das
elektrische Feld, der Kondensator , Begriff Kapazität ,
feste und veränderliche Kondensatoren, Bedeutung des
Dielektrikums , moderne keramische Ausbaumaterialien .
Der Kondensator im Gleich - und wechselstromkreis,
kapazitiver widerstand . — r . Das magnetische Feld,
die Spule , Selbstinduktion , Begriff Induktivität . Die
Spule im Gleich - und wechselstromkreis , induktiver
widerstand , Drosselspule. Spulenkapazität . Aufbau
und wicklungsarten von Spulen und Spulensätzen,
Spulen mit Hochfrequenzeisenkern . — ; . Aufbau eines
Schwingungskreises , Vorgang in demselben . Geschlos¬
sene und offene Schwingungskreise, Übergang vom
geschlossenen zum offenen Schwingungskreis . Erregung ,
Kopplung, Abstimmung von Schwingungskreisen ;
Resonanz. Antennen und Antennenbau.
An Experimenten wurden vorgesührt : ) . Erzeugung
und Projektion eines elektrischen Feldes zwischen Ku¬
geln und zwischen Platten . Ladung von Kondensatoren
mit einer Elektrisiermaschine und aus dem Gleichstrom¬
netz , Nachweis des Lade - und Entladestroms . Strom¬
durchgang im wechselstromkreis, hierbei Einfluß der

Kapazität und der Frequenz. Rhythmische Ronden -
satorladung und -entladung , Glimmlampensummer .
Hydraulische Vergleichsbeispiele. — r . Magnetische
Felder bei gestreckten Leitern und bei Spulen ; Ver-
zögerungs- und Drosselwirkung einer Selbstinduktion ;
Kondensatorentladung direkt und über Drossel . <vff-
nungsextrastrom . — z . Schwingungskreise , erregt in
hoch-, mittel - und niederfrequentem Rhythmus ; Er¬
regung durch Funken, Lichtbogen und Röhre ; hörbare
und sichtbare elektromagnetische Schwingungen. Über¬
gang vom geschlossenen zum offenen Schwingungs -
kreis ; Strahlspule , Dipol . Antennenverkürzungskon¬
densator, Antennenverlängerungsspule . Kopplungs¬
beispiele . Mechanische , akustische und elektrische Re¬
sonanzversuche .
Am Laboratoriumsunterricht am Nachmittag wurden
folgende Übungen durchgeführt : Kapazitätsmefsung
mittels Kapazitätsmeßbrücke , desgleichen mit Glimm¬
brücke, desgleichen mit Meßinstrument (Skala in Us?) ;
Prüfung von Kondensatoren . Messung der Antennen¬
kapazität . Eichung eines Drehkondensators . Hand¬
habung eines Wellen - bzw . Frequenzmessers, Bestim¬
mung der Eigenfrequen ; eines Schwingungskrcises,
Eigenwelle einer Antenne, Feststellung der Welle eines
unbekannten Rundfunksenders. Berechnungen nach der
Thomsonschen Formel .
Für den dritten Tag war das Lehrgebiet
„Schwingungen und Wellen " gewählt worden . Zur
Besprechung gelangten : Schwingungen verschiedenster
Art und Frequenz ; Schwingungszahl , Schwingungs -
dauer ; gedämpfte und ungedämpfte Schwingungen .
Die Welle als Folge einer Schwingung ; wafferrvelle ,
Seilwelle , Schallwelle, elektromagnetischeWelle. Wel¬
lenlänge, Fortpflanzungsgeschwindigkeit . Oberschwin¬
gung, Schwebung, Überlagerung , Modulation . Ein¬
gehendere Behandlung fand die Schallwelle und die
elektromagnetische Welle als deren Trägerwelle .
Der experimentelle Teil brachte nach einer Erläute¬
rung der Aufzeichnungsmöglichkeitenfür Schwingungs¬
vorgänge in der Hauptsache oszillographische Vor¬
führungen in weithin sichtbarer Form auf einer Matt¬
scheibe zirka So/) To ein . Es waren zu sehen :

' Sinus¬
förmige Schwingungen verschiedener Frequenz, nicht¬
sinusförmige Schwingungsvorgänge , kontinuierlichan¬
steigende Mittelfrequenz , ein gedämpfter Schwingungs¬
vorgang in einem elektromagnetischen Schwingungs¬
kreis, Überlagerung einer Mittelfrequenz über eine
Niederfrequenz , ein Schwebungsvorgang , Modulation
einer Trägerwelle , Schwingungsformen der Vokale
und gesprochener Worte . Von Schallplatten abgenom¬
men , über Lautsprecher und Oszillograph : Eine Re¬
zitation , Einzelspiel der bekanntesten Musikinstrumente,
ein Grchesterstllck. — Diesen oszillographische» Vor¬
führungen voraus gingen eine Anzahl Versuche über
akustische Schwingungen , sowie die Darbietung strobo¬
skopischer Wellenbilder .
Für die erste Hälfte des Nachmittags war eine Be¬
sichtigung der BesprechungsstelleKarlsruhe des Reichs¬
senders Stuttgart angesetzt ; die zweite Hälfte war
dienstfrei.
Der vierte Tag war den wichtigen Vorgängen
der Demodulation Vorbehalten. Nach kurzer Betrach¬
tung der Detektoren und der diesbezüglichen Schal -
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tunken erfolgte eine eingehendeBehandlung der Röhre :
Zweipolröhre , Dreipolröhre ; Aufbau , Zweck und Form
von Rathode, Anode , Gitter . Wirkungsweise der
Röhre. Heizkreis, Anodenkreis, Gitterkreis . Röhren¬
kennlinien; Steilheit , Durchgriff , innerer widerstand .
Die indirekt geheizte Röhre . Innere Röhrenkapazi¬
täten . Anodengleichrichtung, Gittergleichrichtung , ent¬
sprechende Schaltungen . Rückkopplung, Vorteile und
Gefahren , Rückkopplungsmethoden.
Anschließend wurden an Hand eines weithin sichtbaren
Röhren-Demonstrationsgeräts mit farbig aufgemalten
Stromkreisen eine größere Zahl Experimente vorge¬
führt: Einfluß der Heizung, der Anodenspannung, der
Gitterspannung auf den Anodenstrom; Gitterempfind¬
lichkeit , Steuerwirkung des Gitters , Beeinflussung
durch magnetische und elektrische Felder . Verstärker¬
wirkung der Röhre . Mit demselben Gerät wurden
sodann vollständige Empfangsschaltungen unter An¬
wendung der verschiedenen Arten der Rückkopplung
aufgebaut . Der Oszillograph zeigte u . a. die Vor¬
gänge bei der Anodengleichrichtung und die Wirkungs¬
weise des Audions . — Nachweis des „Edison-Effekts " ,
Elektronenaustritt aus einer gewöhnlichenGlühlampe ,
Erhitzung eines Blechs durch Elektronenaufprall , so¬
wie Vorführung einer Röhrensammlung in geschicht¬
licher Anordnung ergänzten die Versuchsreihe über
die Röhre, der auch eine Reihe Experimente über
die Wirkungsweise des Rristalldetektors vorausge¬
gangen war .
Am Nachmittag wurden Röhrenkennlinien ausgenom¬
men, auf Milimeterpapier zur Darstellung gebracht
und ausgewertet . Der Gebrauch eines Röhrenprüf¬
geräts wurde geübt. Eine größere Zahl defekter
Röhren mit den verschiedensten Mängeln mußten ge¬
prüft und die Fehler (gegenseitige Elektroden¬
schlüsse, Emissionsmangel, schlechtes Vakuum u . ä.)
festgestellt werden. Soweit die Zeit noch reichte , hatte
jeder Rursteilnehmer Gelegenheit, selbständig Ein -
röhren -Empfangsschaltungen an obenerwähntem Röh-
ren -Demonstrationsgerät zusammenzustellen .
Der fünfte Tag brachte in folgerichtiger Weiter¬
entwicklung den Auf- und Ausbau vollständiger Mehr¬
röhrenschaltungen. Zunächst war der Begriff Hoch-
und Niederfrequenzverstärkung zu erläutern und der
Übergang von der Batteriespeisung zum Netzanschluß
zu finden : Netztransformator , Gleichrichterröhre , Sieb¬
kette . Wechselstrom- und Gleichstromnetzanschluß . Als
Beispiel wurde der Volksempfänger 301 für Bat¬
teriebetrieb, für Gleich - und Wechselstromnetzanschluß
eingehend an Hand von Schaltschcmen, die projiziert
wurden , besprochen . An weiteren Empfängerschaltungen
wurde das Lesen von Schaltplänen geübt. Super - und
Reslexempfänger konnten aus Zeitmangel nur in großen
Zügen behandelt werden, dagegen fand die Vierpol -
und Fünfpolröhre , als in jedem Gerät heute vorkom¬
mend, gebührende Beachtung .
Der Oszillograph zeigte alle wichtigen Vorgänge im
Netzanschlußteil eines Empfängers . Einwcg - und Voll¬
weggleichrichterröhren gaben ihr Wesen kurvcnmäßig
Zu erkennen . An einer Netzanschlußschaltung wurde
stufenweise fortschreitend gezeigt: Strombild am Ein¬
gang des Netztrafos , am Ausgang desselben , nach
der Gleichrichterröhre, nach dem Ladungskondensator,

nach der Drossel der Siebkettc , nach dem zweiten
Parallelkondensator . Die allmähliche Beruhigung der
Stromschwankungen, die Glättung bis zur Geradlinig¬
keit , konnte augenfällig demonstriert werden. Die
Notwendigkeit der Siebung auch bei Gleichstromnetz¬
anschluß wurde dadurch veranschaulicht, daß die Wech¬
selstromkomponentedes Maschinenstroms einer Gleich¬
stromdynamo auf das Schwingsystem des Oszillo¬
graphen gegeben wurde.
Der Nachmittag des fünften Tages war durch die Be¬
sprechung und Vorführung zweier Filme ausgefüllt :
„Unsichtbare Brücken" (Länge 930 in ) und „Vom
Mikrophon zum Lautsprecher" (Länge r6 ) w ), erhält¬
lich durch Lommerz-Filmgesellschaft, Berlin .
Am sechsten und letzten Tag bot der Vortrag das
wichtigste über Verstärkeranlagen mit allem Zubehör.
Besprochen wurden : Maßnahmen zur Erzielung ein¬
wandfreier Niederfrequenz -Verstärkung ; Gleichtakt¬
stufe , Gegentaktstufe; und L -Verstärker ; Anpassung;
Stromversorgung von Verstärkeranlagen . — Telephon :
Entwicklung des Fernhörers ; Vorgang in demselben . —
Lautsprecher : u) magnetische Lautsprecher, zweipolige,
mehrpolige , Freischwinger, Membranarten ; h) dyna¬
mische Lautsprecher, permanent - und elektrodynamische
Systeme. Erregung , Schallwand , Trichter . — Mikro¬
phon : Entwicklung des Mikrophons , Vorgang in dem¬
selben , einfaches Rapselmikrophon, Reiß- Mikrophon ,
Rammermikrophon , Rondensatormikrophon , Mikro¬
phonvorverstärker . — Tonabnehmer : Ronstruktion und
Wirkungsweise . — Schallplatten : Methoden derSchall -
aufzeichnung; Industrieschallplatten , Größe , Um¬
drehungszahl , Spieldauer . Schallplatten -Antriebsmo -
toren . Selbstaufnahme von Schallplatten . — Voll¬
ständige Verstärkeranlage mit allen vorkommcndcn
Anschlußmöglichkeiten . Überblenden, Einblenden, Laut¬
stärkeregelung, Rlangfarbenänderung . Akustische Rück¬
kopplung und deren Vermeidung.
Im experimentellen Teil wurden an einem Schall-
platten -Doppelspieltisch Beispiele der Überblendung
zweier Schallplatten (doppelseitig bespielte Platte )
und der Einblendung einer Schallplatte in eine Mikro¬
phonbesprechungvorgeführt . Die Selbstaufnahme von
Schallplatten wurde erläutert und eine solche geschnit¬
ten . Ein abschließendes Experiment brachte die Um¬
formung von Schall in Lichtintcnsitätsschwankunge»
(Tonfilm ) ; der Drehspiegel zeigte das Lichtband.
Am Nachmittag wurde in gemeinsamer Arbeit inner¬
halb des Schulhauses eine Verstärkeranlage betriebs-
aufgebaut . Wahlweise konnten Rundfunk- , Mikro¬
phon- und Schallplattendarbietungen auf einen „Rör -
ting -Maximus -Iunior " -Lautsprecher gegeben werden.
Inzwischen war der Lautsprecherwagen der Landes¬
stelle Baden des Reichsministeriums für Volksaufklä-
rung und Propaganda in den Schulhof cingefahren.
Der technische Leiter dieser fahrbaren Verstärkerappa¬
ratur erläuterte die Einrichtung und den Betrieb des
mit einem ro -watt - und zwei do -watt -Verstärkern
ausgestatteten Fahrzeugs , das allen Anforderungen bei
Großkundgebungen genügt.
Die praktischeAusbildung,dicin den vsach-
mittagsstunden ebenfalls gruppenweise abwechselnd
mit den Laboratoriumsübungen durchgcführt wurde,
umfaßte die Vermittlung der Renntnisse der einfachen
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Handgriffe bei Bearbeitung der Werkstoffe Hol ; und
Metall . Es war nur beabsichtigt , soviel zu bieten , als
zu einer erfolgreichen , ernsten Basteltätigkeit nötig ist .
Hierfür hatten sich die beiden Fachlehrer Huber und
Weber , die Leiter der Holzbearbeitung »- bzw . der fein¬
mechanischen Werkstätten zur Verfügung gestellt .
Jeder Schüler hatte seinen eigenen Arbeitsplatz an
Hobelbank und Schraubstock . Holzbearbeitung : Kennt¬
nis der Holzarten , Zurichten , Sägen , Hobeln , Holz¬
verbindungen einfacher Art , Leimen , Beizen , Anleitung
zur Herstellung von Apparate - und Lautsprecherge¬
häusen . Metallbearbeitung : Zurichten , Anreißen , Fei¬
len , Bohren , Sägen von Eisen , Messing , Aluminium ;
Biegen , Nieten , Löten .

Abschließend darf festgestellt werden , daß der Rurs
das lebhafte Interesse aller Teilnehmer gefunden hat .
Der Rursleiter und Verfasser dieses Berichtes gewann
den Eindruck , daß etwa drei Viertel der Jungen sich
zu recht brauchbaren Funkwarten entwickeln werden ;
eine größere Zahl , vor allem solche , die einige Vor¬
kenntnisse mitbrachten , können als „ sehr gut " bewertet
werden . Daß der Rest trotz eigenem Eifer etwas abfiel ,

lag wohl meist daran , daß die zuständigen Stellen in
der Auswahl ihrer Leute nicht immer eine glückliche
Hand bewiesen . Die Rursdauer von nur einer Woche
brachte es mit sich, daß von Schülern und Lehrern
eine recht intensive Arbeit verlangt werden mußte .
Man war sich schon bei Rursbeginn darüber im
klaren , daß der Lehrstoff auf zwei Wochen hätte ver¬
teilt werden müssen , was sich jedoch nicht ermöglichen
ließ , da Lehrer und Schulräume ohne erhebliche Stö¬
rung des normalen Unterrichtsgangs nicht länger zur
Verfügung gestellt werden konnten .
An einigen Abenden wurden den Rursteilnehmern auch
Vorträge nichttechnischer Art , z. B . über Organisations -
fragen des Rundfunks , speziell des Jugendfunks , ge¬
halten ; u . a . sprachen Dr . Hochschild , Beauftragter
des Reichssenders Stuttgart für das Land Baden ,
Gefolgschaftsführer panek , funktechnischer Referent
der Reichsjugendführung , Dr . Berthold weiß , Ab¬
teilungsleiter k der badischen HI . Die Eröffnung des
Rurses erfolgte durch Gebietsführer Remper in An¬
wesenheit des Stellvertreters des Abteilungsleiters k
der Reichsjugendführung , Mareck . Hierüber berichtete
seiner Zeit die Tagespresse .

Me Zerstörung der Metalle, ilire Ursache und Verhütung .
Von wilhelmBeuschel . (Schluß .)

Im Vorausgegangenen (siche Folge 6 dieser Zeitschrift ,
Seite 284 ) wurde festgestellt , daß die Ursachen der Zer¬
störung von Metallen außerordentlich mannigfaltig
sind . Es konnte weiter gezeigt werden , daß in der
Hauptsache das Eisen dasjenige Metall ist , das am
meisten der Zerstörung anheimfällt . Bei der Besprech¬
ung der Schutzmaßnahmen ist vorauszuschicken , daß es
einen absoluten Schutz für irgendein Metall
nicht gibt . Es gelingt höchstens , die Rorrosions -
gefahr durch geeigneten Schutz wesentlich zu ver¬
ringern . Diese Tatsache wird durch die folgenden Aus¬
führungen klar werden . Als Schutzmittel kommen
in Frage :

1 . Besondere Zusammensetzung des Werkstoffes .
r . Fette und Öle .
; . Oxydische Überzüge .
4 . Asphalt -, Bitumen -, Jute -, Wollfilz -Überzüge .
5 . Zement und Beton .
6 . Runstharze .
7 . Gummiüberzüge .
S . Farben und Lacke .
0 . Emailüberzüge .

10 . Metallische Überzüge .
11 . Phosphat - Rostschutz .

Bei der Besprechung der einzelnen Schutzmaßnahmen
kann es nicht darauf ankommen , Rezepte für die ein¬
zelnen Verfahren anzugeben . Diese lassen sich besser
in einem modernen Rezeptbuch Nachlesen . Andererseits
läßt es sich auch nicht ganz vermeiden , auf Einzelheiten
einzugehen , da dadurch die Gefahren für den betreffen¬
den Schutz leichter erkannt werden . Das besondere
Augenmerk soll dagegen auf die Vor - und Nachteile
der betreffenden Schutzmaßnahmen gerichtet sein .

Zu 1 . Besondere Zusammensetzung des Werkstoffes .
Außer den im periodischen System der Elemente auf¬
geführten Metallen gibt es auch Metall -Legierungen .
Diese werden hergestellt durch Zusammenschmelzen der
einzelnen Metalle in bestimmtem Gewichtsverhältnis .
Es ist auf diese weise möglich , Werkstoffe herzustcllen ,
die in physikalischer und chemischer Hinsicht Eigen¬
schaften aufweisen , wie sie gerade gewünscht werden .
Es besteht somit die Möglichkeit , Metalle von be¬
stimmter Farbe , Leitfähigkeit , Härte , Festigkeit , Ela¬
stizität , Oxydationsfestigkeit , bestimmtem spezifischem
Gewicht und von einer bestimmten Beständigkeit gegen¬
über Säuren oder Laugen usw . herzustellen . Natürlich
können nicht alle Eigenschaften in einem Metall ver¬
einigt werden . Doch ist es der deutschen Wissenschaft
gelungen , für viele Zwecke besondere bestgeeignete
Werkstoffe herzustellen , die keines besonderen Schutzes
bedürfen . Bekannt dürfte der nichtrostende Stahl
(V -^ , V, ^ , Vs ^ ) sein , eine Legierung von Eisen und
Lhrom . Es ist bis heute aber noch nicht möglich ge¬
worden , für jede Beanspruchung den entsprechenden
Werkstoff als Legierung herzustellen , wäre das der
Fall , hätten wir nicht nötig , uns über Rorrosions -
schutzmaßnahmen Gedanken zu machen . Jedenfalls hat
gerade der Teil der Technik , welcher sich mit der Her¬
stellung von Legierungen befaßt , bei Erfolgen größte
Aussichten für die Zukunft .

Zu r . Fette und Öle .
Um ein Metall wirksam zu schützen, muß es Aufgabe
des Rorrosionsschutzes sein , die Ursachen der Zerstö¬
rung zu beseitigen , die im ersten Teil aufgezählt wur¬
den . In manchen Fällen ist ein anderer Schutz als mit
Fetten und Ölen gar nicht möglich , z. B . bei laufenden
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Maschinen. Dabei haben die Fette und Öle gleichzeitig
noch die Aufgabe, als Schmiermittel die Reibung zu
vermindern . Es ist nicht jedes Öl für jeden Zweck
brauchbar , deshalb muß eine Auswahl nach den An¬
forderungen , die das Öl zu erfüllen hat , getroffen
werden. Ein Beispiel dafür ist die Ölauswahl beim
Automobilmotor. Auf die einzelnen Bedingungen der
Ölauswahl kann hier nicht näher eingegangen werden.
Hauptforderung für den normalen Gebrauch ist aber
die Säurefreiheit der Öle und Fette , die von jeder¬
mann leicht nachgeprüft werden kann, welche Schäden
bei Gegenwart von Säuren auftreten können , geht
aus dem Früheren hervor . Die Fette und Öle werden
als Schutzmittel hauptsächlich bei Drahtseilen von
Aufzügen, Bergbahnen , Motoren und laufenden Ma¬
schinen und auch bei Aluminiumscilfreileitungen in der
Elektrotechnik mit bestem Erfolg verwendet.
Zu ; . Oxydische Überzüge .
Fast alle Metalle überziehen sich im Laufe der Zeit
mit einer Deckschicht, der sogenannten Oxydhaut . Diese
Vxydschicht schützt im allgemeinen das darunterliegende
Metall vor weiterer Zerstörung . Deshalb wird die¬
selbe oft künstlich erzeugt. Die Oxydhaut kann in ge-
wissem Sinne als eine Passivierung des Metalls auf¬
gefaßt werden. Als Passivität bezeichnet man den Zu¬
stand eines Metalls , der ihm durch Behandlung mit
gewissen chemischen Stoffen oft unter Anwendung des
elektrischen Stromes oberflächlich aufgezwungen wird,
und in dem es sich anderen chemischen Stoffen gegen¬
über passiv, d. h . nunmehr unangreifbar verhält . Es
wird an der Oberfläche edler und rückt in der Span¬
nungsreihe mehr nach der Seite der Edelmetalle hin.
Aus dieser Tatsache läßt sich leicht erklären, warum
die Gxydhaut, die an und für sich das darunterliegende
Metall schützt, zu einer verstärkten Korrosion führt ,
wenn dieselbe an einer Stelle verletzt wird . Es bildet
sich dann ein galvanisches Element aus dem edleren
Oxyd und dem unedleren Metall , sobald auch Feuch¬
tigkeit vorhanden ist . Mit dieser Theorie von der
Gxydhaut ist das Rosten des Eisens besonders einfach
zu erklären. Der Eisenrost ist eine stark poröse Masse,
die jede Feuchtigkeit leicht hindurch läßt . Nach obiger
Theorie bildet bei vorhandener Feuchtigkeit das Eisen¬
oxyd die Rathode und das darunter befindliche Eisen
die Anode . An letzterer werden sich nach den Erläute¬
rungen des ersten Teiles Oxydationsprodukte bilden.
Daraus erklärt sich die bekannte Erscheinung, daß das
Rosten des Eisens sehr viel schneller vor sich geht,
sobald sich einmal Rostansatz gebildet hat . Damit steht
Eisen scheinbar am Gegensatz zu den anderen Metallen ,
die durch ihre Oxyde geschützt werden. Das ist aber
nicht richtig, denn auch bei den andern Metallen geht
die Oxydation weiter , sobald die Oxydhaut verletzt ist-
Der Unterschied besteht nur darin , daß die Gxyd-
schichten der anderen Metalle nicht so porös sind, wie
beim Eisen. Daraus ergibt sich die notwendige Forde¬
rung, daß es beim Eisen niemals zur Rostbildung
kommen darf , oder aber, wenn das Rosten schon einmal
begonnen hat , der Rost baldmöglichst wieder entfernt
werden muß.
Zu 4 . Asphalt - , Bitumen - , Jute -, Wollfilz -Überzüge .
Wasser - und Gasrohre , die in der Erde verlegt wer¬
den, bekommen gewöhnlich einen Gberflächenschutz mit

Asphalt oder Steinkohlenteerpech. Derselbe kann außen
oder innen angebracht sein . Allerdings nur bei den
Gasrohren , denn die Wasserrohre sind gewöhnlich
innen blank oder verzinkt . Bei Gasrohren ist der
innere Bitumenbelag durch das evtl , sich ausscheidende
Benzol gefährdet , weil dieses das Bitumen auflöst. Der
Angriff durch die Kohlensäure oder durch den Sauer¬
stoff zusammen mit Feuchtigkeit ist dann ohne weiteres
gegeben . Außen werden die Rohre häufig auch mit
Binden aus Leinwand oder Jute oder sonst einem
Material , die mit einer undurchlässigen Maffe( Paraf¬
fin, Erdwachs, Bitumen usw.) getränkt sind, um¬
wickelt .
Zu 5 . Zement und Beton .
Den grundlegenden Versuch für die Verwendung des
Zementes als Rostschutz machte Josef Monier in
Frankreich schon im Jahre isöy , als er Blumentöpfe
aus Zement Herstellen wollte. Diese entsprachen zu¬
nächst nicht den Anforderungen , da sie leicht durch den
Erddruck zerstört wurden . In der Folge bettete Monier
in seinen Zement Drahtgeflecht ein und erzielte da¬
durch die erwünschte Festigkeit, überraschend dabei
war aber, daß er mit der erhöhten Festigkeit gleich¬
zeitig erreichte, daß das stählerne Drahtgeflecht unter
der verhältnismäßig dünnen Zementdecke nicht rostete.
Der Grund der Haltbarkeit dieser Gefäße war der
ungefähr gleiche Wärmeausdehnungskoeffizient des
Stahles und des Zementes , wie erst später erkannt
wurde. Die rostverhindernde Wirkung des Zementes
beruht auf der alkalischen Reaktion desselben bei
gleichzeitigem Luftabschluß, so daß ein Sauerstoff¬
angriff nicht erfolgen kann. Letztere Wirkung des
Zementes kann in dreierlei Hinsicht für die Technik
nutzbar gemacht werden. In erster Linie kann der
reine Zement deshalb herangezogen werden, weil er
freien Kalk abspaltet , weiter kann der Zement in
Mischung mit Sand zur Ummantelung des Stahles
Verwendung finden, ohne daß hierbei seine Festigkeit
berücksichtigt wird , und schließlich kann der Beton zur
Ummantelung von Stahl gebraucht werden, wobei
seine Festigkeit mit in Rechnung gestellt wird . So
wird eine kombinierte Bauweise geschaffen vom reinen
Stahlbau bis zum reinen Eisenbetonbau.
wenngleich der Reinzement selten als Rostschutz Ver¬
wendung findet, so konnte doch von Prof . R . Grün ge¬
zeigt werden, daß er rostschutzerhöhende Wirkung zeigt,
wenn er dem Bitumen oder dem Steinkohlcnteerpech
zugemischt wird , welch letztere Mittel für sich allein
viel zu spröde sind und infolgedessen nach kurzer Zeit
abblättern . Einen weit besseren Rostschutz als der
reine Zement zeigt der Zementmörtel, eine Mischung
von Zement mit Sand . Dieser wird in der Hauptsache
zur Ummantelung von Eisenkonstruktionen verwendet.
Aber nicht nur für Eisenkonstruktionen kann der
Zementmörtel gebraucht werden, sondern auch zum
überziehen von größeren Eisenblechen ; eine große
Rolle spielt er beim Schutz von Rohren . Diese Rohre
können entweder außen oder innen mit Zement ge¬
schützt werden. Die äußere Ummantelung hat sich
sehr gut bewährt , die innere Auskleidung der Rohre
ist nicht in allen Fällen angebracht, weil das durch¬
fließende Wasser Kalk aufnimmt , so daß das Wasser
eine zusätzliche Härte erfährt , die für manche Indu¬
strie und auch für manchen Haushalt unerwünscht ist.

337



Zu c>. Runstharze.
Das überziehen der rostgefährdeten Eisenteile mit
Runstharzen ist noch sehr neu , so daß noch nicht allzu
viele Erfahrungen vorliegen . Ein abschließendes Ur¬
teil kann deshalb nicht abgegeben werden. Die meist
verwendeten Runstharze werden auf der Basis der
Bakelite (Phenol -Formaldehyd ) und der Aminoplaste
(Harnstoff -Formaldehyd ) hergestellt. Erstere sind im
allgemeinen gegen Atmosphärilien und sonstige Ein¬
wirkungen beständiger als die Aminoplaste.
Zu 7 . Gummiuberzüge.
Es ist feit langem bekannt, daß Hartgummiausklei¬
dungen einen guten Schutz gegen alle chemischen An¬
griffe darstellen . Nicht bekannt ist jedoch die Ver¬
wendung des Rautschuks als Anstrichmasse zur Ver¬
hinderung der Rorrosion . Das Prinzip des Gum¬
mierungsverfahrens besteht darin , daß dem im Han¬
del erhältlichen Rautschukmilchsaft (Latex) nach einer
besonderen Vorbehandlung neben anderen Zusätzen so
viel Schwefel zugesetzt wird als zur Hartgummibil¬
dung notwendig ist. Dem Rautschuk werden außerdem
noch Stoffe zugemischt , die eine innige Verbindung
zwischen Metall und Rautschuk vermitteln . Diese
sahneartige Flüssigkeit wird nun entweder aufgestri¬
chen, aufgespritzt oder durch Tauchen aufgebracht.
Nach der Verdunstung der flüssigen Bestandteile die¬
ses Rautschukgemisches hinterbleibt ein harter Gummi¬
film. Durch mehrmaliges Aufstreichen kann eine
Schichtdecke von r bis ; min erzielt werden. Diese
Gummierung hat im Vergleich mit anderen Rostschutz¬
mitteln den Vorteil , daß sie außerordentlich beständig
ist gegenüber allen chemischen Einflüssen. Ein weiterer
Vorzug ist die Nahtlosigkeit des Überzuges. Ein Nach¬
teil ist lediglich , daß diese Masse nachträglich vul¬
kanisiert werden muß. Ein Abkömmling des Raut¬
schuks ist der gechlorte Rautschuk, der in ähnlicher
weise aufgetragen wird , wie der geschwefelte . Der
Lhlorkautschuk, der unter verschiedenen Namen im
Handel ist (Tornesit ) ist außerordentlich beständig
gegenüber den Säuren und anderen chemischen An -
griffsmitteln . Dagegen wird er leicht von Benzol,
Benzin , Alkohol usw. gelöst . In solchen Fällen eignet
sich dann besser der geschwefelte Rautschuk. Die Ver¬
wendung des Rautschuks mit seinen verschiedenen Ab¬
arten als Rostschutzmittel konnte bisher aus verschie¬
denen Gründen nicht recht vorwärts kommen , aber er
wird in Zukunft noch viele Verwendungsmöglichkeiten
finden .
Zu s . Farben und Lacke.
Der am meisten verbreitete Rostschutz ist zweifellos
das Anstreichen der zu schützenden Materialien mit
Ölfarbe oder Lack. Auf diese weise werden haupt¬
sächlich Eisenteile, die sich im Freien befinden , oder
diejenigen, die starken chemischen oder sonstigen Ein¬
wirkungen unterworfen sind, behandelt. Es ist nicht
möglich , hier auch nur einigermaßen etwas erschöpfen¬
des über dieses große Gebiet und über die Erfahrun¬
gen , die man im Laufe der Zeit gesammelt hat , zu
sagen . Doch sollen einige Grundsätzlichkeiten bespro¬
chen werden.
Ölfarben sind Mischungen von Leinöl, Farbkörpern
(Pigmente ) und Terpentinöl ; letzteresals Verdünnungs¬

mittel . Nach dem Streichen verdunstet zunächst das
Terpentinöl ; der Anstrich ist dann aber noch nicht
trocken . Die Trocknung der Ölfarben beruht darauf ,
daß das Leinöl Sauerstoff aufnimmt und damitLinoxyn
bildet. Dieser Trocknungs- besser gesagt Verharzungs¬
prozeß würde Tage und Wochen in Anspruch nehmen,
wenn das Leinöl roh verwendet würde. Man unter¬
wirft es deshalb einer Vorbehandlung , teils durch ein¬
faches Rochen zu Leinölfirnis , teils durch Rochen mit
den Oxyden des Robalts , Mangans usw. zu Sikkativ.
Durch die Verwendung des Firnisses und des Sikkativs
wird die Dauer des Trocknungsprozeffes auf Stunden
herabgemindert , wichtig für einen aus Anstrichfarben
bestehenden Schutzüberzug ist der Untergrund , der
sorgfältig vorbereitet sein muß. Nur dann läßt sich
eine einwandfreie Schutzwirkung des Anstriches er¬
reichen . Fett - und Schmutzschichten , vorhandene Ror-
rosionsprodukte wie Rost usw. müssen vorher entfernt ,
glatter metallischer Untergrund durch Stahlbürsten
oder Sandstrahl angerauht werden. Außer diesen
mechanischen Maßnahmen läßt sich der Untergrund
auch chemisch vorbereiten , indem man beispielsweise
auf dem Untergrund durch Metallsal ; eine chemisch
verhältnismäßig indifferente Schicht erzeugt. Eine
der häufigsten Einwirkungen auf den Anstrich ist die
Feuchtigkeit. Rein Anstrich ist absolut undurchlässig .
Infolge des eingedrungenen Wassers quillt dann der
Anstrich ; die Feuchtigkeit kann aber auch durch die
Poren des Anstrichfilmes bis auf den Untergrund
kommen . Je empfindlicher der Untergrund ist, desto
schneller wird sich die Wirkung zeigen . Die dadurch
hervorgerufenen Veränderungen können rein mechani¬
scher Natur sein, wie beispielsweise Volumenver¬
mehrung beim Rosten des Eisens , oder auch chemischer ,
wie z. B . Gasentwicklung . In beiden Fällen wird der
Anstrich abblättern . Da der Anstrich immer durch
Feuchtigkeit leidet, muß er von Zeit zu Zeit erneuert
werden.
Lacke sind Lösungen von natürlichen Harzen (Ropal,
Schellack , Dammar usw.) , in verschiedenen Lösungs¬
mitteln (Benzin , Alkohole, Öle usw.) mit verschie¬
denen Zusätzen . Die natürlichen Harze können auch
durch künstliche ersetzt werden. Rünstliche Harze sind
Zelluloselacke und zwar Nitro - und Azetylzellulose ,
Bakelite und Aminoplaste. Die Lacke werden ent¬
weder auf einen Untergrund gestrichen oder mit der
Spritzpistole aufgespritzt. Der Vorteil der Lacke ist
die schnelle Trocknung. Die Lacke sollen eine bestimmte
Härte haben, ohne allerdings spröde zu sein, da sie
sonst leicht abspringen. Sie sollen glänzend sein und
möglichst lange glänzend bleiben. Vor allen Dingen
aber müssen sie den verschiedenen Witterungseinflüssen
gegenüber beständig sein. Das sind Forderungen , die
nicht immer leicht zu erreichen sind , was bei den Auto¬
lacken deutlich zu beobachten ist.
Zu o . Emailüberzüge.
Ein weiterer sehr guter aber teuerer Rorrosionsschutz
ist das Email , ein Überzug aus Silikatschmelzen; also
nichts anderem als Glas . Glas und somit auch Email
können gegenüber allen Einwirkungen nahezu bestän¬
dig gemacht werden. Neben fast nur guten Eigen¬
schaften des Emails steht leider die geringe Schlag¬
festigkeit desselben . Je nach dem Verwendungszweck
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des Emails ist die Zusammensetzung desselben ver¬
schieden. Email in Waschbecken , Badewannen , «bfen usw.
muß nur gegen Wasser und die Einwirkungen der
Luft beständig sein , Rüchenemail gegen die Frucht¬
säuren (wein - , Zitronen -, Apfelsäure) sowie gegen das
Putzmittel Soda . Die höchsten Anforderungen an das
Email werden von der chemischen Industrie gestellt .
Alle Emails werden heute noch in Form mehrerer
Glasschichten auf das durch Säure oder Sandstrahl
sorgfältig gereinigte Metall aufgetragen . Diese
Schichten sind die Grund - und Deckemails. Der Ror -
rosionsschutz durch Email hängt von drei Umständenab :
L) von der Haftfestigkeit des Emails auf Metall ,
d ) von der Lückenlosigkeit des Emailüberzuges ,
o) von dem widerstand , den das Email selbst den

angreifenden Einflüssen entgegensetzt .

Auf einen Übelstand muß hier noch aufmerksam ge¬
macht werden. Im allgemeinen entsprechen die meisten
Emails den gestellten Anforderungen . Sehr häufig
werden aber die Emailüberzüge von den Benützern
nicht richtig behandelt. Zum Beispiel kommt es sehr
häufig vor , daß Badewannen mit Salzsäure geputzt
werden . Die Zusammensetzung dieser Emails ist aber
so , daß sie nur dem Wasser und den Atmosphärilien
gegenüber beständig sein müssen . Es kann also nicht
verlangt werden, daß sie auch noch säurefest sind . Es
ist selbstverständlich , daß Sand oder ähnliche Putz¬
mittel das Email sehr stark beschädigen .
Zu ) o . Metallische Überzüge .
Der Gedanke , das Eisen mit andern Metallen zu über¬
ziehen, die beständiger sind, ist schon sehr alt und
außerordentlich naheliegend. Als solche Metalle kom¬
men in Betracht : Zink, Zinn , Blei , Rupfer , Nickel,
Aluminium, Lhrom , Silber , Gold usw. welches von
diesen Metallen geeignet ist, hängt von der jeweiligen
Verwendung ab : So wird Zink, Zinn und Rupfer bei
Blechen und Rohren verwendet , Nickel und Chrom
bei Gegenständen des täglichen Gebrauchs (Fahrräder ,
Autos, Herde usw.) . Blei ebenfalls bei Rohren und
besonders im chemischen Laboratorium , Silber und
Gold hauptsächlich bei Schmuckgegenständen . Die Me¬
talle werden aufgetragen durch Eintauchen der Gegen¬

stände in das flüssige Metall oder durch Aufspritzen
des flüssigen Metalls mit der Spritzpistole oder durch
überziehen auf elektrischem Wege . Von diesen drei
Verfahren ist das letztgenannte das am meisten aus¬
geführte . Bei allen dreien aber muß das besondere
Augenmerk darauf gerichtet werden, daß der Überzug
einwandfrei und lückenlos ist ; denn sonst treten die
früher besprochenen Rorrosionen auf . Dasselbe tritt
auch ein, wenn nachträglich irgendwelche Verletzungen
des Metallüberzuges auftreten . Die Beständigkeit der
einzelnen Metalle gegenüber den verschiedenen Ein¬
wirkungsmöglichkeiten wurde im ersten Teil dieser
Abhandlung besprochen ; sie haben in gleicher weise
für die dünnen Überzüge Geltung .
Zu i ) . Phosphat -Rostschutz.
Ein neues Verfahren , Eisen zu schützen, soll noch kurz
erwähnt werden, und zwar das Phosphat - Rostschutzver¬
fahren . Es wurde von Parker ausgebildet und heißt
deshalb das „Parkern " . In Deutschland hat es noch
nicht viel Eingang gefunden, während Amerika und
England sehr gute Erfahrungen damit gemacht haben.
Das Verfahren besteht darin , daß auf dem Eisen eine
Schicht von Eisenphosphat erzeugt wird . Die Phos¬
phatschicht entsteht durch den chemischen Umsatz der
Eisenoberfläche mit einer Phosphatlösung (Mangan -
phosphat ) . Die Oberfläche muß metallisch rein sein,
bevor die Stücke in dem Phosphatbad gekocht werden.
Das Bad wird hergestellt beispielsweise aus ; LZ
parkersalz (Manganphosphat ) und zoo I Leitungs -
waffer. An Stelle des Manganphosphats kann auch
Eisen- oder Zinkphosphat Verwendung finden .
Damit wären die hauptsächlichsten Rostschutzverfahren
erwähnt . Es ist aus ihnen zu ersehen , daß es weit¬
gehend möglich ist, das Eisen vor dem Rosten zu
schützen. Selbstverständlich ist es notwendig, immer
dierichtigen Überzüge zu wählen und diese dauernd
zu beobachten , damit sie im entsprechenden Zeitpunkt
wieder erneuert werden, wir stehen noch am Anfang
dieses Wissenszweiges, doch zeigt sich schon heute, daß
die Wissenschaft sich immer mehr dieses Gebietes an¬
nimmt, so daß schließlich mit einem Enderfolg zu
rechnen ist . Im Hinblick auf unsere Nationalwirtschaft
ist das auch dringend notwendig.

llunvfllnk -kntslörungstechnlk.
Von Hans Linz . («- . Folge.)

Auch beim Polwechsler werden die Rontaktstellen mit
einer Funkenläschung versehen. Auch hier sind nötigen¬
falls in die abgehenden Leitungen Drosseln einzubauen.
Vor den Drosseln sind Hochfrequenz-Rurzschlußverbin-
dungen durch Rondensatoren einzubauen. Siehe Schal¬
tung Abb . i §.
Sind die Gehäuse betriebsmäßig geerdet oder genullt,
so brauchen die mit k ) bezeichneten Rondensatoren
keine Berührungsschutzkondensatoren sein .
Umlaufende Gleichrichter für Röntgen¬
anlagen , Entstaubungsanlagen usw . Die

von den Rontaktstellen des umlaufenden Gleichrichters
ausgehenden Leitungen werden mit kapazitätsarmen
widerständen von 1000 bis 10000 Ohm oder mit
Drosseln hoher Induktivität beschältet . (Abb . 19 .)
Damit die Störungen nicht in die pletzlcitungen ein -
dringen, wird in die Primärseite des Wechselstrom -
Transformators ein Hochfrequenzfilter ein¬
gebaut. Dieses besteht aus Drosseln und Doppelkon¬
densatoren, deren Mittelabgriff mit dem Transfor¬
matorgehäuse verbunden ist.
Störungen , welche über den Heiztranssormator einer
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Röntgenröhre ins LZetz eindringen wollen , werden auf
der Primärseite des Heiztransformators in gleicher
weise bekämpft.
Reichen diese Maßnahmen zur restlosen Entstörung
nicht aus, so bringt man Transformator , Gleichrichter,
und unter Umständen auch die Röntgenröhre in einem
Faraday ' schen Käfig unter . Sämtliche aus dem
Käfig austretenden Leitungen werden an der Aus¬
trittsstelle nach Abb . ro mit Kapazitäten beschältet .
Bei sehr starken Störungen sind die aus dem Käfig
heraustretenden Zuleitungen zur Röntgenröhre durch
eine Drahtreuse oder dergleichen zu schützen (Abschir¬
mung) . Diese Reuse ist mit dem Käfig zu verbinden.
Sind bei Entstaubungsanlagen Gleichrichter
und Niederschlagskammer von einander entfernt an¬
geordnet, so ist eine weitere Störungsverminderung

durch Abschirmung der Verbindungsleitungen , ; . B.
durch geerdete Paralleldrähte , zu erreichen .
Uber die Entstörung dazugehöriger Antriebsmotore
siehe weiter unten unter Entstörung elektrischer Ma¬
schinen.
Zur Störbefreiung von Heizkissen müssen hitzebestän¬
dige Störschutzkondensatoren verwendet werden . Ge¬
rade Heizkissen, aber auch elektrische Regler, Blink¬
schalter und Thermokontakte erzeugen große Abreiß¬

Abb. ro.

funken . Oft ist eine Entstörung mit Kondensatoren
daher allein nicht zu erzielen. Schaltet man dafür eine
Drosselkondensator-Kombination ein , so wird wohl
das monotone Störgeräusch beseitigt , aber es erfolgen
von Zeit zu Zeit ganz unperiodische Entladungen der
eingebauten Kapazitäten , welche nun ihrerseits wieder

z—

r-.
Abb. rr .

ein prasseln und Zischen im Empfänger Hervorrufen.
Eine Beseitigung kann dann nur durch den Einbau
von Drosseln in die Zuleitungen des Geräts erfolgen .
Schalter und Schaltgeräte werden nach
Abb . bis «1 entstört . Die Störstärke hängt von
dem Kontaktwerkstoff, der Bauart der Kontakt¬
stellen, sowie von der auftretenden Spannung und
Stromstärke ab . Unterbrechungen mit Lichtbogen —
nicht Funken-Bildung — stören im allgemeinen nicht,
(; . B . Guarzlampe ) oder bei den schwachen Störungen
genügt die einfache Parallelschaltung eines Konden¬
sators . (Fortsetzung folgt.)
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vie factigruppe ; ln der NelchssaclMaft 6 des IMS.
Von Walter Beck .

Als im Jahre 1934 die Organisation im NSLB .
durchgeführt wurde, war zunächst beabsichtigt, die
Lehrkräfte der Hochschulen und der hochschulähnlichen
Schulen in einer gemeinsamen Fachschaft zusammen¬
zufassen . Dieser Zusammenfassung stellten sich jedoch
Schwierigkeiten entgegen, die es wünschenswert er¬
scheinen ließen , für die Hochschulen und Universitäten
eine gesonderte Regelung eintreten zu lassen . Daraus
ergab sich die zwangsläufige Eingliederung der tech¬
nischen Lehranstalten in der Fachschaft 6, der Fach -
und Berufsschulen usw., wenngleich sie Berufsschulen
im landläufigen Sinne nicht waren und sind, aber sie
bilden die oberste Ausbaustufe zu diesen andern Schul¬
gattungen und der Student kann über und durch sie
den weg zur Hochschule finden. Innerhalb der Fach¬
schaft 6 ist, wie bei allen anderen Sparten , die selb¬
ständige Arbeit und Unterführung gewährleistet ; die
Technischen Lehranstalten bilden die Fachgruppe 3 .
Der NSLB . sollte die Zusammenfassung aller Er¬
zieher sein und ist dies auch geworden, wenn auch eine
verschwindende Minderheit abseits stehen zu bleiben
vorzog . Die vom NSLB . im Staat und in der
Partei zu leistenden Aufgaben sind bekannt und in
erster Linie auch ausgezeigt durch die verschiedenen
Ausführungen des Herrn Reichserziehungsministers
Rust, die an alle , auch die technische Lehrerschaft, ge¬
richtet sind und der als berufene Vertretung und
zur Mitarbeit an allen Fragen der Schulreform allein
den iASLB . für berechtigt anerkennt . Gerade diese
Fragen können nun nicht etwa dadurch gelöst werden,
das; die eine oder andere Fachgruppe gänzlich für sich,
losgelöst von jeder Unter - oder Oberstufe, arbeitet ,
sondern die einzelnen Erziehergattungen bedürfen
einer gemeinsamen Richtlinie und auch einer gemein¬
samen Erarbeitung der allgemeinen Fragen . Daß die
Arbeit der Hochschulen innerhalb der gewerblich- tech¬
nischen Fachschaft bisher nur eine begrenzte war und
ist, kann noch nicht die erwünschte Ideallösung sein ,
die erst dann erreicht sein wird , wenn es möglich
würde , alle im Ausbau zueinandergehörcnden Schul¬
arten in einer Fachschaft zusammcnzuschließcn . Es geht
dabei auch nicht an, daß ein mathematisch, biologisch
oder technisch vorgebildeter Lehrer nun in erster Linie
als Mathematiker , Biologe oder Techniker sich fühlt
oder sein will, sondern er ist berufen worden, an der
Erziehung der Jugend mitzuarbeiten , ist also zuerst
Erzieher, wozu ihm seine fachliche Vorbildung und
Weiterbildung das nötige Rüstzeug gab und geben
muß. Wenn also heute ein Lehrer sich abseits des

NSLB . stellt , so verschließt er sich auch der im
NSLB . geleisteten und zu leistenden Gemeinschafts¬
arbeit , was sich um so einschneidender für eine Schule
bemerkbar machen wird , wenn ganze Einzelfachgruppen
von Dozenten sich ausgeschlossen haben. Darüber
hinaus aber entzieht er sich auch der für ihn vom
Staat verlangten Schulung in der nationalsoziali -
stischen Weltanschauung , für deren Durchführung der
NSLB . als Hauptorganisation in Frage steht. Da¬
neben ist es dem einzelnen freigestellt, etwa dein einen
oder andern fachlichen Verband anzugehören. Die
Fragen aber, die ihn als Erzieher zunächst angehen,
werden nicht dort behandelt oder gelöst , ebensowenig
wie weder dem Datsch. noch etwa dem NGBDT .
die Vertretung in Schulfragen zugestanden wird , wie
dies auf der Tagung in Alepisbad seitens des Mini¬
sters pg . Rust ausdrücklich erklärt wurde, der nur eine
Gliederung anzuerkennen bereit ist, die ihre Tatkraft
und ihren Arbeitswillen in den Jahren des Kampfes
erprobt und unter Beweis gestellt hat , den NSLB .
Im Gau Baden gehören zur Fachgruppe 3 die An¬
stalten:
; . Staatstechnikum Karlsruhe ,
r . Rheinische Ingenieurschule Mannheim ,
3 . Technikum Konstanz,
4 . Kunstgewerbeschule Pforzheim ,
5 . Höhere Blechner- und Installateurschule Karlsruhe ,
von denen die ersten drei Anstalten gleichartigen
Charakter haben. Von ; . sind etwa 50 A von r . und
3 . etwa 100K der Dozenten Mitglied des NSLB .
Der Reichsdurchschnitt beträgt ca . So A .
Über die Bedeutung der technischen Lehranstalten hat
an dieser Stelle , in Heft ; o ( 1934), der Reichsfach¬
gruppenleiter , pg . Hoelscher , nähere Ausführungen
gemacht und dabei auch die ersten Aufgaben skizziert .
Im weiteren standen zur besonderen Erörterung fol¬
gende Fragen :
; . Praktikantenfragen , Fragen der beruflichen Vor¬

bildung und der zu stellenden geistigen Reife der
Studenten . Berechtigungswesen,

r . Herausstellung des nationalsozialistischen, völ¬
kischen Gedankens in jedem Lehrgebiet,

3 . Fragen des Wehrgedankens und der wehrpolitik ,
4 . Fragen der Gemeinschaftsarbeit in der Fachschafts¬

arbeit der Deutschen Fachschulschaft ,
3 . die Eingliederung des deutschen Fachschulstudenten

in den Ertüchtigungswertmeffer des Reichsberufs¬
wettkampfes der deutschen Jugend ,
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6 . die Teilnahme von Dozenten an Gemeinschafts¬
lagern mit der Deutschen Fachschulschaft ,

7 . die Einrichtung von besonderen Fachdozentenlagern,
S . Einführung des Staatstages auch in den HTL .
wenn zu der einen oder anderen Frage , in der einen
oder andern Anstalt seitens der verschiedenen Fach¬
richtungen nicht oder nicht im erwünschten Maße
Stellung genommen wurde, so lag das nicht zum
wenigsten auch daran , daß eine oder die andere Dozen¬
tengruppe sich nicht zur Erarbeitung bereit finden
ließ oder überhaupt die entsprechende Vertretung im
NSLB . fehlte. Das ist namentlich für uns in Süd¬
deutschland , wo die Schulverhältnisse ganz anders als
etwa in Preußen gelagert sind, bei der kleinen Schul¬
zahl außerordentlich zu bedauern und wir dürfen uns
nicht wundern, wenn unsere Stimmen einmal nicht in
der Waagschale liegen. Der Nationalsozialismus ver¬
langt von jedem Arbeit und Gpfer über sein normales
Maß hinaus , erst recht von den Parteigenossen ,
von denen wir insbesondere erwarten müßten, daß sie
sich in nationalsozialistischem Sinne auch der Gr -
ganisationsführung anschließen , der sie auch berufs¬
mäßig angehören sollten . Es ist nicht etwa so, wie
früher , daß eine Grganisationsführung zum Staate
läuft , Forderungen stellt und sie nicht erhält , sondern
der Staat stellt die Aufgaben und beruft die
Vertreter des NSLB . zur Arbeit und Beratung und
Beurteilung . Damit ist die Größe unserer Aufgaben
bestimmt, aber auch die Verantwortung jedes Er¬
ziehers an Volk, Staat und insbesondere an der Jugend .
Gerade die Verantwortung der Jugend gegenüber
darf uns nicht abseits stehen lassen und muß uns aus
dem latenden Beharrungszustand überwundener poli¬
tischer und nationaler Anschauungen Herausreißen,
wenn es auch schwer fällt .
Eine der Hauptaufgaben ist daher die engere Füh¬
lungnahme mit der Jugend selbst, die in ihrem Do¬
zenten nicht den „erhabenen"

, unnahbaren Lehrer sehen
soll und sehen will, sondern zu allen Zeiten in ihm
auch den stets für alle Nöte bereiten Freund , Berater
und Ramerad finden will . Freilich wird es dabei
nötig, die Jugend auch zu einem freimütigeren Be¬
kenntnis ihrem Lehrer gegenüber zu erziehen , wobei
dann etwa auftretende Unstimmigkeiten zwischen Leh¬
rer , Lehrstoff, Lehrmethode zunächst zwischen beiden
zu klären sein werden. Dazu wird uns die Gemein¬
schaftsarbeit mit der Deutschen Fachschulschaft führen ,
wir dürfen es für die Dozentenschaft besonders in
Anrechnung bringen , daß zur Durchführung dieser Ge¬
meinschaftsarbeit der Reichsführer der Deutschen Fach¬
schulschaft, pg . Hermann Ziegler, den Reichsfach¬
gruppenleiter im NSLB . , pg . Hoelscher , führend be¬
auftragt hat . Gerade in dieser Zusammenarbeit sehen
wir die größte Aufgabe, die den Dozenten im NSLB .
gestellt werden konnte , die in gleichem Maße und in
gleicher Auswirkung für Volk und Staat keiner andern
Schulart hat so gestellt werden können , welchen Erfolg
dieseZusammenarbeit schon gebracht hat , entnehmen wir
den Ausführungen des Dozenten, pg . Arthur Mayer ,
Ronstanz, in Heft 2 und 3 , 1935, der „Bad . Schule"
über das erste Schulungslager in pieskow und den
Ausführungen in den verschiedenen Heften „Der Fach¬
schulstudent " .

Die Fachschaftsarbeit wird in Zukunft einen beson¬
deren Rahmen einnehmen, wie sie etwa gedacht ist,
hat der Abteilungsführer , pg . Hoelscher , in Heft 5 ,
1935, „Der Fachschulstudent " angeordnet , und auch in
Heft 4 , 1935, der „Bad . Schule" nähere Ausführungen
gemacht . Grundsatz bleibt , daß die Leitung dieser
gemeinsamen Arbeit von der Fachschulschaft aus er¬
folgt , die im Benehmen mit dem Schulobmann des
NSLB . die Dozenten zur Mitarbeit heranbittet . Es
ist eine Selbstverständlichkeit, daß sich dafür jedes
Mitglied des NSLB . bereithält und bereitfindet,
wenn die Aufforderung an es ergeht . Es sollen
wöchentlich 1ZL Stunden zur Verfügung stehen für
diese Facharbeit , die für die oberen Semester sich in
das wehrtechnische Gebiet ausdehnen kann . Die Ge¬
meinschaftsarbeit hat an einzelnen Schulen schon er¬
heblich eingesetzt , auch ohne daß die Verordnung über
den freien Samstag herausgekommen ist . Einzelne
Schulen haben auf vier Unterrichtsstunden am Sams¬
tag verzichtet unter Umlegung auf einen andern Tag .
Die Fachschaftsarbeit wird da und dort auch eine Ent¬
lastung des Lehrstoffes selbst bringen können .
Ein Sonderaufgabengebiet wird der Gemeinschafts¬
arbeit in der Praktikantenfrage und der Frage des
Berechtigungswesen erstehen . Ein abgeschlossenes Bild
liegt hier noch nicht vor , gerade auf der Tagung in
Alexisbad hat sich gezeigt, daß dieser Frage noch zu
wenig Bedeutung beigemessen wird . Zwischen der
Reichsführung der Fachschulschaft (pg . Ziegler und
pg . Hoelscher ) und den Direktoren süddeutscher An¬
stalten ist im Januar 1935 hierzu eine Denkschrift ge¬
faßt worden, deren Inhalt einzelnen Dozentenabtei¬
lungen nur durch den NSLB . bekannt geworden ist.
Ich verweise auf den Referatsauszug Müller , Ham¬
burg , „Praktikantenfragen " in Heft 5, 1935, „Der
Fachschulstudent " und die ergangenen Rundschreiben
des Reichsfachgruppenleiters . Vor Überspannung in
den an die Praktikanten zu stellenden Anforderungen
muß allerdings gewarnt werden. Den einzelnen Fach¬
dozentenschaften steht das Material durch den NSLD .-
Schulobmann bzw . den Gaufachgruppenleiter zur Ver¬
fügung. Die Praktikantenvorbildung für die Hoch¬
bauer in Anlehnung an die etwa der Maschinenbauer
auf fast alle Baugewerbe mehr oder weniger auszu¬
dehnen , liegt nicht im Sinne unserer süddeutschen
Auffassung.
Die Aufgaben und Pflichten , die dem deutschen Lehrer
aus der Weltanschauung des nationalen Staates und
der sozialen Bewegung entstehen , sind nicht in Dogmen
zu formen und in Lehrsätzen zu gestalten. Es ist Auf¬
gabe des einzelnen , sein Lehrgebiet so zu führen , daß
der gewaltige Anteil des einzelnen Volksgenossen , der
ganzen Volksgemeinschaft an der Entwicklung der ein¬
zelnen technischen -Zweige herausgestellt wird , und es
wird notwendig sein , auch den kulturellen Anteil un¬
seres Volkes an der Entwicklung aller technischen Ge¬
biete mehr als bisher zu betonen.
„wir wissen, daß Nationalsozialismus nicht in Braun¬
hemden besteht , sondern , daß Nationalsozialismus et¬
was Innerlicheres , Grundlegenderes ist . Der National¬
sozialismus als solcher muß beherrschend sein und nicht
der Gedanke irgendwelcher Stellung zum National¬
sozialismus eine Abfindung mit ihm ."
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viicher und Schriften
Dr. meä. Hans Rrauß : „Die Grundgedanken
der Erbkunde und Rassenhygiene in Frage
und Antwort " / Gtto Gmelin (Verlag der Ärztlichen
Rundschau ) , München , is ;5 / Geh. 1,80 RM .
Diese hübsche Arbeit stellt auf öo Seiten in klaren Fragen
und treffsicheren Antworten einen leicht begreifbaren
Grundriß des Stoffes dar . ry schematische Abbildungen
unterstützen das Verständnis. Gegliedert ist das Ganze in :
L. Erbforschung , 6 . Zellforschung , L . Menschliche Erb¬
anlagen, O. Erbkrankheiten , bi. Raffenhygiene. — Die
Stärke des werkchens liegt in den Abschnitten L bis bi ,
deren innerer Reichtum bei knapper Form sehr erfreulich
ist und den kundigen Arzt verrät . (Es werden allein etwa
Ido Erbschäden und Erbkrankheiten aufgezählt und ihr
jeweiliger Erbgang angegeben .) Die Abschnitte ^ und 8
sind, obwohl weniger geglückt , trotzdem noch gut brauch¬
bar . Es sollte aber m . E . bei jeder Gelegenheit darauf
hingewiesen werden , daß alle Erbgesetze nur im
Bereich großer Zahlen gelten und ihrem Wesen
nach immer Näherungswerte liefern, wer mit der
mathematischen Rombinatorik nicht schon vertraut ist,
wird hier Verständnisschwierigkeiten haben . — Einige
Bilder (besonders Seite rs und rs) könnten später durch
bessere ersetzt werden .
Laienirrtümer , wie sie gerade in Erbfragen leider noch
zahlreich umlaufen, werden mit wohltuender Bestimmtheit
abgelehnt („Telegonie"

, S . 2?).
Die Arbeit ist von der parteiamtlichen Prüfungskommis¬
sion zum Schutze des NS . -Schrifttums genehmigt und für
jeden wertvoll, der eine erste, einprägsame Einführung in
den Stoff sucht. wehrle .

Gerhard pfahler : warum Erziehung trotz
Vererbung ; / B . G . Teubner, Leipzig, Berlin , 1S35 /
Geb . ; ,ro RM.
Ein Buch für Lehrer und nach dem Wunsche des Ver¬
fassers auch für die Mütter . Mit großer Eindringlichkeit
weist der Verfasser auf die Gefahren hin, die aus einer
ungerechtfertigten Verabsolutierung der Erbanlagen er¬
wachsen . Er zeigt, daß auf dem Loden ererbter seelischer
Grundfunktionen die Saat der Erziehung aufgehen muß ,
daß Erbanlage ein Gefäß ist, des Anhalts bedürftig.
Innerhalb der Variationsgrenzen der Anlagen liegt der
„Spielraum"

, der Raum der Freiheit und der Verant¬
wortung. In eingehender weise entwickelt der Verfasser,
von erblichen, seelischen Grundformen ausgehend, zwölf
Untergruppen von menschlichen Lharaktertypen, die sich
auf zwei Hauptgruppen verteilen . Die lebendige Darstel¬
lung der Typen in ihren Vorzügen und Schwächen zeugen
von dem unvoreingenommenen Beobachtungswillen und
von der Einfüklungskraft des Verfassers, der wohl weiß,
daß Lharakterkunde gleich der Graphologie eine Runst ist,
die sich dem wissenschaftlichen und dem mystischen Adepten -
tum beharrlich verschließt.
In den letzten Rapiteln wird die Erziehungsaufgabe um¬
schriebe » . Der Verfasser warnt davor, dem jungen Men¬
schen ein persönlichkeitsideal aufzuhängen, das seinen An¬
lagen nicht angemessen ist . Der Ehrgeiz macht dann ans
arttreucn Menschen schlechte Schauspieler, die damit der
Volksgemeinschaft nichts nützen. Diese aber bietet in der
Vielgestaltigkeit ihrer Aufgaben jedem den Wirkungskreis,
den er erfüllen kann, wenn er anlagegemäß erzogen ist.
Ein lesenswertes Buch, das schweren Gegenwartsfragen
nicht aus dem Wege geht. w . Flügler.

Ein badisches Ahnenbuch . Dem badischen Volk
hat ein Badener ein geradezu klassisches Ahnenbuch be¬
schert : Siegfried Federle in seiner „F amilien -
künde ". (L . F . Müller, Rarlsruhe / Rart . ; RM .)

In jedem Wort dieser Anleitung zeigt sich der Meister,
der sich aus eigener Arbeit die Erfahrung geschaffen . Ein
kluger Beobachter mit der Gabe , Folgerungen zu ziehen ,
hat er seine Sinne geschärft und die Summe seiner Er¬
kenntnisse in diesem Buche niedergeleyt, das nun die
Eigenschaft hat, auch allen Lesern , Lehrern und Schülern
die Sinne zu schärfen für die tieferen Zusammen¬
hänge im eigenen Blut .
Man wird, wenn man sich mit seinen Ahnen beschäftigt ,
erfahren , daß die Wörter „Glück" und „Schicksal " etwas
ganz anderes bedeuten , als man gemeinhin annimmt. Sie
sind zu einem großen Teil blutbedingt , durch das
Erbe bestimmt . Jedoch nicht unabänderlich . Jeder Mensch ,
der seine Anlagen erforscht , hat Möglichkeiten, sich in
einer Richtung selbst zu lenken und , durch Gattenwahl,
auf die Zukunft seines Geschlechtes einzuwirken . Ein
durch Inzucht „eingedicktes " Blut kann wieder aufgefrischt ,
eine dem Absterben nahe Familie erneuert werden . — So
wird die Ahnenforschung Gehilfin der Ärzte , der Heilkunde .
Dies alles zeigt Federle
planvoll , als alter Praktiker geht er von den einfachsten
Begriffen der Ahnenkunde aus. Er legt dar , was
Stammtafel bedeutet , was Ahnentafel . Dort
treten die Männer in den Vordergrund, hier ebenbürtig
die Frauen. Im „Stammbaum" zeigt er den breiten Lin¬
denwuchs eines Bauernstamms, und den schmalen Pappel¬
wuchs einer Beamtenfamilie . Würze gibt dem Geschlecht
die Frau . Mütter bestimmen das Gesicht des Ge¬
schlechts. Eine einzige Stammutter kann ihm ihr Bild
aufprägen auf Jahrhunderte.
Und nun all die schicksalschwerenFolgen der B l u t ; u s a m-
mensetzung : Abstieg oder Aufstieg. Geschlechtertod
(durch Junggesellentum, Zölibat , Mangel von Lebenskraft )
und Fruchtbarkeit im Bauern - und Handwerkerstrom . Eine
Sippe kann sich einen besonderen Beruf ausbilden: die
Gerberfamilie Feigenspan , die Ärztefamilie Lamerer , Bei -
sviele von S t a m m f e st i g k e i t , sie kann ein bestimmtes
Talent pflegen und steigern — die MusikerfamilieBach —,
sie kann aber auch zerfallen durch wahllose Mischung . Der
Mischling trägt die Züge des haltlosen, in sich unzu¬
friedenen , zersetzten und zersetzenden Menschen in sich.
Und Federle erhärtet durch Beispiele , durch Bilder .
Raiser Maximilian I. , der „letzte Ritter"

, konnte nicht
Führer des Volkes sein , weil er , dem Mannsnamen nach
deutsch, der Ahnentafel nach Mischblut war : Romane .
Maria Theresia war deutsche Führerin, weil sie fast rein
deutschblütige Frau war. Adolf Hitler ist der große deutsche
Führer, weil er eine fast beispiellose Geschlossenheit bäuer¬
lichen Bluts aus einem Stamm hat.
Von der deutschen Geschichte springt Federle auf badische
über , auf Bürger - und Bauerngeschlechter : bäuerlich -hand-
werkerlicke Abstammung des Ministers wacker , akade¬
mische Abkunft aus evangelischer Pfarrersippe des Mini¬
sters Schmitthenner. Hier unterstreicht das Bild , und
man könnte wohl immer auch die Handschrift dazu nehmen .
In jeder Familie müßte Statistik getrieben werden ,
über Berufe , Fruchtbarkeit , Alter, Gesundheit , und es
sollte immer wieder ein Strich gezogen werden : Zusammen-
setzung der Familie — Rasse — Erbe, warum ist das so;
Muß es künftig so sein ; wohin führt der weg ;
Darüber müßte in jeder Familie auf Familientagen zu
sprechen sein . Eine Familie wandelt sich . Hermann
Görings Geschlecht wanderte aus Pommern ins Rheinland ;
das bedeutet Wechsel der Frauen, Wechsel des Dlutein-
schlags . Der denkende Forscher kann Fragen beantworten ,
an die man früher niemals gedacht hat. weshalb stirbt
ein Großgeschlecht aus, wie das Luthers und Bachs; Es
starb nur im Mannsstamm, der Weiberstamm blüht unter
anderem Namen.

343



Raffenmischung bis zu einem gewissen Grad kann schöpfe,
risch wirken, nordisch-dinarisch etwa ; übergroße Span ,
nungen aber schaffen jene Unruhe im Blut , die Unstctheit ,
die zum Zerfall führt .
Dies badische Ahnenbuch ist so reich an unaufdringlichen
Lehren , daß man cs nur in jede Hand wünschen kann:
Familienkunde großgeschrieben, Familienschicksal groß¬
gesehen .
Denn es öffnet die Augen für das , worauf es ankommt :
für die Säuberung des Blutes , für das Hineinwachsen ins
Volk , für die Notwendigkeit des Aufstiegs in jeder Familie .
Es ist ein E r k e n n t n i s b u ch , ein Heilbuch für jeden ,
der sehen kann. Es erweckt Lust und Liebe zum Forschen,
weil in ihm auf jeder Seite Lust und Liebe zu spüren ist,
weil es aus dem Leben lebendig geworden ist.
Darum ist dieses Buch in seiner bescheidenen Tüchtigkeit
ein Familienschatz.
Gaienhofen . Ludwig Finckh.

Gerhard Raab : Ewiges Germanien . Unser
Mythos und sein Gestaltwandel / Röhler L Amelang,
Leipzig, io; 5 / 358 S ., Ganzl . 7,82 RM .
Gerhard Raab macht den Versuch, auf Grund der For .
schungsergebnisse der letzten 25 Jahre , insbesondere von
Rossinna , Neckel , Wahle , Teudt und wirth , also von in
vielem sich widersprechenden Fachmännern , eine geistig¬
religiöse Gesamtschau germanisch-deutschen Wesens unter
einem einheitlichen Gesichtspunkt zu geben ; wie der Unter¬
titel sagt, will der Verfasser den Gestaltwandel des ger¬
manischen Mythos von der Urzeit bis in die Gegenwart
aufzeigen. Das Buch ist mit seinen vielen Belegen und
Hinweisen ebenso gründlich wie in seiner durchgeistigten
Darstellung tiefgründig . Raab geht vom Sinnbild in der
Naturbeseelung aus und entwickelt aus dem Urerlebnis ,
das sich in jedem von uns wiederholt , den Begriff der
germanischen Frömmigkeit . Das erlebte Natursymbol
wird zum Naturmythos — genau so wie die vom Volk
erlebte geschichtliche Persönlichkeit zum Geschichtsmythos.
Aus den stein - und bronzezeitlichen Felszeichnungen läßt
der Verfasser vor unfern Augen die Urreligion des Nor¬
dens erstehen als eine Verbundenheit des Menschen mit
Gott -Natur , als die Erkenntnis des ewigen .Stirb und
werde !" Dies ist der Sinn des einzigartig schönen und
tiefen Sonnwendmvthos , der uns Heutigen wieder lebendig
geworden ist . planvoll , sozusagen pädagogisch"

, gibt Raab
zuerst Bild und Beispiel eines Ursymbols (Baum ) , worauf
er das lebendige Ganze des Mythos aufbaut . Der Ver -
faffer setzt sich mit H . wirths kühnen „Erleuchtunaen aus
Erberinnern " ebenso kritisch auseinander wie mit Wahles
vorsichtigen Vermutungen . Unter Heranziehung der Ras-
senforschungsergebnisse erklärt Raab die Spannungen , die
sich aus dem Aufeinanderprallen und schließlichen Ver¬
mischen der beiden dem Germanentum zugrunde liegenden
Hauptraffen , der nordischen und der fälischen , ergeben;
ihrer beider seelische Eigenart könnte man in die gegensätz¬
lichen Begriffe zusammenfafsen: Freiheit von sich selbst —
Treue zu sich selbst , was frühere Mythologcn als das
„nebelhaft Zerfließende" der germanischen Götterwelt be-
zeichneten , erscheint uns Heutigen als Ausdruck des „Un -
endlichen "

, „Unfaßbaren "
, des namen- und gestaltlosen, un-

persönlichen „Gottes "
, von dem schon Tacitus berichtet,

des Gottes , wie ihn in christlicher Zeit wieder der große
deutsche Gottsucher Eckehart erschaut. Aus der Erfahrung
der Grenzen des Unendlichkeitserlebniffes ergibt sich die
Erkenntnis der Tragik des Lebens, des Erkennens ; Grund ,
gedanken der späteren großen Deutschen: Rant , Schiller
und Goethe künden sich an. Dies alles wird in den Ab -
schnitten „Äsen und wanen "

, „Götter und Menschen" an
Hand der Überlieferung — Edda und Saga , Sage und
Märchen , Volkskunst und Brauchtum — in klarer und
eindringlicher Sprache ausgeführt . Dabei geht Raab nicht
den weg der vergleichendenSprachwissenschaft und Sagen -
künde , die beide nicht zu eindeutigen Lösungen führten :
er versucht die Entwicklung aus sich , Norden aus dem
Norden , zu erklären , ein höchst anerkennenswertes Unter¬
fangen, wenn natürlich auch da noch manches strittigbleibt , während die zeitgebundene „heidnische " germa¬
nische Religion — wie Edda und Saga zeigen — sich inner¬
lich wandelt und von außen niedergezwungen wird , setzt

sich der zeitlose, ewige germanische Mythos im deutschen
Christentum , im Gegensatz zur römisch-kirchlichen Auffas¬
sung, in der deutschen Gottesschau , der sogenannten Mystik ,
fort , deren Hauptvertreter Eckehart , als dem großen deut¬
schen Gottsucher, ein ganzes Hauptstück („Die Geburt
Gottes in der Seele ") gewidmet ist . So wertvoll und tief¬
schürfend dieser Abschnitt auch ist , eine knappere Fassung
zugunsten einer breiteren Darstellung späterer Gestalten ,
besonders des „Faust "-Dichters , wäre m . E . besser gewesen;
denn gerade hier , in der neueren Geistesgeschichte , wird
das freilich schinerzvolle Glück des Deutschen, „der Wechsel
zwischen Irregehen und Sichzurückfinden"

, wie Raab sagt ,
in einem weiteren Höhepunkt offenbar . Heute aber werde »
wir alle „mitgerissen auf den großen Heimatwcg , den
wieder zu gehen unserer Zeit als einzigartige Gnade ver¬
liehen ist" . Daß wir den weg zu dem „heiligen Hain des
ewigen Germanien " wiederfinden , dazu will dies pracht¬
volle Buch, an dem nur die Halblateinform „Germanien"
statt „Germanentum " stört , uns verhelfen . Vtto Uebcl.
Wilhelm Heinrich Riehl : Die Naturgeschichte
des deutschen Volkes . In Auswahl herausgegeben
und eingeleitet von Professor Dr . Hans Naumann und
Dr . Rolf Haller / Philipp Reclam jun . , Leipzig 0 . I .
( 1034) / iS Bilder , VI, 406 S ., 8°

, geh. 4 RM ., Ganzl .
S ,5o RM .
Wilhelm Heinrich Riehl ( 18: 3— 1897) , der rheinfränkischc
Zeitgenosse der Gebrüder Grimm , Gustav Freytags und
Gottfried Kellers , der „social-politische publicist " der
revolutionären Jahre um 1848 (er war 1847/48 in 'Karls¬
ruhe Redakteur der „Karlsruher Zeitung " und Mitheraus¬
geber des „Badischen Landtagsboten ") und Dichter kultur¬
historischer Novellen , der als Münchner Univcrsitätspro -
feffor die ersten staats - und gesellschaftswissenschaftlichen ,
volkswirtschaftlichen und kulturgeschichtlichen Vorlesungen
hielt , der fast vergessene Forscher der Gesellschaftskunde
ist der Begründer unserer heutigen wissenschaftlichen
Volkskunde .
In seinem entscheidenden Münchener Vortrag über „Die
Volkskunde als Wissenschaft " hat er ihre
Grundlinien und Aufgaben und seine Auffassung von der
Volkskunde als einer „neuen freien und selbständigen "
Wissenschaft ausgesprochen.
Frei von der „alten Dienstbarkeit der Geographie
und Geschicht e "

, dehnt sich die Volkskunde auf das
geistig-seelische und sittliche Leben des Volkes aus . In dem
„erwachten Selbstbewußtseyn der Nationalitäten " hat sie
das „höhere Bewußtseyn ihrer selbst " gefunden, um von
der Erforschung örtlich und zeitlich fernliegender „Volks¬
persönlichkeiten" vorzudringen in das „Studium des
eigenen , gegenwärtigen Volksthums " . Ihre
höchste wissenschaftliche Aufgabe sieht Riehl in der „Er¬
gründung der Naturgesetze des Volkslebens " ; eine Aus¬
gabe, deren antike Durchführung er in der „G ermani a"
des Tacitus bewundert . In ihm verherrlicht er den
„Propheten " der selbständigen Volkskunde , dem es ge¬
lungen ist , „das Bild des Landes rein als Motiv zur
Volkscharakteristik " zu behandeln . Seine „Ger¬
mania "

, das älteste Buch von den deutschen Landschaften
und ihren Bewohnern , erscheint ihm wie eine „Weis¬
sagung auf die moderne freie und selbständige Volkskunde".
Volkskunde ist Riehl als Wissenschaft nur denkbar, solange
sie ihren „bewegenden Mittelpunkt " in der „Idee der
Nation " findet . Die Nation bestimmt er volkskundlich
als „ein durch Gemeinsamkeit von Stamm , Sprache ,
Sitte und Siedelung verbundenes Glied im großen
Organismus der Menschheit" .
Die Verbundenheit von Land und Volk als die Grund¬
lage der gesellschaftlichen und staatlichen Entwicklung und
Forschung nachzuweisen , ist der Grundgedanke des Riehl-
schen Hauptwerkes „Die Naturgeschichte des
Volkes als Grundlage einer Social -Politik " . Um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts erschien es in einzelnen
Bänden : „Die bürgerliche Gesellschaft" ( 1851 ) , „Land und
Leute" ( 1853), „Die Familie " ( 1855) und das „wander¬
buch" ( 186s ) .
In dem vierbändigen Gesamtwerk verbindet Riehl die
Landeskunde mit der G e s e l l s ch a f t s - und
Volkskunde zu einem farbenfrohen Bild des ganzen
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deutschen Volkes. Au» der unmittelbarsten Lebensnahe
und in der fesselnden Lebendigkeit des wcgekundigen
Wanderers und unermüdlichen Wissenschaftlers schil¬
dert er die deutschen Landschaften und ihre Menschen: in
der Eigenart ihrer Gebirge und Ebenen, ihrer bodenver -
wurzclten Sitten und Bräuche . Er zeichnet die deutschen
Stämme und Stände in ihrer geschichtlichen Vielfalt und
gewachsenen, natürlichen Gliederung . Sein Werk , von
dem er selbst aussagt , „es sey kein gemachtes, es sey ein
erwandertes und erlebtes Buch"

, ist ein getreuer Spiegel
des deutschen Lebensraumes und Volkstums und der ihnen
innewohnenden geistigen und wirtschaftlichen Rräfte . Es
ist schließlich der Spiegel der deutschen Persönlichkeit
seines Verfassers selbst !
In dem ersten Bande „Land und Leute " 0853 ) be-
bandelt Riehl die landschaftlichen Besonderheiten des deut¬
schen Volkslebens und weist den Zusammenhang von Volks¬
art und Landesart nach : das organische Erwachsen des
Volkstums aus dem Boden .
In dem zweiten Bande „Die bürgerliche Gesell -
schaft " ( iS5 l !) schildert er — ungeachtet der landschaft¬
lichen Besonderheiten — das Volk in seiner allgemeinsten
Gliederung: in seinem ständischen Aufbau ! Riehl klärt
und bestimmt das Verhältnis der großen natürlichen Volks¬
gruppen zueinander und sucht aus den besonderen land¬
schaftlichen Anschauungen heraus auf die einheitlichen
Grundlagen der großen sozialen Volksgruppen des ganzen
deutschen Volkes zu schließen . Den Standescharakter findet
er am reinsten bewahrt im deutschen Bauerntum .
Ihm gilt seine besondere Zuneigung, und seine Einfühlung
ist von der gleichen Feinheit , mit der — ein Jahrhundertvor ihm — Justus Möser seine osnabrücker Bauern¬
heimat schildert. Mit Nachdruck fordert Riehl vom Staate
die Erhaltung der bäuerlichen Eigenart und des ererbten ,
nicht zersplitterten ( !) Grundbesitzes. Im Adel sieht er
nur ein gesteigertes Bauerntum , und im Bürgertum
seiner Zeit den eigentlichen Träger der ständischen Be¬
wegung . Seine Bestrebungen gipfeln in der Idee des
Ständestaates , in der Schaffung der ständischen Ord¬
nung, in der der Nationalsozialismus gemeinschaftspolitischund wirtschaftsorganisatorisch die Lösung der sozialen
Frage sieht.
Der dritte Band „Die Familie " ( - 855) bildet den
eigentlichen Abschluß. Ausgehend von der naturgesetzlichen,
sozialen Ungleichheit betont er ausdrücklich den ethischenwert der Familie . Sie ist für Riehl der Urgrund aller
organischen Gebilde in der Volkspersönlichkeit und die
ursprünglichste natürliche Gliederung des Volkes . Mit
außerordentlicher Einfühlungskunst in menschliche Schick¬
sale und Schichten kennzeichnet er die erhaltende und ver¬
sittlichende Macht der Familie und stellt ihr gegenüber
den schicksalhaft familienlosen Volksmenschen, den Prole¬tarier der Fabrik und des Geistes . Hier und in der viel -
umstrittenen (; . T . überholten ) Frauenfrage rührt Riehl ,der erst den Beginn der Industriealisierung und der
Gründerjahre erlebte , seherisch an eine der Grundfragen
unserer Zeit.
Die vorliegende Neuausgabe der Riehlschen Natur¬
geschichte vereinigt die noch heute wertvollen und gültigen
wesentlichen Teile zu einem neuen, strafferen Ganzen von
starker , innerer Leuchtkraft . Unter strenger Wahrung des
Riehlschen Sinnes , seiner warmherzigen Sprache und seines
natürlichen Stils sind — zugunsten einer leichteren Les¬
barkeit — alle breiten Wiederholungen und zeitbedingten
polemischen Anspielungen getilgt . Der etwas irreführende
7-- vielleicht von der zeitgenössischen EntwicklungslehreDarwins berührte — ursprüngliche Hauptteilwurde sinnentsprechend erweitert in „Die Naturgeschichtedes deutschen Volkes ". Verzichtet wurde auf den
Untertitel des Buches , in dem Gesellschaftskunde,Landes - und Volkskunde zu einer höheren Einheit ver¬
schmelzen , auf das Vorwort Riehls vom iS. SeptemberI85; in der 1. Auflage und auf den späteren vierten Band
„Das wanderbuch " ( iSös) . Die Neuausgabe überraschtden Leser durch zahlreiche volkskundliche Abbildungen :von der Schweizer Stube bis zur ostfriesischenHerdstelle—
von dem Weihnachtsgerüst aus Alt -Föhr bis zur Teufels -
maske für die Perchtenläufe in Gastein . . . Die wertvollen
Aufnahmen stammen zum größten Teil aus der Staatlichen

Sammlung für Volkskunde in Berlin . Für die
wissenschaftliche Zuverlässigkeit bürgen die gememsamenHerausgeber Professor Dr . Hans Naumann undDr . Rolf Haller , die auch ein bedeutsames Vorwort
beisteuerten.
So geht Wilhelm Heinrich Riehls „Naturgeschichte des
deutschen Volkes von neuem in das Volk, für das es
geschrieben ist . Es geht jeden deutschen Volksgenossen an,den Gesellschaftskundler und Volkskundler — vor allemaber auch den deutschen Erzieher ! In seinen Händen ver¬
mag es im besten Sinne zu einem wahren deutschen Volks¬
buch zu werden. Dr . Günther Haafi.

Agnes Gewecke - Berg : Am Guell des Volks¬
tums . Volkskundliche Plaudereien aus Hessen / Bel ; ,Langensalza / ; ,ro RM .
Es gibt heute eine stattliche Reihe von Zeitschriften und
Büchern , die sich bemühen, das wissen um volkskundliche
Dinge in die Öffentlichkeit zu tragen . Das entspricht den
Forderungen unserer Zeit. Zu oft aber werden diese Dinge
durch die Art ihrer Darstellung des Erdgeruchs beraubt
und verlieren ihre lebenzeugende Rraft . Die vorliegendeArbeit , die das Rulturgut einer fränkischen Dorfgemein¬
schaft in Wort , Ton und Bild darbietet , vermeidet glück¬
lich diese Rlippe . Liebevoll und ehrerbietig kündet die
Verfasserin von des Dorfes Arbeit und Festgestaltung ,Sitte und Brauchtum , Volkslied und Spruchweisheit .Gute Bilder unterstützen die Absicht der Verfasserin :
„Mahner zu Erdgebundenheit und Bodenständigkeit zu
sein " . Inhaltlich deckt sich dieses Rulturgut fast vollständigmit dem unserer nordbadischen Siedlungen : Ein Beweis ,wie weit und gleichartig sich fränkisches Volkstum erstreckt;ein Anreiz , das Buch zu lesen und für die eigene Heimat
nachzuschaffen ! Georg Eierman ».
Das Buch vom Opfer . Herausgegeben von Tim
Rlein und Hermann Rinn , mit Bildern von Hans Meid /
Georg D . w . Tallwey, München / 158 S ., kart . ) ,ro RM .,
geb . 1,80 RM .
„wenn man sich die Frage vorlegt , was nun die staats¬bildenden oder auch nur staatserhaltenden Rräfte in Wirk¬
lichkeit sind , so kann man sie unter einer einzigen Bezeich¬
nung zusammcnfassen: Aufopferungsfähigkeit und Auf¬
opferungswille des einzelnen für die Gesamtheit ." (Der
Führer .) Diesen willen zum Opfer in die Herzen deutscher
Jugend zu pslanzen, ist hohe Verpflichtung der Erzieher .Das vorliegende Buch spricht von großen , heiligen Dingen
nicht überschwenglich, sondern einfach , schlicht, den Leser in
seinem reinsten Wesen ergreifend . In sorgfältiger Aus¬
wahl sind kleinere Erzählungen , Nachrichten , Gedichte und
Berichte über das Opfer zusammengestellt. Neben Märchen
stehen geschichtliche Beispiele aus dem Altertum und der
Zeit der Befreiungskriege , neben den Worten des Führers ,
Schlageters Briefe , Briefe deutscher Soldaten und Worte
unserer Denker . Bedeutende Männer der Literatur bis in
die neueste Zeit haben Beiträge geliefert . Gute Zeichnungen
schmücken das Werk .
Das Buch wird von der Reichsstelle zur Förderung des
deutschen Schrifttums besonders empfohlen. Seine Ver¬
breitung wird von der NSV . sowie vom deutschen
Frauenwerk weitgehend gefördert . Das Buch ist zur Ver -
wendung im Unterricht sehr gut geeignet.

Wilhelm Müller .
Thule , Sagas von altgermanischen Bauern und Helden,
übertragen und bearbeitet von R . Reinhardt / Eugen
Diederichs, Jena / 237 S ., Leinen ; ,6o RM .
wer wissen will, was die alten Germanen wirklich waren ,der nehme ihre Selbsterzeugnisse zur Hand und lese diesenBand „Thule " . Ein hoher persönlicher Ehrbegriff sprichtaus den kraftvollen Erzählungen , seelische Größe und
Weisheit des Lebens werden offenbar und oft werden die
Erzählungen durch einen feinen Humor untermalt . Mit
dieser großen Saminlung ist durch fachmännische Hand
ein Buch zusammengestcllt, das als deutsches Hausbuch
einen ersten Platz beanspruchen dürfte . Besonders eignet
sich das vorliegende Buch als Rlaffenlektüre . Epische
Wucht und verhaltene Leidenschaft atmen diese Erzäh¬
lungen . Hier werden uns die Lebensschicksale germanischer
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Bauerngeschlechter dramatisch wiedergegeben. Gerade
unsere Jugend muß in dieses hohe Ideengut eingeführt
werden. Friedrich Haag .

„Die Welt der Germanen ", herausgegeben von
Dr . Gustav wen ; / «Quelle L Meyer , Leipzig.

1. Gustav wen ; : Nordische Seefahrer / 48 S -,
kart . o,So RM .

r . Hans Ruhn : Island . Das Heimatland der
Sagas / So S ., 1 RM .

z. Wolfgang Mohr : Schicksalsglauben und
Heldentum / Sr S ., 1 RM .

4. Irmgard Netter : Germanisches Frauen¬
leben / S 3 S ., 1 RM .

Die von Gustav wen ; herausgegebene Sammlung macht
es sich zur Aufgabe, in knappen und klaren Darstellungen
das wesentlichste und wichtigste über Leben und Ge¬
schichte, Rultur und Art unserer Vorfahren nicht nur für
die Hand des Lehrers und Schülers , sondern auch für
einen weiteren Leserkreis darzubieten . Die ersten vier
Hefte der Sammlung versprechen eine innerlich geschloffene
Darstellung der germanischen Welt . — Der Herausgeber
G . wen ; umreißt mit klaren Strichen im ersten Heft
Lebens- und Schicksalsräume der Germanen von der Früh -
zeit bis in die Zeit der historischen Staatenbildung hinein .
Römischer Weltherrschergedanke und germanischer Sied¬
lungswille heben sich deutlich voneinander ab. — Im
zweiten Heft gibt H . Ruhn ein anschauliches Bild des
modernen Isländers , seines Landes , seiner Wirtschaft und
Rultur . überall verspürt der Renner der Isländersagas
das Nachwirken und Nachleben germaniscben Erbes in
dem Land , wo sich ältestes Gut unserer Vorfahren am
reinsten erhalten hat und die Verbindung mit der Blüte¬
zeit germanischer Rultur bis in die Gegenwart am leben¬
digsten geblieben ist . — Die verschiedenen Äußerungen
germanischen Schicksalglaubens als Bewußtwerdung eines
lebendigen «vrdnungsprinzips zeigt w . Mohr im nächsten
Heft unserer Reihe . Heldentum offenbart sich hier als
Erschütterung und Bewährung diesem Schicksal gegenüber.
Mohr verfolgt die Entwicklung germanischer Lebensauf¬
fassung vom ältesten Brauchtum und Heldenlied bis in die
Zeiten des religiösen Umbruches, bis an die Schwelle, da
der Germane ins christliche Mittelalter hinübertritt . —
Das folgende Heft gibt eine zusammenfaffende Darstellung
germanischen Frauentums . I . Netter zeichnet Bilder
germanischer Frauen nach römischen, frühmittelalterlichen
und nordischen «Quellen . (Man könnte diesem Heft eine
innerlich geschlossenere Form wünschen , die den Stoff nicht
nach «Quellengattungen : Frauen der Götterdichtung , Frauen
der Heldendichtung, Frauen der Saga , sondern nach kul¬
turellen und historischen Entwicklungsstufen formt .) —
Die klare und wissenschaftlich verantwortungsbewußte Dar¬
stellung sowie die wörtliche oder nacherzählende Wieder¬
gabe zahlreicher «Quellen und Belege machen die Hefte
dieser Reihe zu einem wertvollen Führer für jeden , der
sich in die Welt unserer Vorfahren hineinleben will, wer
darüber hinaus den weg zur nordischen Überlieferung
selbst findet , für den wird die „Welt der Germanen " im
letzten Sinne ihre Aufgabe erfüllen. Dr . H. Frank .

Helmut Arntz : Handbuch der Runenkunde /
Niemeyer -Verlag , Halle / ; zoS ., 15 Bildtafeln , is ; 5,
14 RM .
In der von w . Braune begründeten „Sammlung kurzer
Grammatiken germanischer Dialekte " ist in der Er¬
gänzungsreihe eine Runenkunde von H . Arntz erschienen .
Die Sammlung bürgt für Wissenschaftlichkeit und Gründ¬
lichkeit ; so begrüßt man dieses Werk , das eine umfassende
Darstellung der Runendenkmäler bringt . Nach «Erörterung
der bisherigen Anschauungen über die Herkunft der Runen
aus dem Griechischen , Lateinischen oder gar aus dem Nor¬
dischen, was Arntz besonders phantastisch erscheint, ent¬
wickelt Verfasser seine eigene , auf den Forschungen des
Reltisten Marstrander weiterbauende Ansicht , daß die
Runen norditalienischen (nicht etruskischen oder keltischen )
Ursprungs seien und aus dem um 150 vor Lhr . nach
Norden dringenden Rulturstrom von Südgermanen
(Markomannen ?) entlehnt wurden. Am Schluffe des Ab¬
schnitts über den Ursprung der Runen sagt Arntz : „All das
Ausgeführte genügt , um die Hypothese vom norditalischen

Ursprung der Runenschrift endgültig als richtig zu er¬
weisen "

, obwohl er im Vorwort gesagt hatte , daß eine
endgültige Lösung nie gelingen wird , wer Arntz' Aus¬
führungen kritisch liest, stellt freilich fest , daß Arntz nicht
weniger konstruiert als alle bisherigen . Besonders wenig
überzeugend wirkt der Verfasser da, wo es um die Ab¬
weichungen vom klassischen Alphabet ( Reihenfolge, «Ein¬
teilung in Geschlechter ) geht , wenn ich freilich so und so
oft Buchstaben verstelle, dann bekomme ich jede gewünschte
Buchstabenfolge heraus . Gerade bei heiklen Fragen versagt
der Verfasser ; die Schlußfolgerungen sind trotz der be¬
haupteten „Evidenz " nicht zwingend. Der nordische Ur¬
sprung der Runen wird „ohne Widerlegung im einzelnen
vom historischen, paläographischen und allgemein kultur¬
geschichtlichen ( !) Standpunkt aus " abgelehnt : eine bedenk¬
liche Formulierung , wie wir sie von den „bix orisnle lux "-
Vertretern her kennen . Daß an dem semitischen Ursprung
des griechischen Alphabets kein Fachgelehrter zweifelt ,
stimmt „leider" nicht. Vertreter anderer Auffassungen als
„Phantasten " abzustempeln, eine sogar im Literaturver¬
zeichnis mehrfach wiederkehrende Rennzeichnung, mit der
nicht nur G . v . List und H . wirth , sondern so bedeutende
Forscher wie Neckel und Roffinna ( ü) belegt werden, ist
ein neues wissenschaftlichesVerfahren . U . «E . ersetzt wissen¬
schaftliche Diffamierung keine Widerlegung . Für die
Namengebung der Runen , die Arntz nicht erklären kann,
muß selbst die Mithrasreligion herhalten , ebenso wie Ver¬
fasser die Annahme , die pergamenischen Zauberkästchen
wären mittelbar von Einfluß auf die Runeneinteilung ge¬
wesen ( !) , immerhin für möglich hält , «vffenbar haben sich
unsere Altvordern in ihrer Freizeit eingehend mit den
neuesten Errungenschaften hellenistischer Magie beschäftigt ,
wohin doch Gelehrsamkeit führen kann ! was selbst Mar¬
strander vermutete , nämlich daß die überlieferten Runen -
namen erst später mißverstandene , wir könne » auch an¬
nehmen verfälschte Formen sind , was uns also in die Her¬
kunftsfrage tiefer eindringen ließe, lehnt Arny als „völlig
unwahrscheinlich" ab ; dabei muß er zugeben, daß die
Herkunft einiger Runen ungeklärt bleibt . Bei den Bindc-
runen fehlt die gerade für den Forscher so interessante
„ F — Rune, die wir sowohl aus der Steinzeit (Groß¬
gartach), an den «Externsteinen wie in «vrchomenos finden :
vielleicht hätte eine Erörterung darüber den Verfasser auf
einige „phantastische" Vermutungen geführt . Auch wäre
es Zeit, daß aus germanenkundlichen Büchern das poly-
nesische „Tabu "

, besonders als deutsche „Übersetzung" eines
germanischen ( !) Wortes , verschwände. — Trotzdem, auch
wenn man in vielem und besonders im Hauptpunkt , in der
Herkunftsrage , dem Verfasser nicht folgen kann, muß man
das Buch jedem , der sich wissenschaftlich mit der Runen¬
frage beschäftigen will, empfehlen. «vtto Uebel.

Gustav G . «Engelkes : Runenfibel . Mit Anleitung
zum Runenturnen / I . Beltz , Langensalza / 41 S -, 1,50 RM.
Diese „Fibel " ist d a s Buch , wonach alle „raffenbewußten
Arier " fibelten — fieberten , wir erfahren aus dieser
fabelhaften Fibel , daß unsere Altvordern die Runen nach
dem preußischen «Exerzierreglement geturnt haben müssen;
denn derart ist die Anleitung für das „Runenturnen " ! In
der Urzeit gab es iS Runen, weil damit jeder Laut und
jedes Wort unserer deutschen ( !) Muttersprache — als
Beispiele werden u. a . angegeben : „rar "

, „Juwel ",
„Manna " ! — wiederzugeben sind und der Rörper mit
IS Runen alle Stellungen einnehmen kann. Im übrigen
sind die Runen „aus den Sternen , aus dem Weltall ge¬
schnitten" . wen diese Ausführungen nicht überzeugen ,
dem ist nicht zu helfen, «vder vielleicht doch , wenn er
folgende Anweisungen für die Sigrune liest : „Mit rechtem
Fuß vorfallen , rechtes Rnie beugen, rechter Arm schräg
nach oben , linken Arm schräg nach unten strecken !" Dazu
gehört folgender Merkvers : „Sigrune wie ein Blitz , das
ist der ganze Witz " — wahrlich ein Witz ist das ganze
Buch . Wo bleibt die von dem Verfasser beschworene „Ehr¬
furcht vor dem Ahnenerbe" ? „Arier aller Länder vereinigt
Euch !" Verständigungsmittel : Runenkurzschrift — das
gibt es in dem Buch nämlich auch . Man staunt nur , wie
ein ernsthafter Verlag so etwas annehmen kann. Soviel
zur Warnung Neugieriger vor ähnlichen Machwerken!

Otto Uebel.
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Hans wendt : Paul von Hindenburg / Herrn .
Schaffstein Verlag in Röln / Geh . o, ) S RM .
Diese kurze Zusammenfassung des Lebenswerks Paul von
Hindenburgs stellt sich dem größeren Werke über Hinden¬
burg aus dem gleichen Verlage in seiner Art ebenbürtig
zur Seite . Es bringt alle Wendepunkte dieser überaus
weitgespannten Lebensbahn klar herausgearbeitet und ist
bis zu den neuesten Ereignissen gleichmäßig durchgeführt .
Das Heft eignet sich gleichermaßen zum Rlaffenlesen wie
als Grundlage für kurze Vorträge . Jörger .
Hans Henning Freiherr Grote : Albert Leo Schla -
geter / Hermann Schaffstein Verlag in Röln / Geh.
°,1 « RM.
Freiherr Grotes Darstellung des Lebens von Schlageter
zeigt vor allem Schlageters Sendung , fortwirkend höch¬
stes Sinnbild eines Geschlechts zu sein , das , geboren von
deutschen Müttern , sich fort und fort für Deutschland
opfert . Berichte von Mitkämpfern werden durch knappe
Überleitungen zu einem ergreifenden , aber auch erheben¬
den Epos deutschen Heldenlebens verflochten . Aus diesen
wenigen Seiten kann deutsche Jugend mitreißend erfahren ,
was Schlageter für das neue Reich bedeutet . Jörger .
Paul Heyse : Lottchen Cäppe / Hirts Deutsche
Sammlung / Hirt , Breslau / Geh . o,zs RM .
Ich halte diese Erzählung , in deren Eingang Heyse aus¬
führlich seine mosaische Abstammung mütterlicherseits
darlegt , als Lesestoff für Jugendliche nicht als unbedingt
erforderlich , da sie für Rinder im Volksschulalter jedes
spannenden Antriebs entbehrt .
Alban Stolz : Die heilige Elisabeth / Ein
Buch für Christen / Erbgut deutschen Schrifttums / Hau¬
sen , Saarlouis / 0,50 RM .
Diese Heiligenbiographie , erzählt von unserem Bühler
Landsmanne Alban Stolz in seiner knorrigen , volksnahen
Ralendersprache, kommt nur für reinkatholische Mädchcn-
klaffen in Betracht .
Rarl Borromäus Heinrich / Marienlegenden /
Erbgut deutschen Schrifttums / Hausen , Saarlouis /
o,r5 RM .
Die dargestellten Ereignisse sind aus alter und neuer Zeit
gegriffen , aus volkhafter Frömmigkeit sinnig gewoben
und mit glückhafter Anpassung an überlieferte Legenden¬
form erzählt . Auch sie kommen indessen nur für rein¬
katholische Rlassen in Auswahl . Rarl Jörger .

Fritz Spie s er : Das Leben des Volksliedes
im Rahmen eines Lothringerdorfes (Bau¬
steine zur Volkskunde und Religionswissenschaft) , heraus¬
gegeben von Eugen Fehrle , Hefts , 1034 / Ronkordia A.-G-,
Bühl (Laden ) .
Der Verfasser untersucht mit wissenschaftlicher Gründlich¬
keit den lebendigen Volksliedbestand des Lothringerdorfes
Hambach , Rreis Saargemünd . In kritischer Sammelarbeit
von drei Generationen ( 1 ; —Sojährige Bewohner ) wertet
er 700 selbständige Lieder — die eben verklungenen , die
verklingenden und die in vollem Leben klingenden — nach
allen nur erdenklichen Gesichtspunkten, im Sinne wissen¬
schaftlicher Volkskunde aus .
Alter und Geschlecht der Volksliedträger , geographische
Lage des Grtes , sprachliche , konfessionelle , soziale, ethno-
logische und politische Zusammensetzung, Arbeit und Lebens¬
weise, der Wechsel des übergeordneten Staatsganzen wer¬
den in ihren Beziehungen zum Volksliedbestand eingehend
untersucht .
Tabellen und graphische Darstellungen veranschaulichen die
Ergebnisse dieser volkskundlichen Untersuchung.
Mit unwiderlegbarer Deutlichkeit offenbart diese Arbeit
an dem lebendigen Volksliedgut und dem persönlichen Ver¬
hältnis der Sänger zu ihren Liedern die Grenze der Ge¬
meinschaft und des Individuums . Die Begriffe ivber-
und Unterschicht („Masse") in ihren Beziehungen zum
Volkslied erhalten hierbei neue Inhalte . In dieser Unter¬
suchung ist die irrige Ansicht eines uniformen Lebens der
volksliedtragenden Unterschicht gründlich widerlegt . Der
Verfasser erbringt den Nachweis einer weitgehenden Diffe¬

renzierung einer in sich geschlossenen bäuerlichen Lebens¬
gemeinschaft. Dieser Differenzierung stellt er ein gleich¬
zeitig vorhandenes Gemeinsame eines reichen Volkslied¬
besitzes gegenüber und belegt hierdurch an dem Beispieleines Dorfes (zahlenkritisch ausgewertet ) die gemeinschaft¬bildende Wirkung des Volksliedes .
Es erübrigt sich , auf die Gründlichkeit der Untersuchungs¬
methoden näher einzugehen, welche Liedergattungen , Her¬
kunft , Verbreitung (unter Berücksichtigung einzelner
Familien und Sänger ) Singevoraussetzungen , Singe¬
gelegenheiten mit einbeziehen. Schlaglichtartig leuchtet in
die Vielseitigkeit der Betrachtungsweise des Stoffes die
Darstellung der Vererbung musikalischer Begabung in be¬
stimmten Sängerfamilien herein . Als letzte starke Erkennt¬
nis der Gesamtuntersuchung , die übrigens durch D . h . c .
L. Punk angeregt wurde , bleibt dem Leser haften : Von
einem Absterben des Volksliedes kann keine Rede sein .
Über alle politischen Grenzpfähle hinweg lebt gemeinsames
Volkstum . Der alte Bau dieses Volkstums steht uner¬
schütterlich fest . Ein reicher Schatz lebendigen deutschen
Volksliedes läßt französische Liedeinflüffe nicht aufkommen.
Der Verfasser gibt mit dieser Untersuchung einen neuen
Beweis dafür , wie fremdes Volkstum von lebendigem
Brauchtum in Sitte , Sprache und Lied abgewehrt wird
(vgl . Deutsche Auswanderer nach Siebenbürgen ) .
Deutsch- und Volkskundler erhalten durch die Arbeit große
Anregung , Musikausübende und - interessierte einen Guell
reicher Erkenntnisse . Jeder in der Volkstumsarbeit stehende
Lehrer dürfte der Schrift Beachtung entgegenbringen .
Den Sachbearbeitern und Herausgebern von Liedsamm¬
lungen dürfte die Arbeit wertvolle Hinweise zur Gestal-
tung ihrer Liederbücher geben. So weist die Untersuchung
über den engen Rahmen einer Einzeluntersuchung hinaus .
An Stelle sinnloser Differenzierung von Liederbüchern für
die Schulen , Schulgattungen usw. gewinnt man aus der
Arbeit die Erkenntnis tatsächlicher Differenzierung der
Lebensgemeinschaft der gesamten Nation . Eine Bestands¬
aufnahme der einzelnen Stämme (Gauliederbücher ) würde
den gleichzeitig vorhandenen gemeinsamen Besitz im Lied
(Reichsliederbuch) ergeben. Es wäre deshalb zu wünschen ,
wenn der Verfasser seine Erfahrungen und Ergebnisse
fruchtbringend weiter verwerten würde , wenn sein geschaf¬
fenes wissen , das nichts mit weltfremder Wissenschaft zu
tun hat , als Baustein im Neuaufbau unserer Volkslied¬
kultur gebraucht würde . Dr . Alfred Gaffert .

Die kleine Chronik der Anna Magdalena
Bach , das hohe Lied der deutschen Familie / wieder
aufgelegt 1935 bei Röhler L Amelang , Leipzig / Ganz-
lcinenband r ,85 RM .
Die kleine Chronik erschien in ungekürzter Volksausgabe
und enthält r ; vorwiegend zeitgenössische prächtige Ab¬
bildungen . wir erhalten ein vortreffliches Charakterbild
dieses großen Romponisten und einen tiefen Einblick in
das vorbildliche Familienleben .
Anna Magdalena lebte als fürsorgende Gattin dreißig
Jahre an der Seite des großen Meisters im unerschütter¬
lichen Glauben an seine Sendung und als treue Mutter
der Rinder .
wer Bach ehrt und liebt , muß dieses Buch gelesen haben.
Es gehört in jede deutsche Familie . Autenrieth .
Crude Höing : Mädeljahr , ein Jahrbuch für das
deutsche Mädel / Reich illustriert / Schmidt L Spring ,
Leipzig / isr S ., Ganzleinenband 4,So RM .
Crude Höing : Jung mädelleben , ein Jahrbuch
für S—14jährige Mädel / Reich illustriert / Ebenda /
lüo S ., Ganzleinenband r,so RM .
Die beiden Bücher sind prächtige Mädelbücher, ausge¬
zeichnet in ihrer frischen Lebendigkeit . Sie sind aus den
Reihen des BdM . und der Jungmädel selbst erwachsen
und von der pressereferentin in der Reichsjugendführung
und Gauführerin Trude Höing herausgcgeben . Die Mädel
erzählen von ihrem Leben auf Fahrt und im Heim, auf
Festen, beim Sport und im Schulungslager . Ernst und
Fröhlichkeit wechseln in der bunten Fülle der Beiträge ,
die das deutsche Mädchen und die deutsche Frau im In -
und Ausland , in Stadt und Land zeigen, und aus denen
allen der tiefste Sinn der Bücher spricht : die Erziehung
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unserer deutschen Mädel ;u echtem , kraftvollem Frauen «
tum . Das „Jungniädelleben " gibt neben den eigenen Be «
richten der Jungmädel eine reiche Auswahl von Märchen ,
Spielen und Rätseln , die dem Alter der s— 14jährigen
entsprechen . Wilma Nordkämper .

Manfred Schröter : Deutscher Geist in der
Technik / Hermann Schaffstein , Röln / Br . 40 pfg .,
geb . so pfg .
Eine Eigenart deutschen Geistes ist der faustische For «
scherdrang, hinter die Hüllen der umgebenden Platur zu
dringen , die Geheimnisse zu entschleiern und die gültigen
Gesetze darzustellen. Don diesem deutschen Wesen in der
Technik zeugt diese Schrift . Sie beweist, wie Newton auf
Repler fußt , wie James Watt auf Otto von Guerike
zurückgreift . An trefflichen Einzelschilderungen werden so
die Beiträge deutscher Forscher und Erfinder auf den Ge¬
bieten der Wärmekraftmaschinen , der Starkstromtechnik
und der elektrischen Wellenlehre klar und leicht faßlich
aufgezeigt . Daraus ergibt sich das deutsche Wunder : „Es
wird immer überraschend bleiben, daß der Geist des Vol¬
kes , das dem Abendland weitaus die größten religiösen
Genien schenkte in Eckhart und Luther , das vor andert¬
halb Jahrhunderten in seiner klassischen Blütezeit die
größten Lyriker der Welt , Goethe und Hölderlin , hervor¬
gebracht hat und zugleich die unbegreiflich reiche Reihe
der größten Musiker aller Zeiten, dessen damalige große
Denker , von Leibniz und Rant bis Hegel, an spekulativer
Tiefe und Gewalt nur in den langvergangenen Hochzeiten
des indischen Denkens ihren Vergleich finden — daß eben
dieser Geist des Zartesten und Höchsten , des Tiefsten und
Großartigsten der neueren Rultur nun auch in der mo¬
dernen Technik an die erste Stelle treten konnte."

Jörger .
Richard Händler : Leselehre für die Rleinen /
VIII , 16, IV und IV S ., kart . o,so RM .
Richard H ä n d l e r : Natürlicher Erstleseunter¬
richt , Erläuterungen zur Leselehre für die Rleinen /
rs S ., br . 1 RM .
Richard Händler : Schreiblehre der Rleinen /
Id S ., kart . o,do RM .
Richard Händler : Erläuterungen zur Schreib¬
lehre der Rleinen / zp S ., br . 1,40 RM .
R . Händler : Natürlicher Schreibunterricht
auf e n t w i ck l u n g s p s y ch 0 l 0 g i s ch e r Grund¬
lage , Erziehungs - und Unterrichtslehre nach den Richt¬
linien vom 7 . y . io ; 4 / ro S . , br . 0,80 RM .
Sämtliche Schriften erschienen bei H . Apitz , Berlin 8ZV d ) ,
Bellc -Alliance-Str . 97 .
Die angeführte Schriftenreihe soll dem Lehrer der Rlei -
ncn die Möglichkeit bieten , seine Zöglinge Schritt für
Schritt ohne jegliche Lücke zu einem bewußten Lesen und
Schreiben zu bringen . Da wir im Wirrwarr der methodi¬
schen Strömungen der letzten Jahre soweit gekommen
sind , daß jeder Methodiker sich auf irgendeine Theorie der
Psychologie beruft und nachzuweisen bestrebt ist , daß seine
Methode der Theorie auf jede weise gerecht wird , finden
wir auch in Händlers Schriften den roten Faden der
psychologischen Grundlegung seines methodischen Vor¬
gehens. Händler kommt von der Entwicklungspsychologie
her , aus Atomen baut er die Phänomene der Sprache und
Schrift auf , im Gegensatz zum modernen Gestaltpsycho¬
logen, der dem Rinde die Fähigkeit der Auffassung ganzer
Romplexe zuspricht. Die angestrebte Tragfähigkeit des
Unterbaues sucht Händler in umsichtiger weise zu er¬
reichen , er verzichtet auf schmückende Architektur , die rohen
Bausteine sind überall deutlich erkennbar , „die Leselehre
schreitet mit dem kleinen Jungvolk straff den Zielen der
Grundlegung des deutlichen Sprechens und sicheren
Lesens zu" .
Der Unterrichtsstoff des ersten Schuljahres kommt dem
Verfasser aus zwei Duellen : „von der Lautbildung her
und von der Druckschrift her " . Ausgangsschrift ist die
deutsche Druckschrift. (Baden geht längst von der deut¬
schen Schreibschrift aus , und wir möchten nicht wünschen ,
daß an dieser Tatsache gerüttelt wird .) Die Entwicklungs¬
psychologie weist dem Verfasser den weg zur Gewinnung
von Laut und Zeichen. Da sitzt am ersten Schultag die

junge Schar erwartungsvoll vor dem Lehrer : nun wird
gleich das Lernen beginnen ! Ach nein ! Zuerst muß gelernt
werden, wie geatmet wird , wo die Luft hereingeht , wo
hinaus , und wie das beim Sprechen ist . Dann zeigt der
Lehrer mit einer Fadenrolle , wie gedruckt wird , und das
Rind erfährt : „Auf einem jeden Stempel hat der Drucker
ein anderes Zeichen . Die Zeichen wollen wir jetzt kennen
lernen ."
Dann wird das e gewonnen. Zuerst werden Zunge, Zähne
und Lippen in die richtige Stellung gebracht, dann wird
Luft durch die Nase eingezogen und e gesagt . Damit das
alle begreifen, ist auf Seite VII der Leselehre ein Durch¬
schnitt durch den menschlichen Sprechapparat beigegeben ,
und das Rind wird nun mit allen seinen Teilen bekannt
gemacht (harter Gaumen , weicher Gaumen , Zäpfchen , weg
für die Speise , die Luft usw.) . Aus Oberlippe , Unterlippe
und Zunge wird die Gestalt des e gewonnen. „Durch die
Anleitung zur Selbstbeobachtung wird erreicht, daß das e
die richtige ( ; !) Rlangfarbe erhält ." (Wetter !)
Einige Laute werden auch als Interjektionen und Tier¬
laute gewonnen, und die Mundstellung wird nachträglich
gewissenhaft eingeübt . Dazwischen wird auch der Anlaut-
mcthode gehuldigt . Das wissen um den Lautcharakter
der Sprache wird beim Rinde vorausgesetzt . „Sagt
Mauer ! wir wollen hören , wie der erste sagt" (m ist das
o . gewonnene Zeichen, der erste Leiselaut ) . Oder der Lehrer
spricht das Wort Leiter vor und fragt unmittelbar : wie
sagt der erste ; (g . Zeichen ; b soll sogar als „erster" in blau
erkannt werden) . Auf die Gewinnung der Einzellaute
folgt mit Recht sofort ihre Zusammensetzung zu Wör¬
tern . Aber auch die Doppellaute will der Verfasser auf
rein synthetischem Wege gewinnen. Z . B . ei . „Lehrer :
Sage e zum i ! (e-i) . Merkt euch : Da sagt man ei . e und
i kungcn ei . " Die gewonnenen Wörter werden in Sätz¬
chen eingeschloffen , die der Lehrer gibt ; die Tätigkeit des
Rindes scheint überhaupt auf Aufnehmen und Nachahmung
beschränkt zu sein .
Von dem Anhalt der Leselehre sind 74 (VIII und iS) Sei¬
ten ( iS zu r5 Zeilen) für das erste Schuljahr bestimmt,
dieser mehr als dürftige Lese - und Übungsstoff wird für
genügend erachtet , „die Rinder zum Lesen der deutschen
Frakturschrift — zu bringen " . Die ersten VIII Seiten
(unpaginiert ) enthalten den eigentlichen Lehrgang , die
Schrift ist geschriebeneDruckschrift, zur Illustration dienen
einfache Faustskizzen. Dieser Teil gehört eher in die „Er¬
läuterungen " für die Tafelarbeit des Lehrers als in die
Hand des Schülers , dem klare , große Lettern von An¬
fang an geboten werden könnten. Die iS Seiten zu¬
sammenhängender Lesestücke sind ohne jegliche Illustration .
Hinter der ganzen Leselehre steht der strenge, ehrlich um
den sicheren Erfolg ringende Arbeitsernst des Erwachsenen,
nicht aber der heitere Lebensmut des angehenden Schülers .
In der „Schreiblehre für die Rleinen " kommen die ent -
wicklungspsvchologischen Grundsätze ebenfalls zur vollen
Anwendung. Händler dringt bei seinen Bestrebungen ,
worüber er bereits seit dem Jahre isos Arbeiten ver¬
öffentlichte, aus ein bewußtes Gestalten der Schrift . Eine
handliche, gut lesbare Verkehrsschrift , keine sog . „künst¬
lerisch empfundene" Handschrift , die doch der Masse des
Volkes unerreichbar bleibt , ist sein Ziel . Um dieses Ziel
zu erreichen, stellt er an den Anfang des Schreibunter¬
richts das Schreibturnen . Da der Unterricht mit dem
Lesen der Druckschrift beginnt , setzt das Schreiben der
Rurrentzcichen ohnehin später ein . Jedem Element , jeder
beim Schreiben nötigen Bewegung widmet Händler die
peinlichste Sorgfalt . Der Schüler lernt auf die kleinste
Bewegung achten , lernt sie benennen und wählt unter den
verschiedenen möglichen Bewegungen die geeignetste aus.
Zur Rräftigung der Schreibmuskülatur werden gymnasti¬
sche Übungen betrieben , diese können „bis zur Ermüdungs¬
grenze" förtgeführt werden, der Erzielung höchsterFertig¬
keit dient das rrthmische Schreibturnen . Dieses tritt ge¬
wichtig in den Vordergrund , es „steht somit mitten im
Lehrgang . Es ist nicht etwa nur ein Fünfminutenturnen
zu Anfang einer jeden Stunde " . Diese Übungen liefern
„den Baustoff zu den handlichen Formgestaltungen . Darum
müssen die schreibturnerischen Erfahrungen stets dem Er¬
lernen des Buchstabens voraufgehen , den sie vorbereiten ".
In der „Schreiblehre " sind diese Vorübungen in blassem
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Vordruck dem Rinde dargeboten , es fährt auf durchsich¬
tigem Papier den Übungen nach und übt sie dann auf der
Schiefertafel oder im Heft . Jedem Buchstaben geht eine
Reihe von Vorübungen voraus , L . auch Formen , die
im gebräuchlichen Zeichen nicht Vorkommen, sie sind zu¬
nächst Selbstzweck: „Bei den Übungen wird nämlich die
Aufmerksamkeit nicht durch die Vorstellung eines Buch¬
stabens von der Bewegung abgelenkt."
Die Einzelzeichen stimmen nicht immer mit den für Baden
verbindlichen Formen überein (Dr . F . Heidelberger : Der
neue Schreibunterricht in Baden , Boltze , Karlsruhe ) .
Eine vereinfachte Sütterlinschrift wird als Ausgangs -
fchrift geboten, die Formen werden im Anschluß an die
„Leselehre" aus den Drucktypen gewonnen, für den badi¬
schen Lehrer ist die Umkehrung dieses Weges nicht ohne
Interesse.
Daß ein solches Vorgehen im Aufbau der Schriftzeichen
völlig überflüssig ist , weiß jeder Elementarlehrer aus der
Praxis . Haut doch mancher Junge so ein Zeichen auf den
ersten Anhieb hin , daß es eine wahre Freude ist . warum
ihn nicht gleich schreiben lassen ; wo sich Schwierigkeiten
cinstellen , können sie immerhin einer speziellen Übung
unterworfen werden. In der erwähnten Schrift von Dr .
Heidelberger heißt es vom aufbauendcn Schreiben : „Da¬
bei ist es nicht erforderlich , jeden Buchstaben in seine
Einzelbestandteile zu zergliedern . Lediglich bei schwierige¬
ren Formen wird dies geschehen müssen ." Eine Folge der
zerstückelnden Darbietung der Zeichen ist bei Händler
zwischen den Zeilen herauszulesen . Die Rinder sollen näm¬
lich ermahnt werden, „daß sie möglichst nicht innerhalbeines Buchstabens absetzen sollen ".
In der letzten Nummer der oben angeführten Schriften
Händlers gibt der Verfasser eine Vertiefung seiner An¬
sichten über Schreiben und Schreibunterricht von psycho¬
logischen , pädagogischen, hygienischen, nationalen und so¬
zialen Gesichtspunkten her . Er setzt sich hier , wie auch im
theoretischen Teil seiner „Erläuterungen zur Schreiblehreder Rleinen " mit den verschiedenen Strömungen auf dem
in Frage stehenden Gebiet auseinander . Hier vermag er
jedem Schreiblehrer reiche Anregung zu geben, und die
Lektüre dürfte auch für den nicht ohne Gewinn sein , der
dem Verfasser nicht auf allen wegen seines methodischen
Schaffens zu folgen vermag . G . Ad . Riefer .

Deutschland ist erwacht ! Schriftenreihe für die
Hilfsschule / Herausgeber : Nationalsozialistischer Lehrer¬bund Westfalen / Heft zo : Hindenburg / Von Anna
wand , Lastrop -Rauxel / Earl Marhold , Verlagsbuchhand¬
lung, Halle a . d . S . / Alle Hefte im Umfang von ) S S .
zum Preise von je 0,15 RM .
Die Schriftenreihe ist ausdrücklich für den Gebrauch in
der Hilfsschule bestimmt, will also paffende Lese¬
stoffe für Hilfsschüler bereitstellen, d . h . für geistig minder-
wertige Rinder , die im allgemeinen nicht über das Lehr¬
ziel der Grundschule hinauskommen und deren Fähigkeiten

n euer sch
Verlag : Deutscher Arbeitsdienst , Berlin 8 ^V i ) .
Alfred Rother - Larlowitz : „Lachen im Arbeits¬
lager" . (Das lustige Buch vom deutschen Arbeitsdienst .) /
Sb S ., kart . 1,20 RM .

Verlag : I . p . Bachem G . m. b. H . , Röln .
Rheingold : Schätze aus deutscher Dichtung , je 0,40 RM .
1- Wilhelm Schmidtbonn : „Hinter den sieben Bergen " ,r . Wilhelm Schmidtbonn : „Uferleute ".

El . Brentano : „Märchen vom Murmeltier " .
4 - Nikolaus Schwarzkopf : „Die Totalsten " .

Verlag : Jul . Beltz , Langensalza , Berlin , Leipzig .
Geschichte in Erzählungen (Geschichtliche Arbeitshefte ) .
1- Friedrich Rühlken : „Bismarcks Reichsgründung " /

Heft 71 , br . 0,27 RM ., geb . o,b; RM .
Friedrich Rühlken : „Der Aufstieg Preußens " /
Heft bs, br . 0,27 RM ., geb . o,b ; RM .

zur Auffassung größerer Tatsachenfolgen in ihrem Zu-
sammenhang, wie sie der Lebenslauf einer geschichtlichen
Persönlichkeit darbietet , nicht ausreichen . Solchen armen
Rindern sind höchstens einige wenige ganz sinnfällige Vor¬
gänge und Züge aus dem Leben eines Großen (etwa in
Form ganz kurzer Geschichten ) begrifflich faßbar . Die
Verfasserin hat sich zwar redlich bemüht , auf 15 Rlein -
oktavseiten ein Bild vom Leben und wirken unseres
Reichspräsidenten zu zeichnen und für ihre Darstellungdie allereinfachste Form zu finden. Das Ergebnis ist aber
ein „Schulbeispiel " für das zweifelhafte Unterfangen , in
einem Buch für Rinder mit unternormalcm Begriffs - und
Sprachvermögen eine gewaltige Stoffülle so zusammen¬
zudrängen, wie es in dieser Lebensbeschreibung geschieht.Der Text ist in kleine Lesestücke gegliedert , die man ge¬rade noch Hingehen lassen kann, soweit sie anschauliche
Züge aus dem Leben Hindenburgs darstellen, die aber als
unmöglich erklärt werden müssen , soweit sie ins Gebiet
der Geschichtsschreibung übergreifen . Man lese ; . B . aufS . zr die Vorgeschichte des zo . Januar 19; ; , die in sechs
Zeilen abgetan wird oder den Abschnitt : Die nationale
Erhebung des Reiches (S . zr und zz) , und man wird zu-
geben , daß derartige , auf Hilfsschüler zugeschnittene Vor¬
stellungen nur ganz verschwommene, verzeichnet« Bilder
des wirklichen Geschehens geben und immer die Gefahrdes Mißverstehens bergen, wenn hier überhaupt noch auf
Verstehen gerechnet werden kann, was sollen den Rindern
allgemeine Redensarten wie ; . B . : Das deutsche Volk steht
geschloffen hinter Hindenburg (S . 8 ) . . ., die ganze Ver¬
antwortung für Volk und Vaterland auf seine Schultern
zu nehmen — oder was stellen sie sich vor , wenn sie aufS . 15 lesen : In Berlin wohnt der Reichspräsident . . .mit ihm zusammen die Familie seines Sohnes Oskar , der
dem Vater in den Regierungsgeschäften hilft . — Man
lese sich einige Sätze laut vor und man wird lebhaft er¬innert an das gutgemeinte „vaterländische " Jugendschrift ,
tum , das in unseren Schülerbüchereien bis zum Weltkriegin den mannigfachsten Abstufungen zu finden war und dasmit Runst und wahrer Geschichtsschreibung nichts zu tun
hatte . Lauer .
Lederkunde von Direktor -Stellvertreter R . Albrechtund Direktor -Stellvertreter H . Vkerger , Berlin / B . G.Teubner , Leipzig und Berlin / Teubners Berufs - und
Fachbücherei, Heft , zo / III . Auflage mit 46 Abb. , kart .
1,So RM . (Best .-Vlr. 9 >; o) .
Die dritte Auflage hat folgende Erweiterungen erfahren :
Die Sortierung der Häute , die künstlichen Gerbstoffe,Tabelle für verarbeitete Gerb - und Hilfsstoffe . In weg -
fall kamen: die neuen Gerbverfahren und die Zurichtungdes Pelzwerkes . Eine ausführliche Behandlung wurde den
Ledern für Buchbinder und Handschuhmacher sowie den
Bandagenledern eingeräumt . Das Heft , das seit Jahrenim berufskundlichen Unterricht der lederverarbeitenden
Berufe wertvolle Dienste geleistet hat , kann auch in seinerneuen Auslage bestens empfohlen werden . Bauermeistcr .

inungen :

z . Friedrich Rühlken : „Der Rrieg von 1- 70/71 / Heft 70,br . 0,27 RM ., geb . o,ö; RM .
4 . Friedrich Rühlken : „Die Einigung Italiens /

Heft 68, br . 0,27 RM ., geb . o,öz RM .
5 . Georg Lindenlaub : „Abraham Lincoln , der Be -

freier der Sklaven " / Heft öö 0,27 RM .
Aus deutschem Schrifttum und deutscherRultur : Band 497
Elisabeth Lramer : „Zwei Jahre Arbeiterin in USA ." /
Brosch. 0,27 RM ., geb . o,ör RM .
Verlag : Bühnenvolksbund , Berlin 8 "lV 6S .
>. Josef Maria Heinen : „Liebe Weihnacht " . Ein

weihnachtsspiel kleiner Mädchen.
2 . Josef Bauer : „Der Menfchensohn" . Das weih -

nachtssingspiel.
; . Willy Arndt : „Altdeutsches Rrippenspicl " aus dem

15 - Jahrhundert .
4 . Hein; Steguweit : „Die fröhlichen drei Röntge" .

Ein Spiel in der Weihnacht .
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5 . Friedrich Jak sch: „Das Christkindl -Spiel des Böhmer¬
waldes ."

S . Ronrad Dürre : „Ein deutsches weihnachtsspiel " ,
nach alter Art .

7 . Hartmut Hell ring : „Christ ward geboren" . Ein
weihnachtlich Spiel .

Verlag : Moritz Diesterweg, Frankfurt a . M .
Bausteine für den Unterricht in der nationalsozialistischen
Landschule.
Fritz Marquardt , A . Senner : „Deutscher Wald
und deutsches Holz" . Ein Gang durch den deutschen Wald /
Heft i , dz S ., i,ro RM .

Verlag : Ferd . Dümmler, Berlin , Bonn.
Dr . G. Merten : „Canta Latine !" Deutsche Lieder in
lateinischer Sprache / 1,50 RM .

Verlag : Forschungskreis „Der neue weg zur
Schrift"

, Wuppertal-Elberfeld,Jägerhofstraße1 7 -
A . Jos . Lhristoffels : „Sinn und Wesen der Wurzel¬
schrift", Gedanken im werden einer neuen Zeit / o,do RM .

Verlag : Franckh 'fche Verlagshandlung, Stuttgart .
) . Hans Suren : „Gymnastik der Deutschen" . Raffen¬

bewußte Selbsterziehung / Unseres Rörpers Schönheit
und gymnastische Schulung / 4,50 RM .

r . Hans Suren : „Atemgymnastik" . Die Schule der
Atmung für Rörper und Geist für alle Leibesübungen
und Berufe / 4 RM .

; . Hans Suren : „Selbstmaffage , pflege der Haut " . Für
alle Leibesübungen, für alle Berufe , für Männer und
Frauen / 4 RM .

Verlag : Hanseatische Verlagsanstalt Hamburg .
1. Martin Lintzel : „Rarl der Große und widukind " /

46 S ., kart . 1,50 RM .
r . Hans Werner von Meyen : „Deutsche Sprüche " /

Rart . 1,80 RM ., Leinen ; ,yo RM .

Verlag : Theaterverlag Albert Langen/Georg
Müller, Berlin .
1 . Eberhard Trüstedt : „Sonnenwende " . Eine Feier

junger Mannschaft / 1 Buch o,yo RM .
r . Walther Eckart : „Das Spiel der weihenächte " . Ein

deutsches Wintersonnenwendspiel / i ,; 5 RM .

Verlag : Otto Maier , Ravensburg.
Ruth Zechlin : „Werkbuch für Mädchen" / Rart .

4,50 RM ., geb . 5,50 RM .

Verlag : Larl Merseburger , Leipzig .
O. Rönitzer : „Deutsche Zahlen aus dem Rampfe um Ehre ,
Arbeit und Brot " . Ein Ergänzungsheft für das Rechnen
an allen Schulen / o,; o RM .
p . Nothing , w . Schuh mann : „wichtige neue
Stoffgebiete für den Rechenunterricht in Volks - , Mittel¬
und Berufsschulen " . Ein Ergänzungsheft für alle Rechen¬
bücher / o,so RM .

Verlag : Otto Nemnich , Rempten .
L . F . Göbelbecker : „Das Jahr voller Freude !" Das
Buch des Rindes im Gesamtunterricht des ersten Schul¬
jahres .

Verlag : Map Niemeyer, Halle (Saale ) .
Hermann Paul : „Deutsches Wörterbuch " /
Lieferung 7 / Segel — über / r RM .

Verlag : Bernhard Recla , Graz.
Dr . Josef Recla : „Frohes Turnen " / r RM .

Verlag : Sanssouci , Berlin -Potsdam.
„Menschen an der Arbeit ."
1. Werner Gräff : „Die Ziegelei " / i,ro RM .
r . Werner Gräff : „Die Windmühle " / ) ,ro RM .
; . Werner Gräsf : „Der Drucker" / i,ro RM .

4. Werner Gräff : „Seefischerei" / i,ro RM .
5 . Werner Gräff : „Der Bäcker" / i,ro RM .
6 . Werner Gräff : „Die Schmiede" / i,ro RM .

Verlag : Rurt Stenger , Erfurt.
Friedrich Lange : „Vererbung , die grundlegenden Ge-
setze " . ; Schulwandkarten ; Schülerheft dazu / Je roh
3,50 RM ., schulfertig je 4,50 RM ., auf Leinen mit Stäben
6,80 RM .
Verlag : St . Georg , Frankfurt a. M -
Herbert Rran ; : „Nun kommen wir gegangen" .
Ein Iahreskreis in acht Spielen .

Verlag : Trowitzsch L Sohn , Berlin s.
Alfred Asche/Georg Brieger : „Frohes Singen " ,
Deutsches Liederbuch für mittlere und höhere Lehranstalten
weiblicher Jugend , Bd . I : r,po RM ., Bd . II : 4,; o RM.

Verlag : Velhagen L Rlasing, Bielefeld » . Leipzig.
1. F . w . putzger : „Historischer Schulatlas "

, kleine
Ausgabe / Geb. 1,80 RM .

r . Dr . Ronrad Fren ; el : „Neuer Volksschulatlas " —
Dein Land , dein Volk, die Welt — / i,ro RM .

Verlag : Ludwig Voggenreiter, Potsdam.
1. E . Röhricht : „Spiel mit dem Feuer ", waffenaus -

bildung der Jugend im Ausland / Nach ausländischen
Bilddokumenten / r RM .

r . Werner Helwig : „Aufgang der Arbeit "
, ein chori-

sches Spiel / 0,00 RM .
z . Werner Helwig : „Der Große Rrieg "

, Requiem
chorisch / 0,70 RM .

Verlag : L . F . E . Volkmann Nachf., G . m. b. H .,
Berlin -Lharlottenburg r .

1. Dr . R . Schütt : „Grundriß der Luftfahrt — Flug¬
zeug und Luftschiff" / Ausgabe Unterstufe / 0,68 RM.

r . Dr . R . Schütt : „Grundriß der Luftfahrt — Flug¬
zeug und Luftschiff" / Ausgabe 8 , Oberstufe / o,süRM .

weidmannsche Buchhandlung , Berlin 8^V 6ö .
Georg Nowottnick : „Deutsche Ostern"

, Geschichte,
Sitte , Brauch und Volksdichtung / 0,40 RM .

Fr . wagnersche Universitätsbuchhandlung ,
Freiburg (Breisgau ) .
Dr . Paul Schmitthenner : „Vom Ersten zum Drit¬
ten Reich "

, Festrede zur Feier der Wiederkehr des Tages
der Machtergreifung durch den Führer und Reichskanzler
am ; o . ) . ) §Z5 / 0,90 RM .

Verlag : Georg westermann, Braunschweig.
F . C . H . Reichel : „Westermanns Deutscher Reichsatlas " /
4,8° RM .
Dr . Jörgen Hansen : „Volkskunde und völkische Schule",
ausgewählte Aufsätze / ; RM .

Verlag : Ernst wunderlich, Leipzig .
1. Robert Theuer meister : „Von Steinbeil und Urne" .

Geschichten aus der Urzeit , für Rinder erzählt / Brosch.
1,8o RM ., geb . r ,6o RM .

r . Mathias Brinkmann : „Erdkundlicher Heimat- und
wetterkundlicher Beobachtungsunterricht / Broschiert
r,ro RM .
Rarl Springenschmid : „Deutschland und seine
Nachbarn " . Geopolitische Bildreihe / Brosch . r ,8o RM.

4 . Rarl Springenschmid : „Die Staaten als Lebe¬
wesen " . Ein geopolitisches Skizzenbuch / Broschiert
4,40 RM ., geb . 5,40 RM .

5. Rarl Springenschmid : „Der Donauraum ; Öster¬
reich im Rraftfeld der Großmächte" . Geopolitische Bild¬
reihe / Brosch. r ,8o RM .

<>. Arno Gürtler : „Rindertümliche Faustskizzen für den
naturkundl . Unterricht / 1. Heft / Tierwelt -Mineralien /
Brosch . r,6o RM ., geb . ; ,6o RM .

7 . Arno Gürtler : „Rindert . Faustskizzen für den Natur¬
kundeunterricht / r . Heft / Pflanzenwelt / Broschiert
r ,6o RM ., geb . 3,So RM .
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Mitteilungen des NStv.
verantwortlich : Albert Geisel , Rarlsruhe , Stellvertreter des Gauamtsleiters des Amtes für Erzieher .

Bekanntgabe .

Pestalozzi - Verein badischer Lehrer
Rechnungsabschluß i 9 ; 4 .

8 Einnahmen Soll Hat Rest Z Ausgaben Soll Hat Rest

AM . 4 AM . 4 AM . AM . RM. AM .
1 Raffenvorrat . . . 454 54 454 54
2 Rückstände . . . . 7 258 68 5 796 18 1462 50 14 Rückstände . . . . 3143 20 3143 20 — —

Summe I . , . 7 713 22 6 250 72 1462 50 Summe I . . . . 3 >43 20 3143 20 — —
3 Liegenschaften . . . 7 587 — 3 393 — 4 194 — 15 Für Liegenschaften . 1335 52 1 335 52 — —
4 Mitgliederbeiträge . 50 022 32 49 089 04 933 28 16 öffentliche Abgaben . 707 50 707 50 — —
5 Zins aus Forderungen 20 834 40 18 043 55 2 790 85 17 Verwendung auf
6
7

Schenkungen . . .
Sonstige Einnahmen 909 56 909 56 18

Schenkungen . .
Sterbegelder . . . 41 599 30 37 519 30 4 080 —

19 verwaltungskosten . 7 248 71 7 248 71 — —
20 Zins aus Schulden . — — — — — —
21 Abgang und Nachlaß 30 60 30 60 — —
22 Sonstige Ausgaben . 725 67 725 67 — —

Summe II . . . 79 353 28 71 435 15 7918 13 Summe II . . . . 51 647 30 47 567 30 4 080 —
8 Vorschüsse . . . . — — — — — — 23 Vorschüsse . . . . — — — — — —
9 Durchgangsposten 179 35 179 35 — — 24 Durchgangsposten 179 177 85 1 50

Summe III . . . 179 35 179 35 — Summe III . . . . 179 35 177 85 1 50
10 Verkauf von Liegen¬

schaften . . . .
25 Rauf von Liegen¬

schaften . 622 34 622 34
11 Rapital - 26 Rapitalanlagen . . 216 236 10 216 236 10 — —

Keimzahlungen . . 639 497 21 187165 46 452 331 75 27 Abgetragene Schuld -
12 Rapitalaufnahmen . — — — — — — kapitalien . . .
13 Sonstige Grund - 28 Ersatz , Abgang usw.

stockseinnahmen 2 912 — 2 912 — — — aus Grundstock . .
Summe IV . . . 642 409 21 190 077 46 452 331 75 Summe IV . . . 216 858 44 216858 44 — —
Summe III . . . 179 35 179 35 — — Summe III . . . 179 177 85 1 50
Summe II . . . 79 353 28 71 435 15 7 918 13 Summe II . . . 51 647 30 47 567 30 4 080 —
Summe I . . . 7 713 22 6 250 72 1462 50 Summe I . . . 3143 20 3143 2» — —

729 655 06 267 942 68 461 712 38 271 828 29 267 746 79 4 081 50

Vermögen :
I . Rapitalien . . 452 331 75

II . Liegenschaften . 65 000 —
III . Fahrnisse . . . 1 440 70
IV. Rassenvorrat 195 89 Schulden :
V . Rückstände

Summe I und II . 9 380 63
Rückstände . . . . 4 081 50

Summe Vermögen . 528 348 97 524 267 47
Reinvermögen 1 . 1. ; 5 524 267 4 /
Dasselbe . . ) . 1. Z4 504 420 33
Vermehrung . . . 19 847 14

Dffenburg , den 15. Juni is ; 5. Der Rechner: ZV . Hahn .

Bilanz auf ) . Januar io ; 5.
Versichertes Rapital . RM . 1378 800

Barwert der Sterbegelder RM . 828 818,82
Barwert der Beiträge „ 415 207,69
Deckungskapitalien . .
Deckung der Sterbegeldzulage von 10A .
Spezialreserve (§ 50 der Satzung ) . . .

Summe .

RM . 413 611 .13
„ 82 881,88
„ 27 774,46

RM . 524 267,47
Vereinsvermögen >. 1. 10S5 RM . 524 267,47

Dffenburg , z . Mai i ->Z5. A. En gl er .
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Mitteilung der Schriftleitung .
wir verweisen auf den Aufsatz „Zur Geographie von
Baden " in unserem Hauptteil . Die dort besprochenen
Rartenblätter im Maßstab i : ry ooo werden vom Bad .
Finanz - und Wirtschaftsministerium , Abteilung für Topo¬
graphie , Rarlsruhe , Rarl -Friedrich -Straße s , gefertigt . Die
Rarten können unmittelbar von der Ausgabestelle selbst
und durch alle Buchhandlungen und amtlichen Verkaufs¬
stellen zum Preise von 1,10 RM . das Stück bezogen wer¬
den . Für Schulen beträgt der Preis o,öo RM .
Genauere Preisverzeichnisse sind durch die genannte Aus¬
gabestelle zu beziehen.

*

Aus technischen Gründen war es nicht möglich, die Lied¬
beilage r7 zu bringen . Die nächste Nummer der „Badi¬
schen Schule " wird die Folgen ry und rs des „Singenden
Volkes" enthalten . ^

Lehramtsprüfungen für Rurzschrift
und für Maschinenschreiben .
Am rs . und ; o. Juli und am rz . und rr . August finden
in Rulmbach Lehramtsprüfungen für Rurz -
schrift und Lehramtsprüfungen für Ma¬
schinenschreiben statt . Den Prüfungen werden die
Vorschriften zugrunde gelegt, die in der Denkschrift II
über die Stellungnahme der NSDAP , zur Rurzschrift
und zum Maschinenschreiben abgedruckt sind . Das Reichs¬
ministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
hat diese Prüfungen , bei denen auch prüfungskommiffare
dieses Ministeriums Mitwirken werden, als staatliche
Prüfungen für das ganze Reichsgebiet anerkannt .
Vorbereitungslehrgänge auf diese staat -
lichen Rurzschrift . und M a s ch i n e n s ch r e t b -
Lehrerprüfungen hält die Reichsamtsleitung des
NSLL . (Sitz Bayreuth ) in Rulmbach ab.
Die Juli - Lehrgänge beginnen am Montag , dem
15. 7 ., morgens — der 14. 7 . ist der Reisetag — und
endigen am ry . 7.
Die August . Lehrgänge beginnen am Mittwoch ,
dem 7 . S ., morgens — der 6 . s . ist der Reisetag — und
endigen am ro . S .
Anmeldungen wollen möglichst bald an die Reichsführung
der Deutschen Stenographenschaft gerichtet werden.
Die Teilnahme an dem brieflichen Fernunterricht aus die
beiden Prüfungen , der von der Reichssührung der Deut >
schcn Stenographenschaft eingerichtet wurde , ist sehr zu
empfehlen. Riegler .

Gaurefercnt für Rurzschrift und Maschinenschreiben.
*

Ronfraternitas . (Generalversammlung is ; 5 .)
Voraussichtlich findet dieselbe am 1; . Oktober ) s; 5, vor .
mittags Z610 Uhr beginnend, im Lehrcrheim Freyersbach
statt .
Vorläufige Tagesordnung :
1. Begrüßung der Vertreter . Feststellung der anwesenden
Vertreter mit ihrer Stimmenzahl . r . Geschäftsberichte.
; . Entlastung . 4. Anträge . 5 . Verschiedenes.

Der Vorstand :
gez. H . Ronrad . Herold .

4-

Verfügung wegen Abteilung Schulung .
Auf Grund der im Mitteilungsblatt Nr . 14 abgedruckten
Vereinbarung zwischen dem Reichsschulungsamt und dem
Hauptamt für Erzieher wurde in der Hauptamtsleitung
des NSLB . eine selbständige Abteilung „Schulung " er.
richtet . Leiter dieser Hauptstelle ist der bisherige Sich»,
lungsbeauftragte pg . L . Wolf , Bayreuth , gez. Lolb .

Begriff : PG . — Gliederung —
Betreute Organisation .
Hinsichtlich der Begriffe „PO ." (Parteiorganisation ) und
„Gliederung " oder „Gliederungen " bestehen vielfach sal-
sche Vorstellungen , die oft zu Widersprüchen Anlaß geben,
a , „PO ."
Die NSDAP , ist eine politische Organisation .
Unter PO . verstehe man also die Gesamtheit de »
Partciapparates der NSDAP . PO . ist dem¬
nach nicht lediglich die politische Organisation im engeren
Sinne (meistens ist das politische Leiter -Rorps gemeint ),
sondern auch deren weitere Spezialformationen wie : SA .,SS ., HI -, NS .-Frauenschaft usw.
PO . ist stets als Sammelbegriff für sämtliche Gliederungen
der NSDAP , zu verstehen und als eine Abkürzungsformel
für die Rörperschaften des öffentlichen Rechts „National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei " ,
lsi „Gliederung " .
Die Bezeichnung „Gliederung " bedeutet die Einteilung der
NSDAP , in die einzelnen Arbeitsgebiete .
Gliederung ist im horizontalen Sinne zu verstehen, nicht
wie vielfach angenommen wird , im vertikalen . Man ver¬
stehe also darunter nicht den Aufbau des politischen
Parteiapparates in Ortsgruppen , Rreise , Gaue , Reich , son¬
dern die Nebeneinanderreihung der einzel¬
nen Parteiformationen (Gliederungen ) SA ., SS .,
NSRR ., HI -, NSD .-Studentenbund , NS .-Frauenschaft.
0) Betreute Organisationen .
Betreute Organisationen (in der Verordnung des Führers
vom r ->. ; . ; 5 zur Durchführung des Gesetzes zur Siche-
rung der Einheit von Partei und Staat vom 1. ir . ; ;
werden die betreuten Organisationen als „die der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei angeschlossenen Verbände " bezeich¬
net ), sind nicht zu verwechseln mit den Gliederungen
(siehe oben ) der Partei . Sie können im Gegensatz zu den
Gliederungen der Partei eigene Rechtspersönlichkeit be-
sitzen, unterstehen aber der Finanzaufsicht des Reichs-
fchatzmeisters.
Als betreute Organisationen gelten : Der NSD .-Ärzte-
bund e . V ., der Bund NSD . -Iuristen e . V ., der NS .-
Lehrerbund e . V ., NS .-Volkswohlfahrt e . V ., die NS .-
Rriegsopferversorgung e . V ., der Reichsbund der deut-
schcn Beamten e . V ., der NS .-Lund deutscher Techniker ,
die Deutsche Arbeitsfront (einschließlich der NS .-Gemein -
schaft „Rraft durch Freude ") .
Das „Deutsche Frauenwerk " zählt ebenfalls unter den Be¬
griff „Betreute Organisationen " . gez. Friedmann .

4-
Buchempfehlung .
Die Antwort des pg . Reichsleiters Alfred Rosenberg auf
die gegen sein Buch „Mythos des ro . Jahrhunderts " ge¬
richteten Angriffe mit dem Titel „An die Dunkelmänner
unserer Zeit" widerlegt auch die gegen den National¬
sozialismus erhobenen Vorwürfe . Es wird deshalb den
Schulungswaltern und Referenten das Studium dieses
Buches besonders empfohlen. gez. Wolf .

Abschrift .
*

Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei .
An alle Gauschulungsleiterl
Der Reichsorganisationsleiter . München, 25 . 4 . 1S!5-
Der Reichsschulungsleiter Barerstr . ) 5.
Zwischen dem Leiter des Hauptamtes für Erziehung der
NSDAP ., Staatsminister pg . Hans Schemm , und dem
Reichsschulungsleiter der NSDAP ., pg . Dr . M . Frauen-
dorfer , wurde am 5. Februar is ; 5 folgende Vereinbarung
getroffen :
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Um die Einheitlichkeit der weltanschaulichen Schulungs¬
arbeit der NSDAP , zu fördern , wird unter Bezugnahine
auf die Anordnung des Stellvertreters des Führers vom
ro . Oktober 1034 mit sofortiger Wirkung im Reichs¬
schulungsamt der NSDAP , eine Hauptstelle „Erzieher "
gebildet .
Der Leiter der Hauptstelle „Erzieher " des Reichsschulungs-
amtes ist in Personalunion Leiter der Abteilung Schulung
des Hauptamtes für Erzieher der NSDAP . Er wird
beauftragt als Hauptstellenleiter des Reichsschulungsamtes
vom Reichsschulungsleiter, als Leiter der Abteilung Schu¬
lung des Hauptamtes für Erzieher der NSDAP , von
dessen Hauptamtsleiter .
Bei den Gau - und Rreisschulungsämtern der NSDAP ,
werden in entsprechender weise Abteilungen „Erzieher "
gebildet .
Die Leiter der Abteilungen „Erzieher " der Gau - bzw.
Rreisschulungsämter der NSDAP , sind in PersonalunionGau- bzw . Rreisschulungswalter des Hauptamtes für Er¬
zieher der NSDAP . Sie werden beauftragt als Leiter
der Abteilungen „Erzieher " der Gau - bzw . Rreisschulungs -
ämter der NSDAP , von den Gauschulungsleitern der
NSDAP ., als Gau - bzw . Rreisschulungswalter des Haupt¬amtes für Erzieher der NSDAP , von dessen Hauptamts -
lciter.
Die fachliche Weiterbildung aller Erzieher unter national -
sozialistischen Gesichtspunkten ist die Aufgabe des Haupt¬amtes für Erzieher der NSDAP , unter Führung des
Staatsministers pg . Hans Schemm . Die Schulungsarbeit
auf diesem Gebiet wird und muß dadurch zu vollem Er -
folg geführt werden, daß die dafür verantwortlichen
Parteigenossen gleichzeitig in den Schulungsämtern der
NSDAP , als politische Leiter eingebaut sind . Neben der
Möglichkeit einer selbständigen verantwortlichen Arbeit
in der Schulung innerhalb des NSLB . ist dadurch gleich¬
zeitig die Verbindung mit den für die weltanschauliche
Schulung der NSDAP , zuständigen Dienststellen gesichert.
Ach erwarte von allen Gauschulungsleitern eine reibungs¬
lose Durchführung dieser Anordnung und eine kamerad¬
schaftliche Zusammenarbeit , die dem großen Ziel der welt¬
anschaulichen Einheit der NSDAP , dient.

Heil Hitler ! gez . Dr . M . F r a u e n d 0 r f e r ,
Reichsschulungsleiter .

*
Reichssachbearbeiter für „Deutsch " im
NSLB .
Der pg . Gberschulrat Dr . Alfred Huhnhäuser , Ber¬
lin ZV 8 Unter den Linden 4, Reichserziehungsministerium ,wird hiermit zum Reichssachbearbeiter für Deutsch im
NSLB . ernannt . ^

Sterbegeldversicherung des NSLB .
Die Ziffer 6 unserer Veröffentlichung vom i ? . Aug . 1934
über die Sterbegeldversicherung hat bekanntlich seinerzeit
die Zustimmung des Reichsaufsichtsamtes nicht gefunden.
Die Versicherung mußte vielmehr auf anderer Grundlage
aufgebaut werden. Versichert sind darnach nur die Mit¬
glieder des NSLB . , die sich für die Versicherung ge¬
meldet haben und sich in einer Orts - bzw. Schulgruppe
befinden , wo 00 Prozent aller nicht anderweitig versicher¬
ten Erzieher sich ausdrücklich für diesen Versicherungs¬
schutz ausgesprochen haben . Doppelversicherung sowie Ein¬
gliederung bereits bestehender Umlagekassen sind gestattet .
Da immer wieder Anfragen , insonderheit von älteren Rol¬
legen, an uns gerichtet werden, ob sie versichert sind oder
nicht, so bringe ich auch hier zur allgemeinen Renntnis :
Wer keinen Versicherungsschein in Hän -

den hat , ist nicht versichert .
Ich bitte die Herren Rreisamtsleiter bzw . Abteilungs¬leiter für Wirtschaft und Recht die Mitglieder zu ver¬

ständigen. In allen Rreisen , Ortsgruppen usw., wo schoneine Sterbegeldversicherungsgruppe besteht, können jeder¬zeit neue Mitglieder hinzukommen. Notwendige Form¬blätter usw. sind von der Abteilung Wirtschaft und Rechtiin NSLB ., Berlin w . 35 , Potsdamer Str . 113, Haus 1,anzusordern.
Für Erzieher und Erzieherinnen über 65 Jahre ist jedochder Einzelzugang seit 1. Mai 1035 gesperrt .

*

„Hilf mit " für Volkstum und Heimat ,
wie bereits mitgeteilt wurde, werden in Zukunft (ab
Nr . 7) in „Hilf mit !" regelmäßig 4 Seiten Volkstum -
und Heimatpflege gewidmet werden. Die Redigierung
dieses Sonderteils liegt in den Händen des ReichsbundesVolkstum und Heimat , der vom Stellvertreter des Füh¬rers wie folgt eingesetzt wurde :

„Der Reichsbund Volkstum und Heimat ist für das
Gebiet der Volkstunisarbeit innerhalb der Reichsgrenzender von der Reichsleitung der NSDAP , einzig und als
maßgeblich anerkannte Bund ."

Der Reichsbund Volkstum und Heimat gibt in einem
Schreiben an die Reichsleitung des NSLB . seinen Stand¬
punkt hinsichtlich der Jugenderziehung über Volkstums¬
und Heimatfragen bekannt.

*

Sommerveranstaltungen des Zentral -
instituts für Erziehung und Unterricht ,
Berlin , in Zusammenarbeit mit der Reichsleitung
des NSLB ., Abteilung Erziehung und Unterricht .
In eigener Schulungsstätte in der Nähe von Berlin ver¬
anstaltet das Zentralinstitut für Erziehung und Unterrichtin den Sommermonaten folgende Schulungswochen :
„Der neue Volkserzieher ", vom 17 .—24. 7 . Leitung Min .-
Rat Prof . Dr . Bargheer , Mitarbeit u . a. Min .-Rat Dr .
Haupt .
„Nordisches Land — nordischer Gedanke"

, vom rS. 7. bis
r . S . in Gemeinschaft mit dem Reichskontor der Nordi¬
schen Gesellschaft.
„Rasse , Rultur und Geschichte " , vom 4.— 10 . s.
„Aufbau im Osten"

, zwei Schulungslager für süd - und
westdeutsche Erzieher vom ir .—ro . s . und rr .—30. s.
Nähere Auskunft erteilt das Zentralinstitut für Erziehung
und Unterricht , Berlin w . 35, Potsdamer Str . , ro.

-l-
S t u d i e n f a h r t e n im Sommer 1 <1 3 5 .
G r e n ; l a n d f a h r t in die Bayerische Ost¬
mark vom rr .—rs . 7 . 1935. Leitung : Oberlehrer Mar¬
tin Beyer , Hof (Saale ) .
Zielsetzung der Fahrt ist, einen Gesamtüberblick über Raum
und Menschen dieser Landschaft in ihrer stammcsmäßigen
Eigenart und in ihrer Verbundenheit mit dem deutschen
Schicksal zu geben . Die bayerische Ostmark ist wieder
zum Rampfplatz um Boden und Volkstum geworden. Die
drei Städte Hof , Regcnsburg und paffau sind die Eck¬
pfeiler dieses gefährdeten Raumes . Die Fahrt wird sieben
Tage in Anspruch nehmen und mit einem großen Rraft «
wagen durchgcsührt werden. Fahrtstrecke : etwa 1000 lern.
Einige Fußwanderungen sind vorgesehen . Gesamtunkosten:
je Teilnehmer etwa S 5 RM . einschließlich Teilnehmer¬
gebühr . Teilnehmerzahl : mindestens ro höchstens 30 Per¬
sonen . Meldungsschluß : 30. 6. 1935.
Schwabenfahrt : Der Schwarzwald vom
rs . 7 .—3 . S . 1935. Gesamtführung und wissenschaftliche
Leitung : Prof . Dr . Hans Schwenke ! , Stuttgart ,
wie auf den früheren Fahrten Prof . Schwenkels soll die
Landschaft des Schwarzwaldes allseitig samt ihren Men¬
schen, ihrer Natur , ihrer Geschichte , ihrer Rultur und
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ihrem Wirtschaftsleben betrachtet werden. Die Beziehun¬
gen des Grenzlandes zum Rheintal , zu Elsaß -Lothringen
und zur Schwei; werden herausgestellt . Rassenfrage , Volks¬
kunde , Baukunst , Denkmalspflege und Heimatschutz wer¬
den ebenfalls behandelt . Die Fahrt führt mit Rraftwagen
von Stuttgart über Hirsau , Liebenzell, wildbad , Herren -
alb, Baden - Baden , Schwarzenbachsperre, Mummelsee ,
Rniebis , Belchen, Badenweiler , Lörrach , Säckingen , St .
Blasien , Feldberg , Titisee , St . Georgen , Alpirsbach bis
Stuttgart . Teilnehmerzahl : ; o—; 5 Personen . Unkosten:
etwa so RM .
Studienfahrt durch die mittlere westliche
Grenzmark vom 10.—rz . 7 . 1SZ5. Leitung : Rhein -
Mainische Stätte für Erziehung .
Die Fahrt führt über Mainz , Ried (Reichsautobahn ) ,
Worms , Mannheim , Schwetzingen, Speyer , Neustadt , Bad
Dürkheim , Ralmit , Landau , weißenberg , Bergzabern ,
Rlingenmünster , Trifels , Saarbrücken , Warndt , Mettlach ,
Trier , Luxemburg , Moseltal nach Roblenz. Unkosten für
die iqtägige Fahrt : etwa so RM .
Achttägiger Studienaufenthalt in Main ;
mit Ausflügen in das Mainzer Becken vom

Nachr
Die Schulverwaltung der Gemeinden .
Nachdem die im Dezember is ; ; ergangenen Organisations -
gesetze für die kommunalen Verwaltungen in Deutschland
das Prinzip der Verantwortlichkeit des Gemeindeleitcrs
gesetzlich festgelegt und die Beschlußkörperschaften, die
demokratischer Auffassung ihre Entstehung und ihr Auf¬
gabengebiet verdanken, aufgehoben hatten , war eine ent¬
sprechende Regelung auch für die Schulverwaltung zu er¬
warten , zumal sie durch die Gemeindegesetze zum Teil un¬
mittelbar bereits betroffen wurde . Durch ein Gesetz vom
rö . Mär ; is ; 5 hat das preußische Staatsministcrium die
entsprechenden Änderungen des isos erschienenen Schul¬
unterhaltungsgesetzes vorgenommen , und nunmehr werden
die Ausführungsbestimmungen veröffentlicht , nach denen
sich künftig die Schulverwaltung in den preußischen Ge¬
meinden, Städten und Landgemeinden, ordnen wird .
Die verantwortliche Leitung in allen der kom¬
munalen Schulverwaltung zugewiesenen Aufgaben führt
allein der Leiter der Gemeinde, d . h . der Bürgermeister ,in ländlichen Gemeinden der Ortsschulvorstcher zusammen
mit dem Gemeindevorsteher bzw . in Gesamtschulverbänden
der Verbandsvorsteher . Da eine inhaltliche Änderung der
Verwaltungsbefugnisse der Gemeinden nicht eintritt , gehen
lediglich die bisher von den Schuldeputationen in den
Städten und von den Schulvorständen in den ländlichen
Gemeinden ausgeübten Rechte und Pflichten auf die ge¬nannten verantwortlichen Leiter über . In den Städten
können dazu dem Bürgermeister Aufgaben der Schulauf¬
sicht übertragen werden, für die er alsdann der Schulaus ,
sichtsbehörde des Staates verantwortlich ist, während er
in allen Verwaltungsangelegenheiten den kommunalen
Aufsichtsbehörden untersteht . Die schulaufsichtlichen Auf¬
gaben können in der Berechtigung bestehen , die Be¬
urlaubung der Lehrer von mehr als 14 Tagen bis zu drei
Monaten und die amtliche Vertretung zu genehmigen,Erlaubnis zur Übernahme von Nebenämtern und Neben¬
beschäftigungen sowie von Vormundschaften durch Lehrer
zu erteilen (oder zu verweigern ) , die Schulbezirke ( in den
Städten ) festzulegen , die Lehrkräfte zu verteilen , das Ge¬
setz über die Schulpflicht in seiner Durchführung zu über¬
wachen . Die vermögensrechtliche Verwaltung und Ver¬
tretung steht ihnen nach wie vor zu . Durch die gleich¬
zeitig wirksam werdende Änderung auch anderer Vor¬
schriften geht in den Städten die Wahl der Lehrkräfte
künftig auf den Bürgermeister , in den Gemeinden auf den
Ortsschulvorstcher über.
In den ländlichen Gemeinden ist die Stellung des Orts -
schulvorstehers besonders zu betrachten . Er tritt an
die Stelle des früheren Schulvorstandes . Jedoch ist er
nicht völlig selbständig, sondern die Feststellung des Schul -

rp . 7 . bis 7 . S . iöZ5 . Leitung : Rhein - Mainische
Stätte für Erziehung .
Die Unkosten für 0 volle Tage betragen etwa 60 RM . bei
Unterbringung in Einzelzimmern und Benutzung von Reise¬
omnibussen. Die Ausflüge haben folgende Ziele :
Rheinfahrt : Rüdesheim , Lorch.
Rheinheffen : Wallertheim (Eiszeitfunde ) , Münster a. St .,
Rreuznach.
Altrhein : (Naturschutzgebiet ) , Opelwerke, Rüffelsheim.
Worms , Oppenheim, Ried (Meliorationen , Neusiedlung),
Darmstadt (Autobahn ).
Frankfurt a. M ., Saalburg , Altkönig (Ringwelle) .
Wiesbaden , Taunus , Rheingau , Bad Schwalbach, Schlan-
genbad.
Die Anmeldungen für alle Fahrten sind ausschließlich an
das Zentralinstitut fstr Erziehung und Unterricht , Ber¬
lin w . ; 5, Potsdamer Str . iro , zu richten. Da die Teil¬
nehmerzahl begrenzt ist, empfiehlt sich möglichst frühe
Belegung . Falls nicht anders angegeben, ist Schluß des
Meldetermins jeweils 14 Tage vor Beginn der Fahrt .
Nach der Anmeldung verschickt das Zentralinstitut die ge¬
nauen Pläne , Rostcnaufstcllungen und Richtlinien . Ände¬
rungen bleiben Vorbehalten .

i ch t e n .
Haushaltes , die Überwachung der vom Ortsschulvorstcher
zu verwendenden Mittel , die vermögensrechtliche Ver¬
tretung obliegt dem Gemeindevorsteher .
Die bereits im Januar is ; 4 getroffene vorläufige Re¬
gelung beließ nur für die Schulverbände die Leitung der
schulischen Verwaltung durch den Beschluß des Vorstandes
des Schulverbandes . Nunmehr wird auch für die Schul¬
verbände der Grundsatz der Führerverantwortlichkeit durch-
gcführt . Der Verbandsvorsteher übernimmt sämt¬
liche Obliegenheiten , die bisher dem Schulvorstand zu¬
standen. Er ist lediglich an die gesetzlichen Vorschriften
und behördlichen Anordnungen gebunden.
Grtsschulvorsteher und Verbandsvorstchcr werden nach
den Bestimmungen des neuen Gesetzes allein nach ihren
Fähigkeiten und ihrer Eignung ausgewählt . Ob das Amt
einem ersahrenen Bürger der Gemeinde, dem Leiter der
Gemeinde selbst oder einem Lehrer übertragen wird , ent¬
scheiden die ernennenden Stellen . Das ist für beide ge¬
nannten Amtswalter der Landrat , der sich jedoch mit dem
Rreisschulrat ins Benehmen zu setzen hat .
Den leitenden Amtswaltern der kommunalen Schulver¬
waltung stehen in allen Gemeinden Schulbeiräte zur
Seite , die jedoch für ihre Person zum Beirat ernannt
werden und keine beschließende Befugnis haben , sondern
denen die Pflicht auferlegt ist , durch Beratung am wohle
der Schule mitzuwirken . Sie werden aus den Reihen der
Lehrer (ein bis drei ) , aus der Bürgerschaft und hier vor¬
nehmlich aus den Reihen der Gemeinderäte und der Eltern
schulpflichtiger Rinder und aus dem Vertreter der Orts¬
geistlichkeit der beiden großen Rirchen in Deutschland zu¬
sammengesetzt. Ihre Zahl ist örtlich verschieden. Soweit
mehr als zwei Schulbeiräte berufen , kann auch eine Frau
darunter sein . Zu irgendwelchen Anordnungen sind die
Schulbeiräte auch dann nicht befugt , wenn ihnen vom
Leiter des kommunalen Schulwesens einige besondereAuf¬
gaben in seinem Aufträge übergeben worden sind . Die
Schulbeiräte treten auf Einladung des verantwortlichen
Leiters zu Sitzungen zusammen. Sie müssen zusammen¬
gerufen werden vor der Feststellung des Schulhaushaltes ,
bei der Planung von Schulbauten , bei der Festfetzung der
Schulbezirke und vor der Ausübung des Wahlrechtes zur
Berufung der Lehrer .
Die neue Ordnung , nach der sich die Führung der Ver¬
waltungsangelegenheiten des Schulwesens in den Gemein¬
den regelt , gilt nicht für die Reichshauptstadt . Sie hat in
den Befugnissen , die den Gemeinden für die Schulverwal¬
tung aus dem preußischen Schulunterhaltungsgcsetz zu¬
stande», nichts geändert , hat also den Gemeinden die Frei¬
heit , ihr Schulwesen zu pflegen und zu fördern , uneinge¬
schränkt belassen .
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pflege der Schülerbüchereien .
Die bei der thüringischen Landesstelle für volkstümliches
Büchereiwesen in Jena geschaffene Abteilung für Jugend -
schriften hat gemeinsam mit dem NS .-Lehrerbund die
Aufgabe, für eine einheitliche Gestaltung des Schüler «
bücherciwesens nach nationalsozialistischen Grundsätzen und
unter Auswertung der Erfahrungen des volkstümlichen
Biichereiwesens Sorge zu tragen . Alle thüringischen Schu¬
len sind angewiesen, sich des Rates dieser Stelle bei allen
Fragen der Neugestaltung und des Aufbaues ihrer Schü¬
lerbüchereien zu bedienen. Sie sollen die von dort ge¬
gebenen Anregungen nach Möglichkeit durchführen und
auch alle erbetenen Auskünfte über ihre Arbeit dieser
Stelle zuleiten . Das Thüringische Volksbildungsmini «
sterium plant die Herausgabe einer Grundliste für
Schülerbüchereien , bis zu deren Erscheinen alle
Neuanschaffungen untersagt sind . (IV . <D. I . 87- io . A.
r. 8 . 6.) ^

Einheitliche Verteilung der Freistellen .
In jedem Jahre werden von dem Soll des Schulgeld¬
aufkommens in den Höheren Schulen Preußens ro v . H.
abgezweigt und für die Bereitstellung von Freistellen für
begabte Rinder unbemittelter Eltern verwendet . Von die¬
ser Summe steht ein Viertel dem Gberpräsidenten als
dem Aufsichtsführenden für das höhere Schulwesen zur
Verfügung , der aus dem Gesamtbetrag , der in seinem Auf¬
sichtsbereich aufkommt , nach eigener Entscheidung Gebiete
und Grte , die nach ihrer wirtschaftlichen Struktur einer
besonderen Hilfe bedürftig sind , eine größere Zahl von
Freistellen zuweist, als das eigene Schulgeldaufkommen
dieser Grte zulasten würde . Die Verteilung dieser zu¬
gewiesenen Freistellen steht den Schulleitern zu , die sie
nur an begabte Rinder unbemittelter Eltern vergeben
dürfen. Eine Unterteilung in halbe und Viertelfreistellen
soll nur erfolgen , wenn dazu ein besonderes Bedürfnis
vorliegt . (E . III . c. irg8/Z5. r ; . 5.)

*
Nur anerkannte Lichtbilder in der Schule .
Für Unterrichtszwecke dürfen in den Schulen nur solche
Lichtbilder, auch Bildbänder , über Raffenkunde, Eugenik,
Erblehre und Geschichte der nationalen Erhebung ver¬
wendet werden , die von der Reichsstelle für den Unter¬
richtsfilm anerkannt sind .
Der Reichserziehungsminister sieht von einer Ausdehnung
dieser Anordnung auf andere Sachgebiete bis auf weiteres
ab. (V . b . gri . 5. ö .) *
Für die Presse der Lehrerschaft .
Der Reichsgeschäftsführer des NS .-Lehrerbundes . Re¬
gierungsrat Rolb , erläßt folgenden Aufruf : „DieNSLB .-
presse ist die Mittlerin zwischen der Hauptamtsleitung
des NSLB . , der Partei und den Lehrerbundsangehörigen
im Reich . Sie ist aber auch zugleich berufen , die weltan¬
schauliche und berufliche Schulung innerhalb des NSLB .
zu pflegen und zu fördern . Es ist deshalb eine der vor¬
dringlichsten Aufgaben der Gau - , Rreis - und Grts -
gruppena m t s l eiter , dafür Sorge zu tra¬
gen , daß kein Lehrerbundsmitglied ohne
seine Gaupresse ist . Die erfreuliche Werbearbeit
in einzelnen Gauen zeigt , daß dort , wo ein lebendiger
Einsatz gegeben wurde , die Erfolge nicht ausblieben ."

*
Zurückhaltendes Auftreten im Ausland .
Vn einem RdErl . des Rupr . Innenministers zgl . im Namen
sämtlicher Reichs- und Staatsminister werden die Be¬
amten bei Urlaubsreisen ins Ausland auf die Notwendig¬
keit vorsichtigen und zurückhaltenden Auftretens hinge¬
wiesen . Ein Anspruch auf Ersatz für Schäden , die der
Aufenthalt im Ausland etwa für sie im Gefolge haben
könnte , bestehe nicht. ^
Pensionäre und Privatunterricht .
Der R . und Pr . Rultusminister erläßt eine Bekannt¬
machung , wonach den planmäßig «»gestellten Lehrern und
Lehrerinnen an öffentlichen Schulen aller Art das Halten
von Pensionären sowohl in der eigenen Wohnung als auch

in den Räumen der im Hause wohnenden Verwandten oder
Untermietern untersagt ist . Ausnahmen sind nur in ganz
besonderen Fällen zulässig, weiter bestimmt der Minister ,
daß planmäßig angestellte Lehrer und Lehrerinnen grund¬
sätzlich keinerlei Privatunterricht erteilen dürfen . Alle üb¬
rigen Lehrer und Lehrerinnen an den staatlichen Höheren
Schulen und alle übrigen wissenschaftlichen Lehrer ( innen)
an den Höheren und Mittleren Schulen und Gemeinden
dürfen keinen Privatunterricht an Schüler und Schülerin¬
nen der eigenen Rlaffe erteilen . Am übrigen bedarf die
Erteilung von Privatunterricht der Genehmigung .

*
Beamte gehören nicht in die Reichs¬
kulturkammer .
Der R . u . Pr . Erziehungsminister gibt Renntnis von
folgendem RdErl . des R . u . Pr . Ministers des Innern
vom 14 . November is ; 4 — IV s 1957/Z4:
„Im Zuge der Ronsolidierung der Reichskulturkammer ist
bereits im Frühjahr iy; 4 festgelegt worden , daß von der
Reichsschriftkammer das wissenschaftliche Schrifttum nicht
erfaßt wird . Beamte , Wissenschaftler, Geistliche, Ärzte
und Rechtsanwälte werden daher von der Reichsschrift¬
tumskammer , auch wenn sie sich aus ihrem Berufsgebiet
schriftstellerisch betätigen , nicht erfaßt ."

*

Nationalpolitische Erziehungs¬
anstalten .
Aufnahmegesuche in die Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten sind grundsätzlich an deren Leiter zu richten. Der
Anstaltsleiter gibt Auskunft über alle mit der Aufnahme
zusammenhängenden Fragen . Er entscheidet auch allein
über die Aufnahme .
Zur Zeit bestehen in Preußen folgende Nationalpolitische
Anstalten : z . Berlin -Spandau , Hohenzollernring ; r . Plön
(Holstein, Schloß ) ; z . Potsdam ; 4- Naumburg (Saale ) ,
Rösencr Straße ; 5. Röslin (Pommern ) ; 6 . Wahlstatt
(Schlesien) ; 7. Ilfeld (Harz) ; 8. Granienstein b . Dier a.
d . Lahn ; p . Stuhm (Gstpreußen) ; io. potsdamsches Großes
Waisenhaus (Potsdam ) . ^
Die Verwaltung der Hochschulen für
Lehrerbildung .
In Angleichung an die vor einiger Zeit getroffene Re¬
gelung für die Verwaltung der deutschen Universitäten
und Technischen Hockschulen hat der Reichserziehungs¬
minister nunmehr ähnlichlautende Richtlinien für die
Hochschulen für Lehrerbildung herausgegeben . Sie wer¬
den von den Direktoren geführt , denen sowohl der
Leiter der Dozentensckaft als auch der Leiter der Studen¬
tenschaft untersteht . Die Direktoren selbst sind unmittel¬
bar dem Minister unterstellt . Dozentenschaft und Studen¬
tenschaft sind die beiden Gliederungen der Hochschule . Die
Dozentensckaft wird von den an der Hochschule
tätigen Lehrkräften gebildet . Ihr Leiter wird nach An-
hören des Direktors , des Reichssachgruppenleiters des
NS .-Lehrerbundes und des entsprechendenGauführers des
NS .-Dozentenbundes vom Minister ernannt . Auch der
Leiter der Studentenschaft , der alle volleinge¬
schriebenen Studenten deutscher Abstammung und Mutter¬
sprache unbeschadet ihrer Staatszugehörigkeit angehören ,
wird nach Anhören des Direktors und des Gauführers des
NS .-Studentenbundes durch den Reichserziehungsminister
berufen . Der Lehrkörper einer Hochschule steht dem Direk¬
tor beratend zu Seite . Im Bedarfsfälle kann der Direk¬
tor den Leiter der Studentenschaft hinzuziehen, (w . I . L.
Spr . 5 . ö.) ^
Beflaggung der Dienstgebäude .
Unter Aufhebung der bis zur Machtergreifung ergangenen
Erl . betr . Beflaggung der Dienstgcbäude richtet der R . u.
Pr . Innenminister folgenden Erlaß an die obersten Rcichs-
und Landesbehörden :
Im Einvernehmen mit dem Reichsminister für Volksauf¬
klärung und Propaganda bestimme ich :
I . Regelmäßige Beflaggungstage . Alle Gebäude und Ge¬
bäudeteile, die von staatlichen und kommunalen Verwal -
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tungen, Anstalten und Betrieben , von sonstigen Rörpcr -
schäften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechtsund von öffentlichen Schulen benutzt werden, flaggen
ohne besondere Anordnung an folgenden Tagen :
I . am Neujahrstag ,r . am Reichsgründungstag ( >S . Januar ),am Tag der nationalen Erhebung (; o. Januar ),
4- am Heldengedenktag (5. Sonntag vor Ostern ) — halb¬

mast —,
5. am Geburtstag des Führers u . Reichskanzler (ro . April ) ,6. am nationalen Feiertag des deutschen Volkes ( 1. Mai ),7. am Erntedanktag .
II . Beslaggung aus besonderen Anlässen. Die Anordnungeiner Beslaggung der unter I . bezeichneten Gebäude ananderen Tagen behalte ich mir im Einvernehmen mit dem
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda vor .Sie wird in der Regel nur durch Rundfunk und Presse
bekanntgegeben.
Außerhalb der Reichshauptstadt sind ferner zur Anordnungeiner Beslaggung der unter I . bezeichneten Gebäude fürden Bereich ihres Amtsbezirks befugt :
3) die Reichsstatthalter , in Preußen die Gberpräsidenten ,l>> für örtliche Beflaggungen in Preußen die Regierungs¬

präsidenten, in den anderen Ländern die ihnen ent¬
sprechenden Behörden .

Die Anordnungen sind auf Fälle zu beschränken, die nachihrer besonderen Bedeutung eine amtliche Anteilnahme
rechtfertigen . Vor der Anordnung ist die Landesstelle des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propaganda
zu hören.
Aus einem Anlaß , der nur eine einzelne Verwaltung be¬
rührt . kann die zuständige Stelle dieser Verwaltung fürihre Gebäude die Beslaggung anordnen .
III . Beslaggung im Ausland . Die Beslaggung der deut¬
schen Dienstgebäude im Ausland regelt das Auswärtige Amt.

*
Schwimmwettkämpfe in Baden .
Die Bedeutung des Schwimmens und seine pflege in der
Schule soll in den badischen Schulen durch Abhaltung von
Schwimmwettkämpfen in besonderem Maße zum Ausdruck
gebracht werden. Die Rämpse finden in den Monaten
Juni und Juli an allen badischen Schulen , wo die Mög¬
lichkeit zur Durchführung besteht, statt . Sie werden indrei Altersklassen ausqetragen , für zz- und 14jährige Schü¬ler , für 15 - und 16jährige und für 17jährige und ältere .Für jede an der Schule vertretene Altersklasse wird eine
wettkampfmannschast von 10 Schülern bzw. Schülerinnen
ausgestellt. Jeder Schüler einer Mannschaft hat die be¬
treffende Strecke nach vorgeschriebener Schwimmart zu¬
rückzulegen . Die Summe der von den 10 Schwimmerneiner Altersklasse erzielten Zeit gibt die Gesamtleistungder Mannschaft . Durchzufükren ist in den beiden jüngerenRlassen für Rnaben und Mädchen 50 m Brustschwimmenund in der dritten Altersstufe für Rnaben 100 m und fürMädchen 50 m Freistilschwimmen. Die Durchführung derRümpfe erfolgt an den Sportnachmittagen oder in den
Turnstunden . ^
Für Schulbüchereien geeignet .
Das vom Reickserziekungsminister ausgestellteVerzeichnisder zur Beschaffung für alle Schulbüchereien ( Lekrer - und
Schülerbüchereien) aeeigneten Bücher und Schriften um¬
faßt nunmehr bereits 10S8 Nummern . Es wird erneut
fortgesetzt und enthält an kulturpolitischen Schriften vorallem : Arnold Scklev , Führerworte (Berlin , Freiheits -
verlag ) . Paul de Lagarde , Drei deutsche Schriften (Rcc -lam . Leipzig), Alfred Andreesen, Hermann Lietz, der
Schöpfer der Landerziehungsheime (München, Lehmann ) .

*
Befreiung von Oberprimanern vom
Dienst in der SA . und SS . im letzten
Schulhalbsahr vor der Reifeprüfung .
Die Oberste SA .-Lührung und die Reichsführung der SS .haben angeordnet , daß die Oberprimaner der HöherenSchulen , die der SA . und SS . angehören , im letzten
Schulhalbjahr vor der Reifevrüfung auf Antrag vom
Dienst befreit werden. Die in Betracht kommenden Ober¬

primaner sind zu gegebener Zeit auf diese Anordnung auf¬merksam zu machen . ^
Schulordnung
für die Deutsche Aufbau schule .
An einer Schulordnung , die das bayerische Unterrichts¬
ministerium für die Deutschen Aufbauschulen seines Ver¬
waltungsbereiches erläßt , wird als das Bildungsziel die-
ser Schulen die Erziehung des nationalsozialistischen deut¬
schen Menschen genannt . Die Deutsche Aufbauschule stelltdas deutsche Rulturgut in den Vordergrund . Sie will
nicht nur für die Hochschule vorbereiten , sondern vorallem auch für das praktische Leben. Am besonderen ist
sie, so sagt der Erlaß , die beste Vorschule für das pädago-
gische Fachstudium.
Die Aufbauschule, die der direkten Aufsicht des Ministers
untersteht , für die aber im übrigen für Fragen der
Dienstaufsicht und der Schulordnung die Bestimmungenfür höhere Lehranstalten gelten, sind sechsklassige höhere
Lehranstalten , die auf dem Lehrgang der siebenten Volks¬
schulklasse aufbauen . Die Aufnahmen erfolgen auf Grund
freiwilliger Meldungen . Die Schüler dürfen nicht älterals 15 Jahre sein und müssen ein gutes Abgangszeugnis
aufweisen und eine Aufnahmeprüfung bestehen. Eine end¬
gültige Aufnahme hängt von dem Bestehen einer Probe¬zeit ab , die sich auf das erste Schuljahrdrittel erstreckt.
Außerdem behält sich das Unterrichtsministerium vor,auch die Aufnahme anderer Schüler abzulehnen.
Zum Ende des sechsten Schuljahres wird eine Reifeprüfung
abgelegt . Ahr Bestehen berechtigt zum Hochschulstudium ,das im übrigen keineswegs die alleinige und wesentliche
Aufgabe der Deutschen Aufbauschule sein soll.
An der der Schulordnung beigefügten Lehrordnungwerden dem beherrschenden deutschen Unterricht fünf
Wochenstunden zugeteilt , dem Geschichtsunterricht drei
Stunden und dem fremdsprachlichen Unterricht , der mit
Englisch beginnt , vier Stunden . Am dritten Unterrichts¬
jahr tritt Latein als zweite Pflichtsprache hinzu mit vier,in den folgenden Jahren mit drei Wochenstunden. Die
Gesamtstundenzahl beträgt za, wozu noch ein Spielnach¬
mittag verpflichtend hinzutritt und Wahlfächer mit höch¬
stens sieben Stunden im ersten und zweiten, acht im drit¬
ten und neun in den folgenden Schuljahren . Die Lehr¬
ordnung ist nach den Erziehungs - und Unterrichtszielen
des Nationalsozialismus ausführlich gestaltet , bietet aber
dem Lehrer die Möglichkeit der freien Wahl der Stoffeund der Bezeichnung der Grenzen , in denen er nach dem
Stande der Rlasse Stoffe vermittelt und alles Oberfläch¬
liche zugunsten einer vertieften Behandlung wertvollen
Bildungsgutes ausscheiden kann.

*

Zum 75 . Geburtstag von Dr . h. c . Johan -
nesTewsam 19 . Juni 19 ; 5.
Ein Volksfreund und Volksbildner .

„Tue was , dann bist du was ." Joh . Tews.
Am 19 . Juni 19 Z5 vollendet Dr . Johannes Tews , der
Vorkämpfer der deutschen Einheitsschule und hervor¬
ragende Volksbildner , in rüstiger Frische sein 75. Lebens¬
jahr . Uber ein halbes Jahrhundert hat er seine Arbeits¬
kraft dein deutschen Bildungswesen gewidmet . Seine
Schriften und sein Leben überschauen — weit über 60
Schriften sind von ihm erschienen und ungezählt sind seine
Artikel in Zeitungen und Zeitschriften und seine Vor¬
träge — heißt nichts weniger als einen Überblick über die
Rümpfe und Bestrebungen auf dem Gebiete der Bildungs¬
fragen der letzten fünfzig Jahre geben.
Von Haus aus ist Johannes Tews Schulmeister . Seine
Schulbildung genoß er noch zu einer Zeit, als die Schul¬
meisteret handwerksmäßig betrieben wurde . Sein Leben
ist ein Beispiel dafür , wie Jugendwünsche und Jugend¬
schlüsse im späteren Leben richtunggebend bleiben, wenn
einer seiner Beurteiler von ihm sagt , Johannes Tews
sei ein unbequemer aber unbestechlicher Sucher nach Wahr¬
heit , so kennzeichnet er damit am treffendsten den Rämpfer
um die Freiheit der Schule und des Bildungswcsens .
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In allem ging er seinen eigenen weg und tat das mit
der Entschlußfcstigkeit seines niederdeutschenBauernblutes .
Zum Bauern hatte ihn auch sein Vater bestimmt und
stellte ihn deshalb nach der Einsegnung in seinen land¬
wirtschaftlichen Betrieb in Pommern in die Bauernarbeit .
„Hann", wie er im Hause der Eltern hieß , hatte aber
nur ein Ziel : Lehrer werden ! Und er hat es erreicht . Mit
15 Jahren — ein Bild jener Zeit — übernahm er die
Vertretung des Lehrers in Reselkow bei Treptow an der
Rega. Dann besuchte er ein Lehrerseminar in Dramburg
und war nacheinander Lehrer in Falkenburg , Dramburg ,
Stettin und schließlich in Berlin , isoö , als er von der
Schulbehörde keine Verlängerung seines Urlaubs erhielt ,
den er zur Führung der Geschäfte der aufblühendcn Ge¬
sellschaft für Volksbildung benötigte , schrieb er kur; ent¬
schlossen aber bluten Herzens sein Gesuch um Verab¬
schiedung und trat hauptamtlich in den Dienst der Volks¬
bildung ein, nachdem er schon sechzehn Jahre hindurch
ehrenamtlich als Geschäftsführer der Gesellschaft tätig ge¬
wesen war .
Der junge Berliner Lehrer , kaum ein Jahr erst vom
Lande her in die Reichshauptstadt verschlagen, lenkte zum
ersten Male die Blicke einer breiteren Öffentlichkeit außer¬
halb seines Derufsstandes auf sich, als er in einem Zeitungs¬
aufsatz für die Großstadt eintrat . Er , der mit aller An¬
hänglichkeit der Natur zugetan war und ist , sah auch hier
das Volk mit den Augen dessen, der es in sich erlebt hat ,
wie Eduard Spranger ihm in einem Festvortrage be¬
scheinigte . Die erlebte Renntnis des Volkes, das Sehen
und Fühlen mit den Volksgenossen geht in seine Rind -
heitszeit zurück , wo er in dem gastfreien Vaterhause die
bodenständige urwüchsige Volksbildung , wie sie sich in den
Bräuchen der Heimat offenbart , kennen und lieben lernte .
Raum zwanzigjährig , erschienen die ersten Schriften von
Johannes Tews , die sich mit dem Deutschunterricht und
mit der Erziehung in Schule und Elternhaus befaßten.
Mit r ; Jahren war er Mitarbeiter verschiedener großer
Tageszeitungen und in der pädagogischen Fachpresse, mit
; o Jahren stand er in der vordersten Rampflinie der deut¬
schen Lehrerschaft um eine von kirchlichen und parteilichen
Machtgelüsten freie Volksschule. Und damit begann er,
die Lösung einer Lebensaufgabe in Angriff zu nehmen:
die Schaffung einer einheitlichen deutschen Volksschule.
Aber schon mit den ersten Schritten , die er in öffentlicher
Arbeit tat , trat Tews aus dem Rreis seines Berufsstandes
heraus und stellte sich an wirksamerer Stelle in den Dienst
seines Volkes . Er erkannte frühzeitig die Wechselbe¬
ziehungen zwischen Wirtschaft und Volksbildung und wies
zu einer Zeit, als noch selten darüber öffentlich gesprochen
wurde, auf die Bedeutung einer organisierten Volkswohl¬
fahrt hin und forderte , allen die Möglichkeit zu geben ,
an den vorhandenen und auszubauenden Bildungsveran¬
staltungen teilzunehmcn und die Bildungsvorrcchte , die
damals in üppiger Blüte standen, zu beseitigen. Denn für
Johannes Tews sind die geistigen Schöpfungen nicht Werke
für einen auserlesenen Rreis , sondern an ihnen muß das
ganze Volk teilhaben , wenn sie recht wirksam werden
sollen . Immer wieder tritt Tews in den langen Jahr¬
zehnten seiner Arbeit bis auf den heutigen Tag als Mah¬
ner zur Einheit auf : Reine Rastenbildung , son¬
dern Volk - und Volksbildung ! Nur keine Spal¬
tung auf dem Gebiete der Bildung ! Ein allen zugäng¬
liches hohes Maß von Bildung soll und wird , das ist sein
unerschütterlicher Glaube , alle Volksgenossenauf der Grund¬
lage des gemeinsamen Rulturgutcs einen.
Diesen seinen Gedanken hat Johannes Tews in seiner
Eigenschaft als Geschäftsführer der Gesellschaft für Volks¬
bildung unermüdlich zum Durchbruch zu helfen versucht,
und er tut es noch heute . Man muß sich die Zahlen ari¬
schen , die die Geschäftsberichte der Gesellschaft nennen,
jener Gemeinschaft, die beim Eintritt Tews dem Unter¬

gange nahe war und die heute jährlich einen Millionen -
bctrag für Volksbildungszwecke, zur Gründung von
Büchereien , für den Vertrieb von guten Büchern , für Vor¬
träge , Wanderbühne , Runstausstellungen , Lichtbilder , Lrcht-
bildwerfer und vieles andere mehr auszugeben vermag ,
deren Tätigkeit dem Volke in allen Gauen unseres Vater¬
landes ünd besonders auf dem Lande zugute kommt.
Nicht treffender kann das Lebenswerk dieses unermüd¬
lichen Arbeiters im Weinberg des deutschen Volkes ge¬
kennzeichnet werden, als es die philosophische Fakultät
der Universität Greifswald is ; o bei der Verleihung des
Ehrendoktorhutes an Johannes Tews tat , wenn sie schrieb ,
daß sie in Tews den Mann ehre,

„der in dem Geiste der Pädagogik des deutschen Idealis¬
mus der deutschen Volksschule die Bestimmung gegeben
hat , daß sie statt rein wirtschaftlicher Rräfte und wirt¬
schaftlicher Güter die höheren werte sittlicher Tüchtig¬
keit, religiöser Wärme und vaterländischer Hingabe er¬
zeugen und ihren Lehrern darstellen soll,
der auf den unverlierbaren wert der Familienerziehung
hingewiesen hat , um damit allen Rreisen des deutschen
Volkes den Segen des Hauses zu sichern , und
der auf Johann Gottlieb Fichtes Spuren für eine ein¬
heitliche Gestaltung unseres Schulwesens eingetreten ist,
damit soziale Zerrissenheit unseres Volkes gebannt und
die freie Entfaltung aller Begabung zum Heile des gan¬
zen Volkstums entbunden werde.

Als Tews io; ; im 72 . Lebensjahre die Geschäftsführung
in der Gesellschaft für Volksbildung niederlegte , um jungen
Rräften Raum zu geben für die Lösung der Aufgaben,
die eine neue Zeit der Volksbildungsarbeit stellt, trat er
keineswegs in den Ruhestand . Heute wie immer sind Her ;
und Verstand und nicht zuletzt die Hände beim Werke der
deutschen Volksbildung , für die cs noch unendlich viel zu
schaffen gibt , denn so sagte er einmal :

„Es ist ein fernes , fernes Frührot , das hinter dichten
Hebeln glänzt . Und doch, der Morgen kommt einst, er
kommt der zum Ringen und Streben erzogenen Mensch¬
heit . 4

Erleichterte Religionsprüfung .
Der evangelische Gberkirchenrat in Rarlsruhe hat für die
Schulamtsbewerber , die in Religion geprüft werden, eine
Einschränkung der bisher geltenden Bestimmungen vor¬
genommen. Es wird künftig verlangt , daß die Prüflinge
die methodische Behandlung von vier frei gewählten Ge-
sangbuchliedern und von je vier biblischen Geschichten des
Alten und des Neuen Testamentes skizzieren können. Sie
müssen ferner mit den im Religionsunterricht verwendeten
Lehrbüchern vertraut sein und müssen mindestens eine den
Fragen der Gegenwart zugewandte Schrift religionswissen-
schaftlichen oder religionspädagogischen Inhaltes charak¬
terisieren können . Die Renntnis der reformatorischen
Hauptschriften Luthers und deren Bedeutung für die
Gegenwart wird als erwünscht bezeichnet .

*
Notizen .
Das Lesen und der Vertrieb des vielfach von katholischen
Geistlichen den Schülern angebotenen „Rleinen Rir «
chenblatte s "

, das in Wien erscheint, sollen nach einem
Erlaß des Reichserziehungsministers künftig unterbleiben .
Das Blatt sei eine „Propagandaschrift für österreichische
Politik " . Die Maßnahme erfolgt in Übereinstimmung mit
der Stellungnahme des zuständigen erzbischöflichen Gr-
dinariats .
Zur Vermittlung von deutschen Lehrkräften als privat -
lchrer im Ausland richtet der NS . -Lchrerbund
einen Stellennachweis ein, der vom Sachbearbeiter für
Auslandsschulwesen betreut wird .
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